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Allgemeine Bestimmungen für die Ausbildung. 

Aus der Art und Wei^ie, deD einzelnen Reiter heran- 
zubilden, fließen für den Wert der gesammten Waffe die 
wicbtigeten Folgen. 

Die Ausbildung des jungen Soldaten mnss umso 
gediegener sein, als sie die Grundlage für seine taktische 
Verwendbarkeit bildet und das anfangs Versänrnte später 
nur schwer oder gar nie mehr nachzuholen ist. 

Gleichzeitig mit der materiellen Anabildimg mass 
sein geistiges und moralisches Element geweckt, gehoben 
und veredelt werden. 

Die physische Tüchtigkeit allein, so hohe Bedeu- 
tung sie auch hat, verleiht dem Reiter doch nicht seinen 
eigentlichen Wert, denn vor allem rauss derselbe Ton 
echtem Reitergeiatc beseelt sein, wenn er seinem Berufe 
entsprechen soll. 

Nur ein Mann, der bei treuem Gemuthe ein tapferes 
Herz besitzt; der auf seinen starken Arm und auf sein 
Pferd veiiraut, das er mehr als sich selbst liebt und 
pdegt; der unter allen Umständen eines kühnen Ent- 
schlusses fähig ist, welchem die rasche That auf dem 
Fuße folgt — hat Reitergeist. Ein solcher Mann kennt 
keine Schwierigkeit, der Angriff ist sein Element^ und 
selbst im Weichen sieht er nur das Mittel, nm unter 
günstigeren Verbältnissen zum erneuerten Angi'iffe 
überzugehen. 

Solche Gesinnung und Stimmung soll schon der zur 
Ausbildung des Eecrnten Berufene bei jeder Gelegenheit, 
ja selbst außer Dienst in der Brust des jungen Caval- 
leristen zu erwecken und festzuhalten trachten. 

Die Erziehung zum Gehorsam seit das Denken nnd 
den selbständigen Entschluss nicht beeinträchtigen, denn 
der Cavallerist kommt sehr häufig in Lagen, in welchen 
er zum Gelingen eines Vorhabens bloß nach eigener 



Erkenntnis wirken miisa und dann nur bei sich selbst Rath 
finden kann. Demnach soll der Reiter schon frühzeitig 
daran gewöhnt werden, immer den Sinn der Befehle 
wohl ZD erfassen, damit er in ihrem Geiste zu handeln 
ffiasG. 

Sowohl die körperlichen Eigenschaften, als die 6 
geistigen Fähigkeiten niüBsen besonders beim jungen 
Soldaten berücksichtigt werden, um die Anforderungen 
nicht zu eehnell zu steigern. Übermäßige Anstrengung in 
der ersten Zeit erzeugt Verzagtheit, Missmuth, ja sogar 
Unwillen; auch hat »e oft eine Entkräftnng zur Folge, 
die zum Siechthum führt und den jnngen Soldaten lange 
Zeit dem Dienste entzieht. 

Die ersteBedingungzn einem nutzbringenden Unter- 7 
richte ist, die Aufmerksamkeit zu wecken. 

Es ist auf einen zweckmäßigen Wechsel in den 
Übungsgegenständen Bedacht zu nehmen; zu lang an- 
haltende Beschäftigung mit einem und demselben Gegen- 
stande ermüdet Geist und Körper und stumpft die Auf- 
merksamkeit ab. 

Bei jeder Belehrung und Übung mnss der prak- 8 
tische Kriegszweck allein maßgebend sein, und die- 
sen mnss jeder znr Ausbildung von Soldaten Berufene 
stets im Äuge behalten, übnngen, die nur darauf abzielen, 
ein dem Auge wohlgerälligea Bild zn schaffen, sind als 
un nutzes Spiel zu vermeiden. 

Der Hauptzweck des theoretischen Unterrichtes ist> S 
die Denk- und Urtheilskraft des Soldaten zu schärfen; 
daher sich der Lehrer stets dnrch entsprechende Fragen 
absrzengen soll, ob der Soldat das ihm Erklärte begiiffen 
und richtig anfgefaast habe. Unter keiner Bedingung darf 
er zu mechanischem Auswendiglernen angehalten, son- 
dern er soll daran gewöhnt werden, sich stets in seiner 
Weise kurz auszudrucken und laut zu sprechen. Das 
bloHe Ja oder Nein, welches ein richtiges Verständnis 



thStigkeit iler UntergebeneD iDsolaDge io Änaprnob, bis 
der Zweck erreicht ist 

Das Reglement kann fUr die AusfUhmng solcher 
Befehle keine bindenden VorBchriften, sondern nur Grnmd- 
sätze aufstellen, welche den wechselnden Umständen an- 
gepaast werden milasen. 

„Commandos" (AuBflilirunga-Befelile) sind von der 
Truppe sofort auszafUliren und geben dieselbe ganz in 
die Hand des Commandanten. 

Sie aind durch das Reglement festgesetzt; ihre Aus- 
führung ist darin genau vorgezeichnet 

Alle Commandos müssen stets in derselben Weise, 
ruhig und scharf betont, abgegeben werden. Die Er- 
hebung der Stimme soll das Maß des Notbwendigen nicht 
überschrei len. 

Besteht ein Commando ans mehreren Silben odei- 
Worlen, so erfolgt die Ausführung auf die letzte Silbe 
oder das letzte Wort. Soll zwischen diesen nnd dem 
voran gegangenen Worte (Silbe) eine Pause eingehalten 
werden, so ist dies im Reglement durch ein Dehn- 
zeichen ersichtlich gemacht. Es ist nicht gestattet, in 
diesen Pausen ErinDenmgen zu ertheilen. 

Handelt es sich um die rasche und gleichmäßige 
Ausfühmng, so ist das letzte Wort oder die letzte Silbe 
mit Nachdruck kurz auszusprechen. 

Die kurz auszusprechenden Worte, beziehungsweise 
Sillien sind im Reglement mit fetten Buchstaben be- 
zeichnet. 

um begonnene Bewegungen oder Griffe eirzuatellen, 
kann „ffergie/ft-'^oommandiert werden, worauf das früher 
innegehabte Verhältnis (Stellung) einzunehmen ist. 

Wähi-end des Eiercierens dürfen laute Zurufe der 
Chargen nicht geduldet werden. Nur der Commandant 
und die OfGeiere hinter der Front sind hiezu ermächtigt, 
um gl"' " "ie hintanzuh allen. 



„Avisoa" {Ankündigungen) werden von der Truppe 18. 
nicht sofort auagefllhrt, sondern erst auf das folgende 
Commacdo oder Signal. 

Die Verhältnisee bestimmen, ob eine Truppe dnrc^ 19. 
Commando, Aviso, Signal oder Disposition geleitet werden 
soll, — die Wahl dei' Art der Befehlerthellung ist Saohe 
des CommaDdanten. 

Bei der Ertheilung von Befehlen sind soweit als 
möglich die veglementarischen CommandoB und Avisos zu 
gebrauchen. 

„Tromtreten-aignale" dürfen nur auf Befehl der 20. 
Oommandanten — vom Escadrous-Commandanten auf- 
vt^ärtB — gegeben werden. Während des Gefechtes sind 
nur die Signale „Attaque", „Marech, Marsch", „Appell" 
und — wo jedes Miss Verständnis anegeschlossen ist — 
„Feuer eimtellen" anzuwenden. Außer den vorgenannten 
Signalen darf kein Signal abgenommen werden. 

Die Signalpfeife ist nur beim Patrouillieren tmd 31. 
im Feuergefechte znm Anrufen und zum „Feuer eingtellen" 
zu gebraiiclien. Das Anrufen gescliieht durch einen 
kurzen, Bchiillen, das „Feuer einteilen" durch einen 
wiederholten Pfiif. 

Wo das Commando durch Säbelzeivhen zu unter- 32. 
stutzen ist, ist dies besonders angegeben. 

Zur Verständigung kann man sich ferner jener 23. 
Zeichen bedienen, die im g. 65 angegeben sind. 

Keiohen die vorgenannten Mittel nicht aus, so sind 24. 
Befehle durch Adjutanten oder Ordonnanzen zu Uber- 
aenden. 



I. TheU. 

Erstes Hauptstück. 
Ausbildung des Cavalleristen zu Fm6. 

I. Abschnitt. 
Gymnastische Übungen. 



AllgcmeiHe Bestimmungen. 

Die gymtiastiHchen Übungen sollen den Soldaten ge- 
lenkig machen, seine Kraft, Oewandtheit und Ausdauer 
erhöhen, seine Willenskraft und sein Selbstvertrauen 
heben und leichte Kdrpermängel oder üble GeTrohn- 
heiten de^aclben beseitigen. 

Zwiflehen schwereren und leichteren Übungen bat 
ein zweckmäßiger Wechsel stattzufinden. 

Jede übergroße Ermüdung des Soldaten ist zu ver- 
meiden. 

Alle gjmnaatiBehen Übungen sollen bei guter Kör- 
perhaltung mit Aiispannnng der Hiiskeln ausgerübrt 
werden. 

In Bezug auf Adjustierung sind alle Erleichterungen 
SU gestatten, welche sich mit dem mililärischen Anstände 
vereinbaren; aber auch jene Vorsieh'amal^regeln im Ange 
zu behalten, welche geeignet sind, schädlichen Einwir- 
kungen auf die Gesundlieit vorzubeugen. 
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8.2. 
Gelenkfibnogen. 

Zur Äusfübning dei-aelben stellen sich die Soldaten i 
auf das Commando: 

„ Gelenkübungen !" 
im Gliede vor, oder im Kreise (Halbkreise) nm den 
Commandanten mit solchen Abständen, dsss sie sich bei 
ausgestreckten Armen mit den Fingerspitzen fast be- 
ruh reu. 

Die Ausführung jeder Übnng erfolgt auf Commando; ' 
das Einstellen auf das Commando: 



worauf die Stellung „Hüften fett" (Punkt 32) anzu- 
nehmen ist. 

Die Gtelenkübungen sind nicht in der hier snge- 30. 
führten Reihenfolge, sondern derart durcbzumaoben, dass 
die Gliedmal^en aWeohselnd in Anspruch genommen 
werden. 

Anfangs führt der Soldat jede Übung für sich ans, 
später wird die Wiederholung derselben durch Vor- 
zählen geregelt. 

Bei den Armbewegangen sind Oberkörper und Kopf 31. 
nicht mitzubewegen; bei den Beinbewegnngen nnr dann, 
wenn die Übungen die Verlegung des Schwerpunktes auf 
einen Fuß fordern. 

Die Bewegungen sind tbunliclist rascb, aber nicht 
übereilt auBzufÜhren. 

Auf das Commando: 32. 

„Hüften fest!" 
hat der Soldat die vorgeschriebene Stellung anzunehmen, 
die Hände sind, mit dem Daumen rückwärts, flach auf 
die Hüften zu legen, die Ellbogen mäßig znrück- 
lunehmen. 



ßeiile Fersen werdeu langeam vom Botleu geliobrn, 
und dadurch die Schwere des Körpers auf die Zehen und 
Baden gebracht. Nach einiger Zeit werden die Fersen 
lanj;sani wieder gesenkt. 

„Knie beugrn!" 



Die Persen werden gehoben, dann die Knie lang- 
sam geöffnet und ao weit gebogen, dasa die Oberschenkel 
mit den Untera eben kein beinahe rechte Winkel bilden. 
Die Arme werden mäßig gebogen in die Höhe gestreckt, 
der Oberleib bleibt gerade. Hierauf werden die Knie 
wieder gestreckt, die Fersen gesenkt und die Hände anf 
die Hüften gelegt. 

„Knie tief beugen!" 

Die Kniebeugung wird nach Punkt 34 so weil aus- 
geführt, bia die Ober- und Unterachenkel eich berühren. 



„Bein vorwärts heben!" 
Daa geal renkte linke 
Bein wird bo weit ala 
müglloh langs&m gerade 
vorwärts gehoben, in 
dieser Lage einigeAugea- 
blißke erhalten, dann wie- 
der niedergesetzt; hierauf 
erfolgt dieselbe Bewegung 
mit dem rechten Beine. 



„Bein rüelnoärta (seitwärts) heben!" 




Dieselbe Übung wird rückwärts (seitwärts) 
gelUhrt. 
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§2. 



38. „Bein schwingen I** 

Das uacli vor- oder rückwärts erkobeue linke Beiu 
beschreibt auswärts nach der entgegengesetzten Seite 
im raschen Schwnnge einen Bogen, dann erfolgt dieselbe 
Bewegung mit dem rechten Beine. 



39. 



40 




ff 



Knie heben l*^ 



Das linke Knie wird langsam 
so hoch gehoben, dass der Ober- 
schenkel eine wagrechte Lage erhält. 
Der Unterschenkel hängt natorlich 
herab, die FaGspitze wird abwärts 
gesenkt. Nach einiger Zeit wird das 
linke Bein wieder anf den Boden 
gesetzt nnd das rechte Knie er- 
hoben. 
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Knie heben imd strecken!^* 



Das linke Koie wird wie beim 
„Knie heben'^ erhoben, das Bein so- 
dann durch einen kräftigen Ruck schräge abwärts aus 
gestreckt nnd wieder neben das andere gesetzt. Die- 
selbe Bewegung wird hierauf mit dem rechten Beine 
ausgeführt. 



41. „ Knie schnellen !^ 

Die Arme werden gerade vorwärts gestreckt, dann 
beide Knie bis zur Berührung der Brust oder doch über 
die wagrechte Lage rasch hinauf geschnellt. Der Nieder- 
sprung muss auf die Zehen und Ballen erfolgen. 



§.2. 
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„Arm vorwärts schwingen !" 



42. 



/ 







Der linke Arm wird mit geschlossener Faust gerade 
vorwärts gestreckt, gehoben, nach rückwärts gesenkt 
und anfänglich langsam, dann aber rasch und kräftig 
mehreremal in einem verticalen Kreise an der Seite des 
Körpers unter mäßiger Vornahme der rechten Schulter 
geschwungen. Hierauf wird dieselbe Übung mit dem 
rechten Arme gemacht. 



w 



Arm rückwärts schwingen!" 



Der linke Arm wird zurück gestreckt und die Schwin 
gung in entgegengesetzter Richtung ausgeführt, dann die 
selbe Übung mit dem rechten Arme gemacht. 
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„Arme vorwärts 

stoßen!" 
Beide Anne werden 
mit geballten Fäusten 
von den HUfteo gerade 
vorwärts gestoben, so 
dasa die Fänste in die 
Höhe der Sobnltem zu 
stehen kommen. Hier- 
auf sind die Arme, 
ohne sie im Ellbogen- 
gelenke KU biegen, in 
gleicher Höhe nach 
beiden Seiten rasch 
und kräßig auseinan- 
der und so weit zu- 
rück zu bringen, ale 

rs die Schul tcrgelctike erlauben, dann die Hände wieder 

auf die Hüften zu legen. 



„Arme seitwärts 
stoßen!" 

Beide Unterarme 
werden nahe am Lei- 
be so hoch erhoben, 
dasB die Danmen der 
gesohlassenen Fäu- 
ste die Brust nahe 
bei den Schultern be- 
rühren; die Ellbogen 
bleiben am Leihe; 
dann sind beide Ar- 
me in der Höhe und 
Richtung der Schul- 
tern kräftig nach seit- 




wärts zu stoßen und hierauf die Hände wieder auf die 
Hurten zu legen. \ 



riArme abwärla gtoßent" • 

Die geschloBsenen Fäaete werden mit abwärts ge- 
richtetem Handrücken unter die Achselhöhlen gebracht, 
die Schultern dürfen dabei nicht gehoben, die Ellbogen 
nicht vorgenommen werden; dann werden die Arme raach 
nnd kräftig gerade abwärts gestoßen und hierauf die 
Hände wieder auf die Hüften gelegt. 

„ Vorwärts beugen !" 

Die Arme werden mit auageBtreckten Händen er- 
hoben, dann beugt eich der Oberkörper bei gestreckten 
Knien nnd feststehenden Fersen langsam nach vorwärts, 
so dase die Finger wenn möglich den Boden berühren. 
Hierauf wird die aufrechte Stellang wieder angenommen. 



„R&ckwärt» beugen!" 

Die Arme werden wie früher erhoben, der Ober- 
körper beagt sich langsam bo weit rückwärts, als ea mit 
gestreckten Knien nnd feststehenden Fersen geBcheheu 
kann. Hierauf wird die aofreohte Stellnng wieder ange- 




„Seitieärlt beugen!" 

Der rechte Arm wird wie früher erhoben, der linke 
an der Seite natürlich herabgel aasen, dann der Ober- 
körper ohne Verdrehung der Schnltern und des Kopfea, 
bei feststehenden Füßen soweit als müglich links seit- 
wärts geneigt und langsam wieder erhoben. Hierauf er- 
folgt die gleiche Beugung nach der rechten Seite. 



„Drehen f J 

Der aufrechte Oberkörper 
wird bei feststehenden FMen 
langsam soweit links (rechts) 
gedreht, dass die Schultern bei- 
nahe senkrecht auf ihre frühere 
Richtung zu stehen komnien, der 
Kopf folgt der Bewegung, ohne 
sich im Halsgelenke zu drehen; 
— dann wird wieder die gerade 
Stellung angenommen. 



§.3. 
Übnngen im Laufen. 

Die Übnngen im Laufen sollen auf einem ebenen, 51. 
trockenen, nicht mit Fingsand bedeckten Boden nnd nie 
gegen den Wind vorgenommen werden. 

Mach jeder LanfUhung soll die Bewegung noch im 
Schritt fortgesetzt werden, bis die Lunge atch voll- 
kommen bemhigt hat. 

Während des Laufens ist der Mund leicht zu 62. 
schließen und der Athem in längeren Pansen durch die 
Nase einzuziehen. 

Der Körper ist bei guter, natürlicher Haltung ein 
wenig vorznueigen. Die Oberarme hängen uugeewungen 
herab; die Unterarme nnd die Oberarme bilden einen 
spitzen Winkel nnd dürfen sich mäßig bewegen; die 
Hände sind geschlossen mit den Nägeln nach inneo 
gewendet. Das Laufen ist ruhig und gleichmäßig - 
ähnlich wie das Marschieren — jedoch rascher undsp' 

Eienier-R*g1cnieol t. d. 0>Till«rl*. I. Thall. 2 



artig ■uieufUbrcn. Dnr Niedertritt mius leicht, mit K~ 
wftrti (gewendeten Fußspitzeti, anf die Ballen erfblgei 
Im Aufaiige ist der Lanfachrift, dann der toH' 
Lauf sa llbeD. 

Der Laiifscliritt ist nach Punkt 88 zq cominap- 
diereii, in der Minute sind 160 Schritte zurückzulegen: 
die LHnge des Schrittes beträgt 90 cm- ' 

Der Laufschritt ist in der ersten Zeit nnr ungef^ 
eine Minute lang zu Üben; bei zunehmender Oevsodlbfii 
kann die Dauer auf 3 Minateu ausgedehnt werden. 

Der volle Lauf ist anfHuglich nur aaf Strecke" 
von 80— 100 Schritt, spater bis zu 200 Schritt, von 
einzelneu geübteren Soldaten bis zu 300 Schritt, oder 
auoh von mehreren Soldaten als Wettlauf auafilhren »n ; 



§.4- 
Übangen im Springen. 

Die Übungen im Springen entwickeln besonders di« 
Sohnellkraft der Füße und dienen als Vorllbung zi"" 
Voltigieren. 

Der Platz zum Niedersprunge mnss vreioh sein. 

Hoch-Springeii. 

Zur Übung im Hochspringen werden zwei Jj5 
Meter hohe Stäbe in die Erde eingesteckt oder frei auf- 
stellbare Ständer genommen und mit einigen Nägeln ver- 
lieben, auf welche eine Schnur so gelegt wird, dass sie 
bei dem geringsten Anatobe herabfällt. An den Enden 
der Schnnr sind zwei Sandsäckchen zu befestigen ; auf 
ihre Mitte ist zur deutlicheren Wahrnehmung der ge- 
gebeneii Sprunghöhe ein Tnchlappen zu legen. 

Um mit geschlossenen Füßen von der Stelle 
vorwärts Über die Schnur, welche nnrnngn auf Knie- 
hohe zu richten ist, zn «pringmi, hat der Holdat auf eine 




Sßi 



halbe Solirittlänge vor dieaelbe zu treten, die geschlos- 
senen Hände znrUokzuDehmen, die Knie etwas zu beugen, 
das Gewicht des Köi-pera etwas vorzuuehmen und durch 
einen kräftigen Abstoß der Ballen bei gleich zeit! gern 
Vorachwingen der Hände hinUber zu springen, wobei die 
Knie möglichst hoch gegen die Brust aufzuschnellen sind; 
der Miedersprung geschieht mit vorgehaltenen Händen 
auf die Ballen mit geschlossenen Füßen, die Knie geben 
etwas nach, der Oberleib wird ein wenig vorgeneigt. 

Nach einiger Übung ist die Schnur auf Schenkel- 
IiBhe zu richten. 

Zum Frei Sprunge von der Stelle stellt sich der 57. 
Soldat vor die kniehohe Schnur, setzt den linken Fuß 
anf eine Schrittlänge vor, hält die Hände nach rUnkwärts 
und beugt mäßig das vordere Knie. Aus dieser Stellung 
schwingt er unter kräftigem Abstoße des linken Ballens 



20 



§.4. 



den rechten Fuß vor- und aufwärts, schwingt gleichzeitig 
beide Arme vor, vereinigt während des Sprunges beide 
im Knie nur mäßig gebogenen Füße oberhalb der Schnur, 
und springt mit vorgehaltenen Händen auf die Ballen 
nieder. Dieser Sprung wird dann mit vorgesetztem rechten 
Fuße ausgeführt, damit der Soldat mit jedem FuiSe ab- 
stoßen lerne. 
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58. Beim Freisprunge mit Angehen (Anlauf) wird 

die Schnur auf Schenkelhöhe gerichtet. 

Der Soldat stellt sich einige Schritte vor der 
Schnur auf, geht rasch gegen selbe an und stößt sich 
einen Schritt vor der Schnur zum Sprunge ab. Der 
Abstoß ist abwechselnd mit dem linken und rechten 
Fuße zu nehmen. Nach einigen Wiederholungen erfolgt 
dieser Sprung mit Anlauf auf etwa 10 Schritte; 



§■4- 21 

der Aulauf moss langBam beginne», dann jo nach der 
Größe des Sprunges beschleunigt and mit nicht zu langen 
Schritten gemacht werden. 

Je höber die Scbnnr gerichtet ist, desto weiter ist 
der Abstoß zu nehmen. 

Beim Niedersprunge darf der Oberleib nicht zurück- 
bleiben, die Knie müssen gebogen und ge<5frDet, die 
Fersen gesehlossen werden. 

Id der Folge ist der Freisprnng auch in die Hdhe 
und Weite, endlich anch mit umgeschnalltem Säbel aus- 
zuführen. 

Weit-Springen. 
Zur Obnng im Weitspringen dient ein 1 Meter 59. 
tiefer Graben, der an einem Ende beiläufig 1 Meter, an 
dem anderen 4 Meter breit ist. Bei lockerem Erdreiche 
ist zum Absprunge am Rande ein Balken einzulegen. 

Anfangs wird mit geschlossenen Füßen von 60. 
der Stelle über die geringste Grabeohreite gesprungen ; 
die Knie werden nur mäßig gebogen und die Arme Tor- 
geschwnngen. Dieser Sprung ist allmählich auf die Weite 
von 2 bis 2,5 Meter auszuführen. 

Hierauf folgt derFreisprung von der Stelle, 61. 
welcher auf 2,5 bis 3 Meter geübt werden soll. 

In der Folge geschieht der Freisprung anfangs 
mit Angehen auf einige Schritte nod endlich mit 
voUem Anlaufe auf 10 bis 20 Schritte. Der 
Anlaaf soll mit nicht zn langen Schritten erfolgen ; der 
NiederepruDg geschieht auf beide Ballen bei geschlos- 
seDen Fiißen und geöffneten Knien. 

Bei einem sehr weiten Sprunge wei-den beim Nieder- 
iprnnge zuerst beide Absätze den Boden herUliren, wo- 
rauf nebst einem kleinen Nachspränge auf die Ballen 
noch einige kleine Schritte gemacht werden müssen, um 
die Kraft der Sprnngbcwegung nicht durch einen einzigen 
Gegeiutoß zn brechen. 



tragen. Ana dieBer Stütsl&ge erhebt er dann abwechselnd 
ein Bein gestreckt seitwärts bis in die wagreohte Lngo, 
worauf er sich mit den Oberschenkeln und den HSnden 
soweit als möglich nach rückwärts abschnellt. 

Anf- und Absitzen ans dem Stütz anT beiden 6 
Seiten; Beine rückwärts schwingen,' Abschwin- 
gen links oder rechts seitwärts ans dem Reit- 
sitze. 



Der Soldat erhebt sich in den Stütz, stellt die rechte 
Hand neben die link«, führt das rechte Bein gestreckt 
and Bvhwebend über den Book, wendet aioh links nnd 
liBst sieh langsam in den Reitsitz nieder. Hierauf legt 
er koapp vor dem Leibe die rechte Hand vor der linken 
auf den Book nnd fuhrt das Unke Bein sohwebeud 
üb CT denselben. Der Soldat kommt hiednroh in den StUtz 



«wf ff)« «nflnrf! Heite. Kndiloh apringt er leieht «ofden 
f/'i^"!! nift'lir miii i^Meh wieder in den Stütz zurück, xns 
wel'.liRiff (Unn i\m Aafiitxen mit dem linken Bein« 
r.-n-.hi-U. 

Hierauf in-.Uw'ingt der Soldat die gestrecbtea Beine 
MiNfarh iiffili rIkkwHrtH, dasB Bioh die Absätze über den 
(((i'ko tf.riiUn:» iinil nonkt nie wieder in den Reitsitz. Nacfi 
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eiuii^ca WiederlioluDgen schwingt eioli dann der Soldat 
mit dcniielbea Hilfen und dem Abstoß der Hände liuks 
oder rechts scitwärtu &b. 

Aufschwingen ans dem Stande; Weobsel- 
Ah' and Aufschwung; AbBobwingen links oder 
rechts seitwärts aus dem Reitsitze. 

Der Soldat schwingt sich wie zur vorigen Übun^, 
jedoch ohne im StUtz zu verweilen, unmittelbar vom Boden 
in den Reitsitz. Nun führt er das rechte Bein vorwärts 
iiber den Book an dessen linke Seite, eetzt sich aaf den 
rechten Oberschenkel und legt die linke Hand vor, die 
rechte Hand hinter dem Körper auf den Book. Hierauf 
wendetersich rasch gegen letzteren, springt mit gebogenen 
Knien auf die Ballen nieder und schwingt sich vom Boden 
angenblioklioh wieder wie früher in den Reitsitz. 




Hierauf wird das linke 
Bein vorwäiU über den 
Bock gelegt, nad das Ab- 
und Aufsohwingen in ent- 
gegengesetzter Weise auB- 
gefütirt. Zuletzt erfolgt das 
Abschwingen seitirilrtB aus 
dem Reitsitze. 

Aufspringen in den ' 
— Stutz; Überschwingen 
rechts oder links seit- 
wärts. 

Der Soldat erbebt sich 
in den Stütz, Bobwingtdann 
die geacblossenen Beine 
recbts oder links i^eitwärts 
über den Bock, stößt mit 
den Händen ab und springt 
auf der anderen Seite nieder. Der Comuiandant gibt die 
Hilfe am Oberarme. Das Überschwingen, ohne im Stütz 
zu verweilen, erfordert einen Anlauf und die Anwendung 
größerer Schnellkraft. 

Aufspringen in deuReitsitz von rückwärts; g 
Aufhocken nnd Abspringen vorwärts über das 
andere Ende des Bockes, mit Auflegen der 

Hau de. 

Der Soldat legt an einem Ende des Bockes die 
Hände an die Kanten und schnellt sich durch einen kräf- 
tigen Abstoß der Ballen und der vorwärts springenden 
Hände in den Reitsitz. Ans diesem werden hierauf die 
Beine nach rückwärts in die hockende Stellung hinter den 
Händen auf den Bock geschwungen, und der ganze Kör- 
per ist anfznrichten. Aa^ dieser Stellung greift der 
Soldat knapp am andern Ende des Bockes nach einem 



Stellung mit gezogenem Säbel. 

Daumen, Zeige- und Mittelfinger 
der rechten Hand umfassen bei etwas 
gebogenem Handgelenke den OrilT; 
die andercQ Finger sind gesclilossen 
liinter dem Griffe. Der innere Rand 
dea Korbes berUlirt den Sclionkel; die 
Klinge steht beinahe vertical. Der 
Rücken lehnt an der Aoheel; die 
SoliDeideistgeradevorwärtsgerichtet. 
Der Arm wird natürlich (jebogen, ohne 
den Ellbogen wegzusp reizen. 

Die Scheide ist wie bei versorg- 
tem Säbel zn halten. 

Während des Ruhens kann der 
Soldat die Hände vor dem Leibe 
kreuzen und die Klinge an den rech- 
ten oder linken Arm lehnen. 



Stellung mit umgehängtem Carabiner, 
Der Carabiner wird mit der Mündung nach auf- 
wärts an dem Riemen derart Über die linke Schulter 
gehängt, daas derselbe schräge auf den Rücken des 
Mannes und die Sperrklappe hinter der rechten Hüfte 
zn liegen kommt. In dieser Lage wird der Carabiner 
mittels der Carabinerstrnpfe des Leibriemens unler dem 
Griffbiigel umschlungen und an den Leibriemen fest- 
geschnallt*). 

*) Der Pahr-Soldat hat beim Fahren vom Wagenbock vor 
dorn Aufsitzen die Carabinerstrnpfe anazuschnallen, den Cara- 
hiner-RieTnen seiner Kfirpergiöße entsprechend zu veilünEem 
lind vor ikin Niedorsi^Ucri den Curabinerso vor den Leib zu 
ziehen, dasa der Kolben anf dem linken Oberschenkel anl'ruht. 



S. 6- 29 

StelluDg mit ergriffenem Carabiner. 

Der Carabiner wird nur nnmitfelbar vor seinem 74. 
Gebrauche, das isl zum Laden und Schießen, ferner im 
Wachdienste zu Füll ergriffen. 

Der erprriffeno Carabiner tat an der rechten Seite zu 
halten. Der Kolbenhals kommt zwUchen den Zeige- und 
Mittelfinger der rechten Hnnd zu liegen^ der Zeigefinger 
knapp unter den GriffbUgel, der Daumen ober den- 
selben; die drei anderen Finger liegen unter dem Ver- 
schlnsskolbeu. Die SperrkUppe beriilirt den Schenkel. Der 
Arm ist natürlich gestreckt, der Lauf an den Arm getebnt. 

Als Posten kann der Soldat den Carubiner mit der 75. 
Mundung aufwärts gerichtet, nach Belieben tragen. 

Die Sperrklappe muss jederzeit gesohlos- 76. 
sen, bei ungeladenem Carabiner die Schlagfeder ent- 
spannt, der Aufsatz in der Normalstellung sein. 



rückwärts natürlich bewegt. 
1. Auf d&s Commando : 

„HaU!" 
setzt der Soldat den rilrkwärts befindlichen Fnß anf die 
volle Länge des Schrittes vorwärtB nieder und zifiht den 



In der Folge muss der Soldat lernen, längere 94. 
Strecken in vollkommen gerader Linie zu gehen. 

Den einen Endpankt dieser geraden Linie bildet 
der Soldat, der andere Endpunkt ist dag DireotionB- 
Objeot. 

Um das Einhalten der geraden Linie während 
des Marsches zu erleicUteru, Bind einige Zwiscben- 
puukte zn wählen. DaeDirectionB-Object soll immer ein 
mögliehst entfernter, gut wahrnehmbarer, nnbewegUcher 
OegeuBtand, z. B. ein Kirchthurm, ein Baum, eine Berg- 
kuppe u, dgl. sein, während als Zwiachenpnnkt ein unbe- 
deutender Teirain gegenständ, wie eine Erdscholle, ein 
Strauch n. dgl. benützt werden kann. 

Zur Übung im geraden Marschieren stellt sich der 95. 
Commandant anfangs etwa zwanzig Schritte vor dem 
Hanne auf nnd lässt ilm gegen sich marschieren. Später 
ist dem Soldaten ein Directions-Object zu bezeichnen, und 
derselbe dann zur Auswahl und Angabe einiger Zwischen- 
punkte anzuweisen. Um eich von der Einhaltung der ge- 
raden Linie zu üherzeugen, stellt man sich hinter den 
Soldaten nnd sieht gegen das Direotions-Object. Auf diese 
Weise bemerkt man aelbst die geringste Abweichung 
desselben von der geraden Linie. 



Handgriffe. 

Die Handgriffe sind rasch auszuführen. 

Auf das Commando: 

„Ergreift den — S&beV." 
ISsst die linke Hand die Säbelscheide aus, ergreift sie an 
der Mündung mit dem Üaumen über dem oberpii Trag- 
bande und bringt dasGeföH vor die linkeHUfte; die rechte 
Uaad erfsBSt den Griff knapp am Leibe, zieht den Säbel 



dffiiet der Soldat die Revolvertasohe, ergreift den Re- 
yolver am Koltien, zieht ihn aua iler Tasche und bringt 
uin in die vorgeBchriebene Lage. 

A.uf das Commando: 
„Verborgt den Revolver!" 
wird derselbe wieder in die Tasche gesteckt und diese 
ge^cMoBBen. 

Auf das Commando: 1' 

„Zum — Gehet!" 
wird bei versorgten Waffen der reohte Arm, 
olme den Ellbogen wegzuatreeken, ungezwungen gegen 
den Kopf erhoben und die rechte Hand mit der inneren 
Fläche derart seitwärta des rechten Auges gegen das 
Gesicht gewendet, 'daas die Spitzen der geschlossenen, 
gestrechten Finger den unteren Rand der Kopfbedeohung 
berühren. 

Auf das Commando: 

„ Vom — Gebet !" 
wird die rechte Hand wieder rasoh herabgebracht. 

Bei ergriffenem Säbel oder Carabiner wird 
zum Gebet die Stellung nach §. 6 angenommen. 

Auf das Commando: 1 

„Kniet nieder xmn — G^etl 
macht der Soldat eine Halbrechtawendung, dann 
^ird der rechte Fuß und mit diesem der Oberleib 
zariick genommen und das rechte Knie auf den Boden 
gesetzt. Der linke Unterschenkel steht senkrecht gegen 
den Boden, die rechte Fußspitze ist gegen diesen ge- 
stutzt. Die rechte Hand hängt natürlich herab. 

Auf daa Commando : 

„Helm fC.~'- ''-—'-,, Kaiipe) — ab!" 



Auf äas Commando: 

„Hefm (Cxako, Ctapka, Kappe) — auft" 
wird die Kopfbedeckung mit der rechten Hand aufgesetzt, 
die vorgeacbriebene Stelinng angenommen und der rechte 
Handschuh wieder angezogen. 



§■ 10. 
Ehrenbezeigungen. 

Die militärische Ehrenbezeigung beginnt anf 106. 
3 Schritte Entfemang vor dem zu Begrüßenden, endet, 
sobald dieser 3 Schritte entfernt ist und ist dann zn 
leisten, wenn sich derselbe ira Bereiche von 30 Schritten 
beiludet. 

Zur Ehrenbezeigung ist stets die vorgeBOiiriebene 10$. 
Stellung oder Haltung anzunehmen (beim Faliren jedoch 
aitzen zn bleiben) und dem zu Begrii&endaii ins Gesicht 
zu sehen, wozu nach Bedarf die Kopfwendung zu voll- 
führen ist. Auf Vorstehendes beschränkt sich die Ehren- 
bezeignng, wenn der Soldat: 

a) eine Waffe ergriffen hat; 

b) in beiden Händen etwas trägt oder ohne Kopf- 
bedeckung ist; 

e) kntschiert oder ein Pferd führt. 

In allen anderen Fällen hat er außerdem zu salu- 107. 
tieren, indem er die rechte — falls er in dieser etwas 
trägt, die linke — Hand in derselben Weise an die 
Kopfbedecknug erhebt, wie es auf das Commando: „Zum 
Gebet" gesohiebt. Zur Salutierung mit der linken Hand 
ist der Säbel auszulassen. 

Vor der AHerhSchsten Herrschaft, Mitglie- 108. 
dern des AllerhöchBten Kaiserbanses, <■' 
Btigen bScbsten Personen (Dienst-Reglemen 



Zug im Feuerge fechte oommandieren. 

Ist die Mannschaft ohne Waffe anageriiokt, bo bleibt 
der Säbel versorgt. 

Der Commandant einer Abtheilang auf der Reit- 
schule behält ebenfalls den Säbel versorgt. 

Beim Gebrauche der Karte oder des FernglaseB, 
dann bei Empfang und Änsferligung von Schriftstücken 
kann der Säbel versorgt werden. 

Adjutanten und Trompeter ziehen den Säbel nur 
KU ihrer persönlichen Verthcidignog. 

111, Die Stellung zum Gebete oder zum Schwören, (lann 
das Niederknien zum Gebete bewirkt der CommandaDt 
erst, nachdem sein Commando vollzogen worden ist; die 
Herstelhmg dagegen vor Erlheilnng des Commandos. 

112. Die Vorschriften für Stellung, Eseroieren und 
Ehrenbezeigung der Untcrofficiero sind dieselben, wie 
f ' " ■■'afen. 



§■ 11. 41 

Die Trompete ist, mit der Schnur über die linke 113. 
Schulter gehängt, eo zu tragen, dasa sie um rechten 
Schenkel liegt. Dieselbe wird mit natUrlioh gestrecktem 
Arme derart gelialten, dass der Becher rUekwärta und 
etwas nach abwärts gerichtet ist. 

Der Trompeter benimmt sich beim Stellen zam 
Oe\iet, beim Niederknien nnd beim Schworen so wie die 
Übrige Mannsoh&ft, nnr hat er früher die Trompete aus- 
znlasBen. 

Die Ehrenbezeignng leistet er wie die Übrige Mann- 
schaft; bei ergriffener Trompete hält er diese in der vor- 
geschriebenen Lage an der rechten Seite und salutiert 
nicht. 

Die Stellung des Offi ciers mit gezogenem oder ver- 114. 
sorgtem Säbel ist dieselbe wie jene des Soldaten, des- 
gleichen die Salutiening bei versorgtem Säbel. 

Die Saintiemng des Officiera mit gezogenem 115. 
Säbel vor der Allerhöchsten Herrschaft, einem 
Mitgliede des Allerhöchsten Eaiserhanses oder 
Bonstigen im Dienst-Reglement 1. Theil erwähnten 
höchsten Personen wird sowohl auf der Stelle, als 
'w^ährend des Marsebea anf eine Entfernung von 
15 Schritten angefangen. 

Bei der Salutiening auf der Stelle wird von einem 
Xempo zum anderen zwei Marschtakte ausgehalten. 

Im Marsche ist das erste Tempo immer in dem 
Aagenblicke zu vollführen, in welohem der linke Fuß 
voTBchreitet, ' und es folgen dann die Übrigen Tempi 
bei dem jedesmaligen Voraohreiten dieses Fußes, wonach 
zwischen jedes Tempo zwei Marschtakte &llen. 

Die Salntierung erfolgt auf folgende Art: 

1. Der Säbel wird mit der rechten Hand derart 
gehoben nnd gewendet, daas der Griff vor die linke 
Bmstseite kommt, die Klinge gerade aufwärts und der 
Korb links aeitwärts st ' ' 



g. 12. 43 

Di© St&baofflciere , Esoadrons-Commandanten und 118. 
OlBoiere, w^elohe selbständige Abtheilangen oommandieren, 
vollzielieti die Stelinn? zum Gebet dnreh das erflte and 
zureite Tempo der Salutiemng vor der Allerhöohsten 
H^rrBcliatt, ebenso aach die Heratellang. Beim Nieder- 
knien zum Gebet ist nach Abnahme der Kopfbedeckung 

der Säbel in gleicher Weise zn senken and vor dem 

A.Q.taetzen der Kopfbedeokung zu hersteUen. 



Gebrauch der Waffen. 

§. 12. 

Cbnngen im Oebranehe des Sftbels. 

Das Fechten mit dem Säbel gibt dem Soldaten Ver- 119' 
traaen zn dieser Waffe. Er lernt dadurch seinen Qegner 
angreifen und sich vertheidigen. 

Durch das Fechten wird seine Geistesgegenwart 
anf die Probe gestellt und die Lust zum Angiiffe erweckt, 
vroranf beim Cavalleristen ein ganz besonderer Naoh- 
dmok zu legen ist. 

Das Üben bestimmter Hiebe und Paraden ist eine 
Vorübung zum Fechten. 

Die ausgebildete Mannschaft muss im Gebrauche 120. 
des Säbels in steter Übung erhalten werden. 

Säbelschwingungen, 

Der Soldat mnss vor allem Hiebe mit voller 121. 
Kraft und stets mit der Sohneide führen lernen. 

Hiezu dienen als Vortibung die Säbelsohwin- 
gnngen. Diese sind mit ganzem Arme und mit kraft- 
vollem Schwünge ausgeführte Hiebe, die jedoch nioht zu 
Bobnell aufeinander folgend gehau' 



den SKbel wieder xnsschwingen, erhebt den susge- 
Btreokten Arm an der rechten Seite und wiederholt dann 
diese beiden Hiebe, bis: 

„Zwei.'" 1 

erfolgt. Der Soldat läeat jetzt die Klinge in der Richtung 
des Hiebes, in der eie sich eben befindet, nach abwärts 
ansachwingen, wendet die Fanst, damit die Schneide nach 
vorwärts gerichtet sei, und führt die Hiebe in entgegen- 
gesetzter Richtung von nnten nach oben, abwechselnd an 
beiden Seiten des Körpers, aus dem Fanst-, Ellbogen- 
nnd Sehnltergelenke. 

Auf: 1 

„Drei.'" 
bringt der Soldat die Fanat vor die linke Schalter, die 
Säbelspitze schräg nach riickwärts, führt von hier einen 
wagrechten Hieb nach rechts, lässt die Klinge über dem 
Kopfe ansschwingen nnd wiederholt diesen Hieb, ohne 
ganz ansschwingen zn lassen; hieranf wendet er die Fanst 
nnd führt deiiBell>en wagrechten Doppelhieb in entgegen- 
gesetzter lUchtnng. 

Die wagrechten DoppeUchwingungen werden ab- 
wechsefaid nach rechts und links so lange wieder- 
holt, hte: 

„Eäu!" oder „Zteeif wle-r „Zum Anffri/fl" "der 
„HtTMleät!" eommandiert wird. 



Wenn der SftMat in der A.Mfiit.ninsf lii-r mu-l fSfi. 
schwingangen berpiw einigt O'iWan'Hb'K i-rlniiyt tint, *i 



ihn lÜebft 
neten Ricbtan»^ 
uaHbrea. 



Der Säbel musa bei jedem Hiebe mit dem vor- 
deren Diittlieile die angeordnete Stelle des Ständers 
treffen. 
I. Auf das Commando: 

„Hoch rechts — Sieb!" 
haut det Soldat den ersten Hieb der SSbelsohwingongen 
auf den Punkt h r des Hauständers, und kehrt wieder in 
die Angriffs Stellung zurück, was auch nach jedem der 
folgenden Hiebe und Stöße zu geeobehen hat. 
K Auf: 

„Hoch link» — Bteb!" 
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hant der Soldat den zweiten Hieb der Säbelsohwingnngen 
auf den Pimkt k l. 

Auf: »81- 

„Tief rechtt (Imkf) — Hieb:" 
haut der Soldat die nnteren Hiebe der SäbelBchwin- 
gangen anr den Ponkt ir (i !), wobei der Oberleib müftig 
gegen die genannte Seite zn neigen ist. 

Anf: 132. 

^ReekU (link*) — Hiebt" 
liant der Soldat den ersten Hieb der wagrecbt«n Doppel- 
schwingang von rechte nach linka (von links nach rechls) 
auf den Punkt Är^A/;. 

Alf: 138. 

„Kopf—HMtl" 
haut der Soldat einen Hieb von obi*D in verticaler Rich- 
tung anf den Punkt k. 

Auf: 134, 

„Stofi!" 
zieht der Soldat die Fanet snrfick, wendet dieselbe der- 
art, dasa die Schneide rechts, der Daumen links, nud 
zwar auf den Rücken des GritTex zu liegen kommt. Nun 
führt er mit der Spitze auf einen zu bestimmenden Punkt, 
unter vollkommener Strecknag de« Armee, so dass dieser 
nnd die Klinge in eine gerade Linie kommen, einen kräf- 
tigen 8to& aus, dem er durch mäCij^es Vorneigen des 
Oberkörpers oder Neigen desselben na'^ti der betreffenden 
Seite einen gri3Gen>u Naehdmck verleiht 

Fcchtnnterricht 

Beim Fechtunterricht Irt sich eines leichten eisernen I Sft, 
Fechtstbels mit 2em breiter Klinge zn bedieoer 

In der Adjnatieriag ist dem Soldaten 
Anstand nief* '^nemlicbkeit 





Winkel bildet. Das reolite Knie muee bis Hber die Hitte 

des Vorfußes, das linke bis in die verticale Richtung 
Über der Fußspitze vorgebogen werden; die Schwere ist 
gleichmäßig anf beide Füße vertheilt. 

Der Oberleib bleibt aufrecht, die linke Schulter ist 
zurückgenommen, das Geeicht vorwärts gerichtet. 



2nr Bräeinng einer entepreoheDden Behendigkeit 142. 
dea Mannea sind noch zu üben: „Vonoärt» Maraeh", 
„R.üchv>ärt4 Margeh" nnd „Sprung rüchoärta". DieBe 
'Bewegungen können auch mit dem Ausfall oombiniert 
v^erden, und zwar „ Vorwärtg Marsch — Ausfall", 
„Rückroärfs Marsch — Augfall", „Autfall — Sprutig rück- 
wärts" und Bind sowohl zwigchen Lehrer und Solifller 
wie vom letzteren allein, in Verbindung mit Hieben und 
Stichen auf den Hauständer zu Üben. 

Auf das Commando: 143. 

„Vorwärts Marsch — Ehisl" 
setzt der Soldat den reobten Fnb am beiläufig eine halbe 
Schrittlänge vor nnd bringt den linken Faß rasch in das 
Verhältnis der Feehtatelinng nach. 

Anf: 

„Rückwärts Marsch — El/nsl" 
setzt der Soldat denlinken Fn& um eine halbe Sehrittlänge 
zurück nnd bringt den rechten rasch ins VerhSltniB nach. 

Diese Bewegungen können auch wiederholt werden. 

Anf das Commando: 144. 

„Sprung — rückwürtu !" 
stößt sicli der Soldat mit beiden Ballen gleichzeitig vom 
Boden ab nnd macht einen rasohen, nicht zu großen 
Spmng rtickwärts in die Feehtstelinng. 

Dnreh den Sprung riickwärta kann sich der Fechter 
einem sehr ungestümen oder überraschenden Angriffe des 
Gegners entzieben. 

Scbulfechteu. 

Bei den folgenden Übungen müssen Lehrer und 145. 
Scbiiler durch Masken, Fechthandschnhe und F' 
geschützt sein. 



tiefer oder liSher gerichtet iet, um diesen mit der Schneide, 
nahe beim Griffe, aufzafangen •). 




Der Feohtlehrer verweilt einige Zeit im Ausfall, 149. 
um die Parade zu heurtheilen, und zieht dann wieder 
den Säbel zurück, worauf auch der Soldat die frli. 
here Stellung einnimmt, was jedesmal auch bei den 
folgenden Paraden zu beobachten ist. 

Der Fechttehrer kreuzt den Sähel mit dem des 150. 
Soldaten an der anderen Seite, drückt dessen Klinge 
etwas nach rechts und oommandiert mit der Andeutung 
des Hiebes gegen die rechte Schulter desselben: 

„Rechts — pariert!" 



•) Befindet sieh der Soldat au Pferd in der Angiiffs- 
steÜUDg, Bo wird er die gegen seine linke Seite und den Rücken 
gedchteten Hiebe mit links gewendetorSchneide imd gosonkter 
Spitze parieren und dabei seinen Oberkörper entsprechend 
wenden mÜMen. 
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Spannen reobts vor- und anfwärta des rechten Auges und 
die Spitze Boliräg nach vorne und etwas abw&*ta zu 
stehen kommt. 

Nun drückt der Lehrer die Klinge des Soldaten 154. 
etwas nach rechts, oommandiert : 

„Stoß recht» — pariert!" 
und deutet den Stoß gegen die Brust des Soldaten an, 
welcher in demselben Augenblicke die Waffe des 
Gegners, bei gesenkter Spitze, mit der Sohueide naoh 
rechts pariert. 

In gleicher Weise drückt der Lehrer die Klinge 155. 
etwas nach links, commandiert: 

„Slofi link» — pariert!" 
und deutet gegen die Brust des Soldaten den StoA an, 
welchen dieser ganz so wie früher, nur gegen die linke 
Seite pariert. 

Hat der Soldat diese einfachen Paraden begriffen, 156. 
wobei auf die genaue Ausführung derselben kein 
äbermäßiges Gewicht zu legen ist, so lehre man dem- 
selben, nach jeder Parade einen Hieb oder Stoß in die 
nächste sich ergebende BlÖDe entschieden und mög- 
lichst schnell ausführen. 

Im allgemeinen vermeide der Fechtlehrer alle com- 
plicierten Verbindimgen von Angriff und Parade, sowie 
zu viele Commandoa. Es wird sich empfehlen, dass sieh 
der Feohtlehrer einfache, praktische Combinationen von 
Angriff, Parade und erneuertem Angriffe selbst zurecht- 
lege, diese dem Hanne zeige und ohne Gommando mit 
demselben so lange Übe, bis sie richtig aufgefasst und 
durchgeführt wurden. 

Fechten ohne gegenseitige Verständigung. 

Hiezn stellen sich zwei Soldaten, mit Fechtaäbelu, 157. 
Masken, Fechthand sohnhen und Plastrons versehen, ein- 
ander gegenüber, h -^n, ohne sich 
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I>ie Munition der linken Taeobe ist znerst in Qe- 

bTauoYi zu nehmen. Die einzelnen Magazine Verden aus 

AeT Pa-tTontssche genommen, indem die Spitze des 

T^eiViten Mittelfingers in den Anasohnitt des Magazins 

^e\{t, dieaee hebt, aodann mit Danmen, Zeige- nnrl 

Uittelfingor erfasat und heranazieht. 

Auf das Commando: 162. 

„Schießen!" 
wird die linke Patrontasche geöffnet und, falls es noch 
nicht geschehen, der Carabiner ergriffen. 

Der Commaudant bezeichnet hierauf in einer der 
Mannscliaft verständlichen Sprache kurznnd bestimmt 
das Ziel, und zwar vorerst die Richtung, dann den zu 
besehielSeDden Gegner, endlich — wenn eine andere 
AufsatzstelluDg als die normale anzuwenden ist — die 
Sohrittzahl, entsprechend der Entfernung, auf welche 
der Aufsatz gestellt werden soll. 

Das Ziel musa auch bei formellen Übungen im 
voraus gewählt werden und seine Bezeichnung dem 
Commando ,^chießen" sofort folgen. 

Feindliche Abtheilungen sind so zu benennen, wie 
sie vom Sohiel^enden gesehen werden, z. S.: 

„Halhreektt, — Infanterie, — sechshundert !" 
„Gradaua auf der Wiege, — Reiterei!" 
„ Gradaus auf der Höhe, — Artillerie — äußersieg 
linkes Geschütz — HWÖlf hundert!" 

Der Soldat muas der Angabe des Zieles mit vollster 
Aufmerksamkeit folgen. 

Auf das Commando: 163. 

„FerUg!" 
vollführt der Soldat eine Halbrechts-Wendung, atellt 
den rechten Fnü auf ungefähr eine Schuhlänge seitwäita 
vom linken und bringt den Carabiner in die wagrechte 
Lage derart an die Bruat, dass die Mlindang gerade 
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bringt der Soldttt den Carabiner mit etwas gesenkter 
MUodung rasch in Anschlag, indem beide Hände den- 
Belben ein wenig nach vorwärts bewegen. 

Die linke Hand hat den Carabiner leicht zu tragen; 
der Ellbogen ist weder ein- noch auswärts gedreht. 

Die rechte Hand drückt den Carabiner fest an die 
Soliulter, der Ellbogen wird heilänfig in die Höhe der 
Schulter gehohen. Der Kopf wird je naoh dem Körper- 
bau des Schießenden ein wenig vor- tmd aeitwärts 
geneigt und, wenn auf kleine Distanzen geschossen 
wird, an den Kolben gelehnt. Der Oberkörper verbleiht 
in fester Haltung. 

Die Schwere des Körpers ruht gleichmäßig auf den 
ganzen Fnfiflächen beider Füße. 

Der Soldat legt jetzt erst den Zeigefinger mit den 
vorderen zwei Gliedero in den Bag des Züngeis. 

Er schließt das linke Auge, prüft die Visierkante, 
berichtigt mit der linken Hand die allenfalls verdrehte 
Lage des Carabiners und zielt, indem er den Carabiner 
mit der linken Hand gegen den Zielpunkt hebt. 

Zur Abgabe des Schusses wird der Zeigefinger hei 165. 
angehaltenem Athem mit wachsendem Drucke naoh und 
naoh gekrümmt, bis der Schlagbolzen vorschnellt. 

Während der Bewegung des Zeigefingers muss die 
Hand unter fortgesetzt fester Umfassung des Eolben- 
h als es ruhig verbleiben. 

Der Soldat soll auf das Vorsohnellen des Scblag- 
bolEOna nicht achten, sondern mit ungetheilter Aufmerk- 
samkeit die Visierlinie auf den Zielpunkt gerichtet zu 
erhalten suchen. 

Duroh fortschreitende Sohuinng muss er dabin ge- 
bracht werden, alle diese Thätigkeiten gewohnbeitamäßig 
ras oh zusammenzufassen. 

Wird auf Commando gefeuert, ao iat nach dem „An" 166. 
eine Pause zu halten, wdche mindestens 3 Mar--*- 



alter in die notbige itiobtung georacm, die ruw 
len in ihrer .Stellung. Die sonstigen Bestimmimg^'' 
len Äneohlag sind anverSndert. 
Beim Anscblagen anf ein sich seitwärts bewegen^^ 
mnes vorgehalten werden. 

Beim Anschlage nait höhereu AnfBalzstellnngci 
der Kolben nmsomelir gesenkt und der Hals umso- 
gestreokt werden, je hfther die Aufsatzstetlang isi- 
Beim Anschlage auf ein hSher befindliches Ziel ist 
Bedarf der Oberkörper etwas zurückzunehmen, auf 
^fer befindliehea Ziel etwas vorzubeugen. 
Nachdem der Soldat im Laden und Schießen in 
iter Stellung genügend Geschicklichkeit erlangt 
t ihm beides kniend und Hegend zu lehren, 
efindet sieh der Soldat noch nicht in der betrW- 
KSrperlage, so ist dieselbe nach den? Oommando 



64 §. 14. 

§.14. 

Anleitung for das Feuergefecht. 

181. Der Soldat mnss für die Verwendung im Feuer- 
gefechte durch eine richtige, einfache Ausbildung vorbe* 
reitet werden. 

Er muss lemein, •— trotz der ihm dabei meist ein- 
geräumten größeren Selbständigkeit, — Ordnung und 
Zusammenhang zu erhalten; die Yortheile des Ter- 
rains zu erfassen, selbe zur Steigerung der Wjrkung 
der eigenen Waffe und zum Schutze gegen jene des 
Gegners anszuntitzen und kann hiebei ohne Zwang jene 
Bewegnngsart und in der Haltung des Körpers, sowie des 
Carabiners jene Stellung wählen, welche dem Zwecke 
am besten entspricht. 

182. Außerhalb der geschlossenen Abtheilung trägt der 
Soldat den Carabiner wie im Laufschritt. (Punkt 91.) 

Sobald er sich nicht bewegt, nimmt er den Carabiner 
schussbereit. 

183. Der Soldat ist über den Wert der Deckungen zu 
belehren. 

Selbst die beste Deckung muss ohne Zau- 
dern aufgegeben werden, wenn sie keinen 
guten Ausschuss zulässt oder es sich um eine 
Vorwärtsbewegung handelt. 

184. Dem Soldaten muss ferner gelehrt werden, wie 
er bei Benützung einer Deckung den Carabiner 
gebrauchen soll. 

Beim Schießen hinter einem Baume lehnt 
sich der Soldat mit dem linken Unterarm an denselben 
und bringt mit möglichst zurückgenommener, rechter 
Schulter den Carabiner auf der rechten Seite des Stammes 
in Anschlag. Der Kopf wird nur so weit vorgebracht, 
als es zum Zielen nothwendig ist. 



§. 14. 65 

Bäume bieteu selbst bei größerer Stärke nicht 
genügenden Schutz, sind daher als Deckung nur dann zu 
benützen, wenn keine andere vorbanden ist. 

Beim Anschlag durch eine Öffnung (Fenster, 
SchieAsoharte u. dgl.) stellt sich der Soldat links seit- 
w^ärts der zu benützenden Öffnung und stützt sich gegen 
die Wand, oder er kniet und legt den Carabiner zur 
Abgabe des Schusses auf den unteren Rand derselben auf. 

Hinter einer Brustwehr, einem Damme, einer 
Mauer oder bei Benützung eines Grabens, einer natür- 
lichen Erhöhung oder Einsenkung des Bodens lehnt 
sich der Soldat mit der linken Seite des Körpers an die 
Deckung und bringt den Carabiner je nach der Höhe des 
deckenden Gegenstandes entweder stehend, kniend oder 
liegend über den oberen Rand der Deckung in Anschlag. 
Der Carabiner ist dabei womöglich aufzulegen. 

Hinter Gesträuchen, Hecken, lebendigen 
Zäunen, Garben, hoher Frucht u.dgl. wählt der 
Soldat zum Anschlage die ihm am zweckmäßigsten 
scheinende Stellung. 

Im Angriffe ist zu trachten, in einem Zuge so 185. 
nahe an den Gegner heranzukommen, dass er wirksam 
beschossen werden kann. Die weitere Vorbewegung 
geschieht im offenen Terrain gerade vorwärts im Laufe, 
von Haltpunkt zu Haltpunkt; — bei Deckungen von einer 
zur anderen, in entsprechender Gangart. 

Wo keine Deckungen vorhanden sind, ist an den 
Haltepunkten durch Knien oder Niederlegen Schutz zu 
suchen. 

In der Vertheidigung ist sich in dem zugewiesenen 186. 
Abschnitte gedeckt, doch immer so aufzustellen, dass der 
Carabiner wirksam verwertet werden kann. 

Der Feind ist fortwährend zu beobachten. 187. 

Ein weichender Gegner ist durch Schießen zu ver- 188. 
folgen. 

Exeroler-Reglement f. d. Cavallerie. r. Thei]. 5 



die im 11. Abschnitte für den eiDzelnen Cavalleristeo ge- 
gebenen Bestimmnogeii nod Commandos, während für die 
Anfstellnng des Oliedes und des Znges, die Bewegangen 
mit der Front, die Formierung, Bewegung und Ent- 
wicklung der Rotten-Colonne, die Übung des SammelnB 
und die Ehrenbezeigungen die im VI. AbBchnitte fUr die 
Änabitdung im Glicde nnd Zuge zu Pferd gegebenen 
Beatiromungeu und Gommauiloa mit jenen Abweiobungen 



2a gelten habea, welolie nachfolgend zam Ausdrucke 
kommeD. 

Die Kopf- und Kürperwendimgeo, die Uaudgriffe, 195. 
die Bewegungen mit der Front und fler Rotten-Colonno 
Bind von allen Soldaten gleichzeitig anszofUhren; beim 
Marschieren ist der gleiche Tritt einzuhalten. Bei Erthei- 
lung der Commandos sind bezUglioli der Betonung die 
Bestimmungen des Punktes 15 für die gl ei oh zeitige Aus- 
führung sinngemäß in Anwendung zu bringen. 

Die bei den Commandos zu Pferd vorkommenden 
Worte „Trab" oder „Galopp" sind beim Exeroieren zu 
Ful^ nioht anzuwenden, sondern es ist nach Bedarf: 

„ Lauf — Schritt I (Laufgehritt — IHm'SCh t)" 
ZU commandieren. 

Der Gebrauch des Carabiners ist im Gliede iu 196. 
gfleicher Weise wie im Zuge zu üben. 

§■ 16. 
Anfstellnng des Gliedes nnd des Zuges. 

Die „Füblnng" ist derart zu nehmen, dass die 197. 
Suldaten mit Zwigehenräumen von beiläufig einer halben 
Handbreite nebeneinander stehen. 

Die Gliederdiatanz wird von der Abeatzlinie dos vor- 
deren bis zu Jener des rilokwKrtigen Gliedes gemessen. 

Ist ein Trompeter auagerllckt, so steht derselbe 
auswärts neben der rechten Flilgelobarge des zweiten 
Gliedes, in welchem Verhältnisse er auch bei allen 
Bewegungen verbleibt. 

Auf das Comroando: 198. 

„Auf n Schritte Sffnen!" 
bleibt der Mittelmann stehen, die anderen treten solange 
seitwXrts, bis jeder Mann von seinem Nebenmanne den 
anbefohlenen Abs*— ■" " t. 



201. Bei der Ziehung geschieht die halbe Wendung 
vom ganzen Znge gleichzeitig. 

202. Die bei den Schwenkungen nothwendigeu Tempf- 
ünterBchiede sind von jedem Manne nach Erfordernis 
durch Verkürzen, beziehunga weise Verlängern des 
Schrittes zu bewirken. 

§■ 18- 

Formierung, Bewegung and Entwicklung der 

Botten-Golonne. 

203. Die Formierung der Rotten-Colonne hat stets wie 
zu Pferde zu gesoheben. 



\j\xi Äie Rotten- Colonoe mit »'bfeij ^^^j^ ^^ 
«ärU tottoiert, so haben alle Rotten . ^^(jg-,^ 
gleicVieUig awszntreten. 

Bei Vovmievuug der Rotten-Colonne wSIirend de» 204 
MarBcheeWeibt die erste Rotten- Abtheiinng im vollen 
Scliritt, 4ie ftbrigen verkürzen den Schrilt Bolange, bis 
sie Raum i"™ voWen Anstrelen gewinnen. 

In 4ev Rotte n-Colonne halten die Rotten- Abtliei- 205 
langen und Glieder voneinander eine aorche Disfaiiz 
dass jeder Mann frei ausschreiten kann. 

Der Übergang aus Äbtheilnngen zu Vieren in solche 206, 
zu Zweien und umgekehrt, wobei zu Pferde verscliiedeiie 
Gangarten angewendet werden, geschieht zu Fuße mit 
Zuhilfenahme des verkürzten ScIiritteH. 

Bei den AnfniSisciien, welclie in der Regel im 2U7. 
Schritt auszuführen sind, fällt die Tete-Abtheiluug, 
nachdem sie noch 10 Schritte im Marschtempo zurück- 
gelegt hat, in den km-zen Sehritt und verharrt in dem- 
■ selben solange, bis nach beendigtem Aufmarsehe das 
Commando: 

„Voller— SchriU!" oder „Halt'." 
erfolgt. 

Beim Aufschweiikeu der Rotlen-Colonne zu Vieren 208. 
haben alle Rotten Abtheilungen gleichzeitig aufzu- 
sohwenken. 

§. 19. 
Feuergefecht *). 

Der Zug tritt im Feuerge fechte grsclilosien oder im 209. 
Schwärme auf. 

*) Bei übinigen di^s Fenergefechtea kiinn den mit dorn 
C'arabiner Bewaffneten das Ablegen des Slibola gestiittet 
werden. 



erfolgt. 

216. Die Vorbereitungen zum Schießen geschehen nach 
Pnokt 162 anf Commando des ZagB-Commandanten. 

217. Das Feuer des geaehlossenen Zuges kann entweder 
stellend erfolgen, oder es kann daa erste Glied knien, 
das zweite stehen ; oder das erste Glied liegen, das zweite 



Bach dem Commando „Schießen- und nach Bezeiob- 
nung dea Zieles und der AufsalKStellung (Punkt 162) 
ist ZQ commandieren, tind zwar: 

8oU stehend geBohoseen werden: 
„Auf i Schritt öffnen!" 
worauf aich die Männer beider Glieder anfheiläuflg einen 
Sobritt öfiiien (Punkt 198) und das zweite Glied an das 
erste anf einen Scliritt anBchiießt. 

Soli liegend oder kniend geaohoHBen werden: 
„Ente» Glied — kniet!" oder: 

„&vte* Glied — nieder! — zioeitei Glied — 
kniet!" worauf das zweite Glied möglichst nahe an die 
ZwiBohenränme des ersten Gliedes tritt und das erste 
d-lied, bezieh nngaweise beide Glieder, die anbefohlene 
Stellung annehmen. 

Auf das Commando: 218. 

„FerUgl" 
trete» die Männer des zweiten Gliedes mit dem rechten 
Fuße einen Schritt vor- und rechts seitwärts ao nahe als 
thnnlich an, beziehungsweise in die Zwiaohenräume des 
ersten Gliedes nnd setzen den linken Fuß in die vor- 
gesohiiebene Stellung. 

Nach dem Commando „Fertig" commandiert der 219. 
ZugB-Commandant nacli Punkt 164—167 die Abgabe 
von Salven oder er ordnet durch das Commando: 

„ Schnellfeuer 1" 
dieses an. 

Die mit Carabinern bewaffneten Chargen schießen 220. 
mit; die nicht mit dem Carabiner Bewaffneten treten auf 
„Schießen" hinter die Front und überwachen die Mann- 
schaft hinaichtUch der Anfsatzstellungund deaAnachlages, 
wobei sie jedoch alles vermeiden mUssen, was deren 



Die FrontaoBdelinung des im Schwärme formierten 
I hängt — wenn derselbe isoliert ist — aasscbließ- 
on der jeweiligen Aufgabe a1)-, bei einem im unmit- 
en Verbände einer größeren Gruppe auftretendeu 
dagegen beträgt der Frontraum in der Regel dnrch- 
tlioh 1 bis 2 Schritte pro Mann, 
nnerhalb dieses Raumes richtet sieh das Intervall 
en den möglichst vereint zu haltenden Patronilten, 
die Formation derselben, ganz naeh Terrain- und 
ta-VerhältniüBen. 



§. 19. 73 

Zar Bildung des Schwarmes, welche sowohl von der 225. 
Stelle als anch während der Bewegung nach jeder Rich- 
tung erfolgen kann, bezeichnet der Zugs-Commandant die 
Richtung der Vorrtickung oder den zu besetzenden Raum, 
weiter, wenn nicht die Mittelpatrouille die Direction . 
behalten soll, auch die „Directions-Patrouiile''; z. B.: 

„Sehwarm! Vorrückung gegen die Waldecke! — 
(linke Patrouille — Direction !) ^ 
oder: 

„Schwärm zur Besetzung des Dammes von n . . . bis 

Von der Stelle ist für den Antritt der Bewegung 
„Schritt (Laufschritt) — Marsch l" zu commandieren. 

Die Patrouille- Commandanteu begeben sich auf 226. 
„Schwärm'^ vor ihre Patrouillen. 

Wenn der Zug in Bewegung ist, führt der Zugs- 
Commandant die Directions-Patrouille auf das Directions- 
Object, die beiden anderen Patrouillen folgen und nehmen 
rasch Intervall. 

Zur Bildung des Sohwarmes auf der Stelle bleibt 
die Directions-Patrouille stehen, die beiden anderen 
nehmen rasch Intervall. 

Im Schwärme benimmt sich jeder Soldat nach 227. 
§. 14. Er achtet auf den Patrouille-Commandanten, folgt 
sofort dessen Ruf, Wink, Pfiff oder persönlichem Beispiel 
und sieht in ihm den Vereinigungspnnkt der Patrouille. 

Das gleiche gilt von den Patrouille-Commandanten 
gegenüber dem Zugs-Commandanten. 

Die Bewegungen des Schwarmes sind im Einklänge 228. 
mit der Directions-Patrouille auszuführen; ängstliches 
Einhalten der Richtung und Intervalle ist nicht zu fordern, 
doch darf der Zusammenhang nicht verloren gehen. Die 
Bewegungen geschehen in der Regel im Schritt und 
geradeaus; Seitenbewegungen nur unter dem Schutze von 
Deckungen. In wirksamer Schussweite geschieht die 
Bewegung sprungweise von Deckung zu Deckung. 



§. 19. 75 

Chargen zu wiederholen und ersteres über- 
dies von Mann zu Mann weiterzugeben. 

Das Feuer ist kurz abzubrechen^ die Mannschaft 
bleibt schussbereit. 

Soll das Feuer auf dasselbe Ziel fortgesetzt werden, 235. 
80 erfolgt das Commando: 

„ Weiierfeuem!^ 

eventuell vorher die Berichtigung ^ er Aufsatzstellung. 

Vor jedem Übergang aus einer Feuerart in die 236. 
andere, sowie vor Antritt einer Bewegung, ist das Feuer 
stets einzustellen. 

Das Feuer tiberwacht der Zugs-Commandant; die 237. 
Feuer-Disciplin ist streng aufrecht zu erhalten. 

Die Patrouille-Commandanten sorgen für die rieh- 238. 
tige und ruhige Ausführung der Befehle des Zugs-Com- 
mandanten. Mit Ausnahme von „Feuer einstellen'^ wie- 
derholen sie selbe nur dann, wenn es nothwendig ist. 

Sie unterstützen denselben in der Aufrechthaltung 
der Feuer-Disciplin und überwachen besonders das rich- 
tige Erfassen des Zieles und die richtige Aufsatzstel- 
lung. 

Sie wählen ihren Standpunkt so, dass sie die 
Wirkung des Feuers beobachten und die Befehle des 
Zugs-Commandanten leicht verstehen können. Sie sind 
verpflichtet, das Feuer ihrer Mannschaft nach den Ge- 
fechts-Verhältnissen auch selbständig gegen die wich- 
tigsten oder gegen plötzlich auftauchende Ziele rasch zu 
vereinigen, sowie in günstigen Momenten die Patrouillen- 
salve zu befehlen. 

Wenn für ihre Patrouille die Ziele an Zahl und 
Größe abnehmen oder ganz verschwinden, befehlen sie 
ein langsames Feuer oder das gänzliche Einstellen des- 
selben. 

Der Zugs-Commandant und alle Chargen haben 239. 
jede Munitions- Verschwendung zu verhindern. 



«. 21. 77 

▼on jedem Soldaten der Carabiner scIirSg anrwärts iu An- 
BcUag gebraclit. 

Aaf das Commando: 
„Feuer 1" 
■vniA. abgedruckt, der CarabiDer \a die Lage „Fertig' 
gebracht und die Sperrklappe geacbloBsen. 
Sodann wird: 
„Herstellt — Euch!" 
commandiert. 

Nacb der General-Deebarge ist die Kopfwendung 
zu oommandieren, wobei der Generalmarscli zn blasen 
ist. Der ZngB-Comniandant hat, wenn er Offioier iat, nacb 
der Kopfwendnng in seiner Anfstellnng zn salutieren. 

V. Abschnitt. 
§.21. 

Ausbildung der Recmten zu T^B. 

Die AusbildoDg der Recmten zu FuQ muss plan- 243. 

miUSIg vor sich gehen. Hiebei sind Individualität, 
Bildangastufe, Anlagen und früherer Beruf der Recruten, 
sowie die epcciellen Verbältnisae der Garniaon zu berück- 

eiclitigen*). 



*) Um richtige Anhaltspunkte filr die Ausbildung und 
spätere Verwendbarkeit der jungen Soldaten zu erhalten, ist 
jeder Recrnt im Lesen, Schreiben und Rechnen, dann — 
soweit ala notJiwendig — über den Grad der Ausbildnng 
in seiner Profession zu prüfen und das Resultat bei 
jeder Unter abtheilnng in einer Nominalconsignation zu vor 
zeiclmen. 



lange ansdaaere und bei Athem bleibe; denn je ruhiger 
und länger der Sprang, desto ruhiger und gedehnter 
ist der Lungenatofi, und dieser ist es eben, der die Aus- 
dauer gibt. 

Znr Sohonung der Pferde darf der Galopp nie anf 
einer kleinen Reitschule, sondern nur auf einem großen 
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Creieu Platze mit mSglichst günstigem Boden, im großen 
Viereoke oder aaf gerader Linie geübt werden. 

Wenn ein Pferd mit den schräg gegenUbeiatehen- 2ö8. 
den FUi^en statt mit beiden FU&en derselben Seite vor- 
greift, entsteht ein hScIiBt fehlerhafter Gang, welchen 
man das „Kreuzen" nennt, nnd in welchem das Pferd 
bald ermüdet, ohne hinlänglich Raum znirUcktnlegen. 



Die Garriöre ist der bis zur Aufbietung aller 259. 
Kräfte gesteigerte Galopp. 

Diese Gangart ist auf einem freien ebenen Platze 
mit günstigem Boden in gerader Linie lu üben. 

Commandoe zn den versohiedenen Gangarten 
(Tempi). 

Die Beschleunignng der Bewegung in derselben 260, 
Oangart wird „das Verstärken des Tempos" 
and der Übergang ans einer Gangart in eine schnellere, 
z. B. vom Trab in den Galopp, „das Verschärfen der 
Qangart" genannt. 

Soll die nitmliche Gangart langsamer geritten 
werden, so beißt dieses „das Tempo verkürzen" 
und der Übergang in eine andere, minder schnelle Gang- 
art, z. B. vom Trab in den Schritt, „die Gangart ver- 
mindern". 

Zum Beginne der Bewegung von der Stelle ist der 261. 
Benennung der Gangart (des Tempos) stets „Maraeh" 
beizufügen. Beim Verschärfen, Vermindern, Verstärken 
und Verkurzen bildet die Benennung der Gangart allein 
das Commando. 

Die CarriÄre wird auf das CommandoT 

„Maraeh, Maraeh!" 
geritten. 

Um stehen zu bleiben, wird: „Halt!" oommaudiert. 
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gebracht -werden. Hiebei bidiI Fehler des Temperanieatea 
3cA\wercr ala jene im Baue zu überwinden. 

t>ie Äbiveichnngeii von der richtigen Anlelmung 265. 

Die allsnharte oder starke, bei velclier der 
Leiter das Pferd nur mit Änsfrengung lenken oder an- 
\i&\ten kann. 

Die zälie, bei welcher weder Nachgeben noch 
Verhalten von Seite des Reiters eine Veränderung in 
dem Grade der Änlebnnog hervorbringt. Sie rührt von 
emer Stnmpfheit des Gefühles her and kommt häufig bei 
rossigen Stuten vor. 

Das hinter der Hand sein (oder hinter den 
ZUgeln seio), wobei sich das Pferd selbst gegen die 
leineete Anlehnung an das Gebiss sträubt und nicht 
vorwärts gehen will. 

Derlei Pferde verweigern häufig den Gehorsam nnd 
stellen dann den Kopf ro herbei, dass die Zügel ganz 
auterWirkungti-eten.Am häufigsten kommt dies beiPferden 
vor, die sehr empfindlich im Maule sind, und welche durch 
zu kräftige Einwirkung der Zttgel oder gar durch Risse 
\'nn der Anlehnung an das Gebisa abgeschreckt wurden. 

Die ungleiche Anlehnung, bei welcher das 
Pferd bald die eine, bald die andere der eben erklärten 
fehlerhaften Anlehnungen nimmt. Sie kommt am häußgaten 
bei solchen Pferden vor, welche bei heftigem Tempera- 
mente sehr empfindlich im Maule sind. 

Kopfstellung. 

Für das Soldatenpferd ist jene Kopfstellung die 2t>G. 
beste, in welcher ea mit möglichster Annehmlichkeit für 
sich selbst und den Reiter geht, in der es am längsten 
auszudauern vermag und selbst kräftig angefasst, 
im Gehorsam erb alten werden kann. 

Eine Normalstellung läast sich nicht angeben; doch 
wird die Tür die meisten Pferde zweckmäßigste Kopf- 
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geaohoben; dies ncunt man „das Veraammeln des 

Halber ArrSt. 

Werden dieaelben Zfigel-Hilfen wie zum Vergam- 270. 
mein des Pferdes, jedoch mit der Absiebt gegeben, den 
Oang desselben zu verkürzen, oder gescbieht es in der 
Absicht, das Pferd leichter auf den Zügel zu machen, 
wenn es stark in die Hand drilokt, so heilten diese 
Hilfen „Halber Arrflt". 

Parieren. 

Das Pferd „parieren" heißt, dasselbe ans der Be- 271. 
weguag zum Stehen bringen. 

Galoppieren auf falschem Fuß. 
In der Reitschule muss das Pferd auf der rechten 272. 
Hand rechts, auf der linken Hand links galoppieren, sonst 
sagt man „es galoppiert auf falschem Fnß", oder 
kurzweg „es galoppiert falsch"; ebenso, wenn ein 
Pferd auf gerader Linie ohne Wand auf einem anderen 
Fuße einsprengt, als der Reiter es will. 



ZäumaDg. 

Mit dem Wisohzaume. 

Der Wisohzaum ist derart zu richten, dass die 273, 
Arbeitstrense der Maulspalte möglichst nahe zu liegen 
kommt, ohne aber die Lippe aufwärts zu schieben. Der 
Nasenriemen soll auf dem Nasenbein aufliegon und wird 
unterhalb der Arbeitstrense zugeschnallt. 




Um letzterem voi-zu beugen, kann in der entspre- 276. 
eilenden Entfernung vom Ende desBelbea ein Knopf ge- 
macht Verden, der dem Reiter Über die geschlossene 
Faust zu liegen kommt. 

In schärferen Gangarten ist der SchleifzUgel ent- 
sprechend nachzugeben, nnd beim Springen, sowohl an 
der Hand als mit dem Reiter, ganz außer Wirksamkeit 
zu setzen. 

Ist der Reiter abgesessen, oder soll der Schleif- 
zUgel gänzlich au&er Wirksamkeit treten oder das Pferd 
mit demselben aoegebunden werden, so ist er in der 
entsprechenden Länge an der rechten Seite in den vor- 
deren Flechtring zn binden. 

Mit der Stange. 

Der richtigen Zäumnng ist stets die grS£te Aof- 277. 
raerksamkeit und Sorgfalt zuzuwenden. Im allgemeinen 
ist eine leichte Zäumung angezeigt. Im Maule empfind- 
Uolie Pferde sind leichter, nnemprindliche schärfer zu 
zXumen. 

Die Enebeltrense soll ober dem MnndstUoke der 278. 
Stange, der Haulspalte mögliclist nahe liegen, ohne die 
Ijippe aufwärts zn schieben. 

Das Mundstück der Stange soll auf den Laden, 
iler Kinnkettengrube gegenüber, liegen. Bei männlichen 



eine etwas höhere, bei Pferden, welche den Kopf Euhoch 
tragen, eine etwas tiefere Lage der Stange Tortheilhslt 
sein. Bei hoher Lage der Stange iet die Zlomnng 
leichter, bei tiefer Lage schärfer. 

Die Kinnkette soll in der EionkettengnibQ liegen; 
sie soll, nach rechts ausgedreht, flach, beiderseits mit 
dem vorletzten Oliede in den Einnkettenhaken eis- 
gelegt werden. 

Ihre Länge ist derart zu bemessen, dass die Stangen- 
linie bei angestellten Zügeln mit der Manlspalte eineu 
Winkel von 40 bis ib" bilde; ist sie kürzer, so wiiä 
dieser Winkel kleiner, die Stange „ b trotzt", die Zänmung 
ist zn scharfj i^t die Kinnkette länger, so wird dieser 
Winke! größer, die Stange „fällt durch", die Zänmung 
ist zn leicht. 

Fehlerhaft ist es, wenn die Stange und die Einn- 
kette sich beim ZQgelanzuge der Maulspalt« nähern, was 
man „Steigen der Stange" nennt. Diesem kann durch 
Kürzung der Kinnkelte, mitunter auch durch Tieferlegen 
der Stange entgegengewirkt werden, 

§. 26. 
Torffihren eines Pferdes. 

279. Zur Besichtigung soll ein Pferd stets gftzänmt vor- 

geführt werden, 

380. lat das Pferd mit dem Wisohzaume versehen, 

so nimmt der Soldat die ZUgel vom Halse herab, ergreift 
mit der rechten Hand die Zügel nahe der Schneie unter 
dem Kinne derart, dass der Zeigefinger zwischen beide 
Zügel zu liegen kommt und legt sodann auch das Ende 
der ZUgel in die rechte Hand. Der Soldat steht dabei 
links seitwärts des Pferdes in der Höhe der Schulter. 



S. S5. 91 

Gellt er, oliDe du Pferd anzuBohen, ruhig an, ao 
wird ihm dasBelbe olineweiUrs folgen. 

Vor dem Besieh tigendeD hielbt er derari Htelieo, 281, 
dass das Pferd, mit der Seite gegen denReiben gekehrt, 
einige Schritte vor demselben zn stehen kommt. 

Der Soldat stellt sich hierauf vor das Pferd, mit 
dem Gesichte gegen dasselbe gewendet, bebült das Ende 
der Zägel in der rechten Hand, ergreift mit beiden 
Händen die Zügel nahe den Schnallen und stellt das Pferd 
gerade. Das Pferd steht gerade, wenn es mit keinem 
Fn&e mht, sich nicht streckt und die PUAe nicht unter 
den Leib zieht. 

Sobald das Pferd gerade steht, sieht der Soldat dem 
Besichtigenden ins Gesieht and nennt den Namen des 
Pferdes. 

Wird er durch „Schritt!" oder „Trab!" ange- 282. 
wiesen, das Pferd im Gange zn zeigen, so tritt er 
abermals an die linke Seite des Pferdes, erfasst die Zügel 
nach Pnnkt 280 und beginnt die Bewegung im Schritt, 
wobei die rechte Hand hoch zn halten ist. 

Soll das Pferd im Trab vorgeführt werden, so Über- 
geht der Soldat nach einigen Schritten in den Lauf- 
schritt, anfangs ganz knrze Schritte machend, worauf 
auch das Pferd ruhig antraben wird. 

Nach 20 bis 30 Schritten verkürzt er das Tempo, 
fällt in den Schritt und bleibt endlich stehen. 

Sollte das Pferd in Galopp einfallen oder unartig 
werden, so ist durch Streckung des rechten Armes und 
leichtes Bntteln mit den Zügeln der Pferdekopf hoch zu 
nehmen, wobei der Uann trachten muss, die Vorhand 
des Pferdes von sich ferne zu halten. 

Nach dem Stehenbleiben wird im Boeeii tiacli rechls 
umgekehrt und das Pferd in der gle- k- 

geföhrt. 



nur die Treiisenzttgel nach Punkt 280 ergriffen, die 
Stangen zu gel bleiben am Halse. 



Auf- und Absitzen. 

284. Vor dem Auf- und Absitzen soll das Pferd mit er- 

hobenem Kopfe und Halae auf den vier Füßen gerade 
stehen. 

Wenn das Pferd mit dem Wiechzaumc 
gezäumt iet. 

265. Auf das Commando: 

„Aufsitzen!" 
macht der Reiter die ganze Rechts Wendung und tritt 
derart rechts seit- nnd etwas rückwärts, da^s er den 
linken Fuß in den Bügel setzen kann. Gleichzeitig; 
gleitet er mit der linken Hand gelassen am linken 
ZUgel bis auf den Kamm des Pferdehalses hinauf 
ergreift mit der rechten vor dem Widerriste ein Bfischel 
Mähne, uud legt dieses sowie den Reitatock zu dem 
TrensenzUgel in die linke Hand, welche fest an 
schließen ist. 

Hierauf erfasst der Reiter mit der rechten Hand 
den Steigriemen, setzt dw linken Fuß bis hinter den 
Ballen in den Bügel, indem er sich nach Bedarf dem 
Pferde nähert, und legt das linke Knie fest an den Sattel, 
damit die Fußspitze das Pferd nicht berühre. Steht 
das Pferd nicht vollkommen ruhig, ao fasst der Reiter 
mit der rechten Hand das Ende der Zügel nnd bringt 
es durch kurze Anzüge je nach der Empfindlichkeit 
zum Stehen, worauf er die Zügel wieder analässt. 
Sodann hebt er sich iiuf dem Bellen des rechten Fußes 
und ergreift mit der rechten Hand die kipa. Nun hält 



Beim Ahsitsen nimmt der Reiter, ohne die Zflgel- 
haitnng zn verändern, die Mähne in die linke Hand. Hat 
er den rechten 'I'ren Benzügel in der rechten Hand, an 
läset er ihn los. 

Mit angezogenem Mantel. 
288. Beim Anfsiteen mit angezogenem Mantel ergreift 

die rechte Hand das vordere rechte Ende desselben nnil 
hält es beim Aufsitzen so lange in der Hand an der K&pa 



feat, \>\b d&s reohte Bein eben im Begriffe ist, dieselbe 
KU Uberachreiten. Das Absitzen geschieht bo wie ohne 

§- 27. 



Anf dem mit dem WiBohzanme gezäumten 
Pferde. 

Beim Sitz zu Pferd ist vor allem darauf zu sehen, 289. 
daas beide Sitzkuoohen gleich fest auf dem Sattel ruhen, 
das St«i&bein Über die Mittel-Linie des Sattels komme, 
die Httftknochen, aus deren Richtung sich die ganze 
Stellnng and Haltung des Reiters ergibt, senkrecht auf 
den Sattel gerichtet bleiben, nnd keine Seite einge- 
zogen sei. 

Werden die HUften hinter die Vertioale zurück- 
gelehnt, so entsteht der sogenannte Stuhlsitz: Der 
Rticken krttmrat sich, die Schenkel beben sich, und die 
Knie kommen zu sehr nach Torne. 

Werden die HUften vor die Vertioale genommen, so 
pntsteht der Spalt- oder Gabelsitz: Die Schenkel und 
Knie kommen zu weit zurück, der Oberleib verliert die 
Sicherheit der Haltung, nud der Reiter hat immer zu 
kämpfen, nm im Oleichgewichte zn bleiben. 

Wird eine der Seiten über den Hilften eingezogen, 
ao sinkt »noh die gleichseitige Schulter herab. 

Das Rtlckgrat ist gerade zn halten. 290. 

Der Rücken des Reiters soll biegsam, aber erfor- 
derlichen Falles auch feet sein. Biegsam boU der Rflcken 
sein, um die Härte der Stöße zu brechen und weil es zur 
Handhabung der Waffen nothwendig ist. Fest soll er 
sein, um den rorschreitenden Bewegungen des Pferdea, 
welche von hinten nach vorne wirken ~ 



aen UDerieiD nicnt vorzienen zn lassen. 

Die Sobulteru sind natiirlicli zu kalten, niclil 
hiuanfzuziehen und so surilokzunehmen, daaa die Brost 
sieh wölbt. 



Der Kopf ist gerade zu halten, ohne dns Kinn 
vorzustrecken. Das Vorneigen dea Kopfes zieht ein 
Krümmen des Rückens nach sich. 

In jede Hand wird ein Ziige? zwiscLeu den kleinen 
und den Gold-Finger genommen. Die im Gelenke leiclit 
abgerundete Hand ist dabei zur Fanst zu BcliHe&en, der 
ausgestreckte Danmen kommt anf den Ziigel. Die 
Daumen spitzen sind (gegeneinander, die kleinen Finger 



; gegen den Lob n riobten, imd beide Bände in 
g:lei(^er Hohe sn luilteiL 




Die Obermnoe sollen lulie mm Lioibe, ohne txigc- 
preBBt EO werden, frä und gerade hernbli&ngen. 

Die Arme werden im Ellbogengelenke beinahe in 
einem redden Winkel gebogoi, dadurch kommen die 
Binde dicht über dem vorderen Tbeil des Sattels nahe 
aneinutder m stehen. Das feste Aadrücken der Unter- 
arme ui it3t Leib bildet eine harte Hand; das feste 
Änschlie&en der EUbogenspitz«! hat ein Hinaofiiehen 
der Schalter edt Folge und gibt der Hand eine sehr 
gezwungene Stellang; das Wegspreizen derselben macht 
die Hand nnstlt. 

Die Oberschenkel müssen, mit den Knien etwas 393* 
nach vorwärts, mit ihrer gansen inneren Fläche an d^m 
Sattel anUegen, ohne angepreast in werden. Werden 
die Obersehenkel rn stark vorgestreckt, so wird der 
Stahlsitz, werden sie hingegen eh nahe der Vertioalen 
gebracht, ao wird der Oabehitz hervorgerufen. 

Die Knie mDsBen flach am Sattel liegen, nnd man 
^arf zwischen ihnen und dem Sattel nie durchsehen 
können. 

Die Unterschenkel mllssen, vom Kniegelenke 
»Wärts frei, ohne Zwang am Pferde herabhängen, wo- 
darob im Kniegelenke ein Stampfer Winkel entsteht. 



8. 27. 99 

dei Kelter wiU, ao masa der Oberleib, nm Dioht 7orzii- 
faUen, aach dieser Bewegung nach rtickvärts folgen. 

Beim Steigen des Pferdes ist der Oberleib vor- aod 
beim AuBSohlagen zarttckznhalten. 

Bei WendnDgen sowie beim^ Reiten im Kreise, 
miuB der Oberleib, oline die innere Hüfte einzuziehen, 
nach der inneren Seite gelullten werden, und zwar 
viin&omehr, je aohneller das Tempo nnd je kürzer die 
Wendung ist, sonst geräth der Reiter, besonders beim 
Reiten ohne Bügel, naoh der äu&eren Seite ans dem 
Sitz. Hiemit ist aber nioht gemeint, dass der Oberleib 
etwa naoh der inneren Seite hertiberhKnge, sondern es 
soll nnr das Gewicht etwas mehr auf den inneren Sitz- 
knochen verlegt werden, wobei Sobnltem und HUften 
der Riohtnng des Pferdes folgen. 

Auf dem mit der Stange gezäumten Pferde. 
Hit Stangenzügeln allein. 

Die Stangenzttgel werden in der im Gelenke leicht 293. 
gerundeten linken Hand geh&lten nnd mit dem Gold- 
finger gbtheilt, wobei der leicht bewegliche Sohiebknopf *) 
in die Hand kommt. Das Ende der Trensenzilgel wird 
einfach in die volle linke Hand genommen, so dass der 
linke unter dem kleinen Finger, der rechte zwischen 
Daumen und Zeigefinger zu liegen kommt. Beide Treu sen- 
zfigel bSngen gleichmäßig herab. 

Die EnSohel der linken Hand sollen mit dem 
Kamme des gerade gestellten Pferdehalses in dieselbe 
Richtung fallen, und die Nägel der Finger gegen die 
Mitte des eigenen Leibes so gerichtet sein, dass der 
Reiter die Nägel Bieht, wenn er her&bbliokt. Der 
ausgestreckte Daumen liegt auf den Zügeln. 



Beinkleid gnt in den Spalt hinaufgezogen habe. Dann 
beurtbeilt der Reitlehrer, indem er sich hinter das Pferd 
»teilt, ob der Sattel gerade liegt und der Heiter so aitzt, 
daas dma Steißbein aaf die Mitte des Sattels gerichtet 
ist, ferner ob das Pferd auf seinen lier Fflßen gerade 
steht. 

Der Reitlehrer lässt nnn den Reiter den vorge- 
aeliriebeDen Sitz, jedoch ohne Bügel annehmen, nnd 
richtet dann die Bügel derart, dass ihr Steg 3 Centi- 
ineter über die Abs&tznaht reicht. Auf diese Art wird, 
wenn sieh der Reiter in den Bügeln erhebt, zwischen 
seinem Spalt nnd dem Sattel ein nngefäbr vier Finger 
breiter Raum entfatlen. 

Länger dürfen die Bügel nie gerichtet werden, 300. 
Bonst senken sich die Fußspitzen, der Sitz wird locker, 
und das Ruhen des Fußes auf dem Steg des Bügels 
mit geschmeidigem Fußgelenke beim Leichtreiten und 
im Galopp nicht möglich. 

Bei lYerden mit harten Bewegungen wird es nöthig 
sein, die Bügel etwas kürzer als das angegebene Normal- 
naß zu schnallen. Zu kurz dürfen sie jedoch nicht ge- 
Bchnallt werden, sonst ziehen sieh die Enie hinauf und 
offnen sich beim Gebrauche der Unterschenkel. 

§.29. 

Hilfen und Strafen im allgemeinen. 

Die Hilfen und Strafen sind Mittel, sich dem Pferde 301. 
verständlich zn machen und es dem Willen des Reiters 
unterznordncn ; sie sind die Sprache des Reiters mit dem 
Pferde. 

Hilfen. 

Die Hilfen bestehen in vereohiedenen Anzügen der 302. 
Zügel, in dem stärkeren oder gelinderen Drucke der 
Ober- und Unterschenkel, in der Richtung des Ober- 
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Da« Nachgeben beider Zügel, verbanden mit einem 
gXeielizeitigen Drucke beider Schenkel, reranlasst daa 
Pferd Beinen Gang zd besohlenuigea. 

Ein stärkeres Anziehen beider ZUgel verkürzt den 
Gang des Pferdes, bringt dieses zmn Stehen und endlich 
znia Zurücktreten. 

In allen Fällen, wo der eine ZUgel atärker zu wirken 
hat, ist der andere etwas nachzugeben, ohne ihn Jedoch 
ganz anfier Wirksamkeit zu setzen, das heibt die An- 
lehnung darf nicht verloren gehen. 

Hat das Pferd dem verstärkten Anziehen eines 
Zügels Folge gegeben, so soll diese stärkere Einwirkung 
gleich wieder aufhören, doch darf dabei der Zügel 
durchaus nicht ganz aiißer Wirkung treten. Läs^t man 
das reclitzeiligc Nachgeben anßeraoht, so wird das Hanl 
des Pferdes stumpf. 

Zum Ertbeilen der Sobeokelhilfe sind die Unter- 306. 
schenke! an der Gurte oder hinter derselben au das Pferd 
anzulegen, ohne die Knie zu öffnen oder hinaufzuziehen. 

Der Druck eines einzelnen Schenkels bringt das 
Bintertheil des Pferdes nach der entgegengesetzten 
Seite zum Weichen, der gleich starke und gleichzeitige 
Druck beider Schenkel treibt das Pferd vorwUrta. Wirken 
beide Schenkel zu gleicher Zeit, aber in verschiedener 
Stärke, so weicht das Pferd dem stärker drückenden, 
und geht vor- und seitwärts zugleich. 

Der Schenkeldruck darf nie in ein unausgesetztes 
Pressen aosarteu. Sobald das Pferd nur den Willen 
gezeigt hat, der Scbenkelhilfe zu gehorchen, so musa 
letztere gleich nachlassen und erst wenn nöthig, wieder 
erneuert werden, was aber nicht etwa Anlass zu einem 
immerwährenden Klopfen geben daiT. 

Die Hilfe mit dem Keitstocke geschieht durch 307. 
Berührung der Schulter des Pferdes mit demselben. 

Der Zungenschlag ermuntert zum Vorwärtsgehen. 308. 



«. 80. 107 

Sohenkel zu Qfinen, oder mit den Sporen im Bunotie des 
P{«TdeB zu bleiben. Ersterea macht den Sitz looker, und 
VetztereB mft Änssoblagen, Sohweifdreltea und andere 
^Tktagenden hervor, welohe oft nur mit Mühe wieder 
sibzngewöhnen sind. 

Will der Reiter mit dem Reitstocke strafen, so 313. 
ertheUt er, ohne weit aaszaholen, einen oder einige 
kräftige Hiebe hinter seinem rechten Schenkel, oder 
anch Tome tther die Sohnlteni und die Brust des Pferdes. 
Die ZHgel werden vorher in die linke Hand genommen. 
Anf den Kopf zu bauen, wobei man leicht die 
Ängen verletzen kann, ist strengstens nntersagt. 

Nor im äußersten Nothfalle soll mit der Schnl- 31i. 
peitsche gestraft werden. Ist der Abrichter hiezu ge- 
zwungen, so ertheüt er ohne viel Weitlänfigkeit nnd ohne 
Heromlanfen einen oder einigeEiebe von unten nach oben 
mit der aaslanfenden Spitze und nie von oben auf die 
Empe des Pferdes. Nach der Bestrafung ist dem Pferde 
stets wieder die Fnrcht vor der Peiteobe zu benehmen, 
indem der Abrichter zurücktretend einigemale, ohne das 
Pferd ZQ treffen, vor ihm schnalzt und es anf sich zu- 
kommen IKsst Nachdem das Pferd ruhig stehen bleibt, 
geht er mit rilckwärte gehaltener Peitsche auf dasselbe zu 
nnd schmeichelt ihm unter freutidlichera Zusprechen durch 
Streicheln mit der Hand am Halse, entfernt sich dann 
rnckwiirta gehend, und läset den Reiter anf sieb zureiten. 
Das Erschrecken eines Pferdes vor dem Abrichter und 
das Fliehen vor der Peitsche beweisen den nnricbtigen 
Gebranch derselben. 

§.30. 
6eleBkfll>niigen und Toltigieren zu Pferd. 

Gelenklibungen. 
Anf der Stell« nnd im Schritt werden alle nach- 315, 
stehend angeftthrtea CteLenkUbangen gemacht; im Trab 
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Zum Anfspringen legt der Soldat die Hände auf den 
Rücken des Pferdes. 

328. Anfsohwingen aus dem Stütz am Halse. Al>- 
schwingen links oder rechts seitwärts aus dem 
Sitz. 

329. Aufschwingen mit einer Hand. Ab- 
schwingen. 




Zum Aufschwingen erfasst der Soldat mit der linken 
Hand ein Büschel Mähne, stellt sieh mit der linken 
Schulter an den Hals des Pferdes und setzt den rechten 
Fuß einen Schritt zurück ; die linke Hand auf den Kamm 
des Pferdehalses stützend, schwingt er uuter kräftigem 
Abstoße des linken Fußes den rechten über das Kreaz 
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des Pferdes und gelangt dadurch in den Sitz. Anfangs 
kann der Soldat zur Erleicliternng im Augenblicke des 
Auf Schwingens mit der rechten Hand auf das Kreuz des 
Pferdes einen angemessenen Druck ausüben. 



IL Abschnitt. 
Unterricht auf der Reifschule. 

§. 31. 

Führen und Reiten der Pferde in die Reitschule 

und aus derselben. 

Der Soldat führt sein Pferd nach Punkt 280 oder 283 330. 
in die Reitschule und dann auf der linken Hand längs 
der Einfassung; macht an der langen Wand eine ganze 
Linkswendung und bleibt nach einigen Schritten stehen. 
Hierauf legt er die Zügel über den Pferdehals, zieht die 
Steigbügel herab, stellt sich vor den Pferdekopf, mit 
dem Gesichte gegen denselben gewendet, stellt das Pferd 
gerade und nimmt wieder links neben dem Pferde nach 
Punkt 280 Stellung. 

Ist der Soldat ohne Waffen, so bleibt die linke 
Hand natürlich herabhängen; bei umgenommenem Säbel 
trägt er diesen, wie es im Punkte 71 vorgeschrieben ist. 

Das Führen eines Pferdes aus der Reitschule ge- 331. 
schiebt auf dem kürzesten Wege auf das Commando : 

„Aus der Reitschtde J'^ 

Vor dem Wegfuhren werden die Bügel an den 
Steigriemen hifiaufgeschoben, die Riemen durch die 
Bügel gezogen, die Zügel ebenso wie beim Hineinführen 
in die Reitschule ergriffen. 

Führen mehrere Reiter ihre Pferde auf die Reit- 332. -^ 

schule, so h andern, vom Pferde schweif zum 



„Einzeln auf 3 Schritte rechts (links) vorwärts!" 

,^ehritt (Trab) — Marsch '" 
iie Reitschule und auf der rechten Hand längs der 
faasung, ohne zu halten, gleich weiter. 

In analoger Weise benimmt sieh ein einzelner 
er. 

Soll erst außerhalb der Reitschule abgesessen wer- 

so reitet auf das CommaDdo: 

„Aus der Reitschule (Schritt, Trab — Marsch!)" 
■ Reiter für sich aus der Reitschule. 



Reiten auf der Beitschale. 

Das Reiten auf der Reitschule soll ungefUhr 
Viertelstunden dauern. 

Damit jedoch die Pferde nicht zu kurze Zeit die 
3 Luft genießen, so mUssen sie eine halbe Stunde 
nd eine halbe Stunde nach dem Reitnnterrichte 
B&endem Schritt, ohne allen Zwang, geritten 
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Bei stürmisoliem ond kaltem Wetter Bind sie nach 
Beendigung des ReittiDterrlcliteB gleich in den Stall ta 
briagea; dagegen mnas vor der Arbeit die Scbritt- 
Y>ewegnng länger danern. 

Nach jedem Reitachulreiten Bollen die Pferde im 
geraden Herausgehen ans der Front geübt nnd an daa 
Sobie&en, die Trommel und die Fahne gewöhnt werden. 

Anf der Reitschule kann in der „Äbtheilnng" (mit 337. 
bestimmten Distanzen) oder „einzeln" (obne bestimmte 
Oistanzen) geritten werden. 

Das Üben im Einzelnreiten bleibt die Hauptäacbe; 
es macht Reiter nnd Pferd selbständig, nnd trägt am 
meinten dazu bei, den Cavalleristen gewandt und mit 
seinem Pferde vertraut zu machen. Es zeigt allein den 
erlangten Grad der Ausbildung. 

In der Abtheilung hält ein Reiter vom anderen 336. 
3 Schritte Distanz, welche vom Pferdeschweif zum 
F*ferdekopf gemessen wird. 

Ans dem Gliede oder Zuge wird die Abtheilung 339. 
a.iif daa Commando: 

„Einteln auf 3 SehriVe reckt» (links) tortoärlg!" 
„Schrill (Trab) — Marsch.'" 

formiert, worauf die Reiter in ihrer Reihenfolge derart 
anreiten, dasB jeder Reiter des zweiten Gliedes seinem 
Vordermanne unmittelbar folgt. 

Ist die Abtheilnng nach Punkt 982 formiert und 310. 
bereits aufgesessen, so wird: 

„Auf die rechte (linke) Hand, Schritt (Trab) — 
Mara h!" 

commandiert, worauf alle Reiter gleichzeitig anreiten nnd 
vor der langen Wand auf die entsprechende Seite wenden. 

In der Abtheiliing darf der Re* "". 

Schritt ond Trab reiten nnd bto" 



g«\vt jeder Keiter mittels der angeordDeten Wechainng 
&xif äie andere Hand über. 

T>ie zweite Art erfolgt auf das Comnisndo: 344. 

„Einzeln reuen!" 
von der Stelle; 

„Sehritt (Trab) — Mararh!" 
worauf Bioh die Reiter auf die frilher erklärte Weise 
benehmen, nnr mit dem üntereohiede, daas anf beiden 
HSnden zugleich geritten wird. 

Die auf der lioken Hand Reitenden mttsBen, um 
jeden Zusammengtoß za vermeiden, stets 3 Schritte 
von der Wand entfernt bleiben. 

Die Abtheitung wird mittels des Commandos: 345. 

,rAvf Dragoner JV. Ahlheäung!" 
auf den dadarch als Vorreiter bezeichneten Mann, wel- 
ober im Schritte bleibt oder in diesen eiuföllt, ohne 
Rücksicht anf die frilhere Eintheilnng in dem jeweiligen 
Tempo formiert. Will der Reitlehrer ein anderes Tempo 
haben, so ist dies zd oommandieren. 

Anf der Reitschnle wird nur dann mit ergriffenem 346. 
Säbel geritten, wenn man die Mannschaft im Tragen und 
im Oebranohe desselben Üben will. 

Bei ergriffenem Säbel dürfen keine Seitengäuge 
gemacht werden. 

ÜbuDgeu im Gebrauche des Säbels und im Verstärken 
des Tempos dürfen nur beim Einzelnreiten nsch der ersten 
Art vorgenommen werden. 

Nach beendeter ReitUbung wird auf: 347. 

„Glied!" 
in der Gangart, in welcher eben geritten wird, 2 Schritt 
hinler dem Reitlehrer, i" "'" ihbH aufmarschiert. Der 
Reitlehrer hat sich b' '*■ dem Rücken 
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Reuen im Schritt 

Anreiten. 

360. Um von der Stelle im Schritt anzureiten, werden die 
Schenkel etwas stärker angelegt, wobei die Hand gleich- 
zeitig etwas nachgibt; sobald das Pferd im Gange ist, 
wird die Wirkung der Schenkel vermindert. Der Oberleib 
soll weder vor- noch zurückfallen. 

Parieren. 

361. Um das Pferd zu parieren, werden die Schenkel 
gut geschlossen an der Gurte angelegt, damit das Pferd 
das Hiatertheil unterschiebe; gleichzeitig werden die 
Zügel mit beiden Händen mit wachsender Stärke auf- 
wärts gegen den Leib angezogen. Der Reiter setzt sich 
etwas fester in den Sattel und hält, um nicht vorzu- 
fallen, den Oberleib etwas aus. 

Ist das Pferd stehen geblieben, so sind die Zügel, 
ohne sie etwa plötzlich aul^er Wirkung zu setzen, nach- 
zugeben, damit es nicht zurücktrete, oder mit der Krupe 
nach seitwärts ausweiche. Gleichzeitig wird der Schenkel- 
druck vermindert. 

Nach der Parade muss das Pferd in der Verfassung- 
sein, die Bewegung sofort wieder anzutreten, ohne erst 
durch erneuerte Versammlung hiezu vorbereitet werden 
zu müssen. 

Zurücktreten. 

362. Diese Übung dient hauptsächlich dazu, das Pferd 

besser in das Gleichgewicht zu bringen und das Hinter- 
theil dem Willen des Reiters gefügig zu machen. 

Das Zurücktreten wird nur von der Stelle geübt. 

Das Pferd muss Schritt für Schritt auf gerader 
Linie zurücktreten. Es darf weder stocken, noch eilen, 
noch mit dem Hintertheile seitwärts ausweichen. Der 
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Reiter soll dabei immer das Gefühl haben, in jedem 
Augenblicke stehen bleiben oder vorwärts reiten zu 
können. 

Das Zarüoktreten erfolgt auf das Commando: 363. 

„Rückwärts — Marsch!*' 

Beide Zügel werden mit wachsender Stärke gegen 
den Leib angezogen, bis sich das Pferd rückwärts 
bewegt. In diesem Momente muss die Hand ruhig nach- 
geben. Soll das Pferd noch weiter zurückgehen, so wird 
der Zügelanzug erneuert. 

Beide Schenkel bleiben in Fühlung am Pferde, um 
die Kmpe auf der geraden Linie zu erhalten, es vorzu- 
drücken, wenn es eilen sollte, und dem Zurücktreten 
Einhalt zu thun, wenn der Reiter anhalten will. 

Weicht die Krupe von der geraden Linie ab, so hat 
dies der gleichseitige Zügel und Schenkel zu verhindern. 

Auf: 364. 

„Halt!'' 

muss der Reiter durch gute Mitwirkung beider Schenkel 
sein Pferd zuerst einen Schritt vortreiben und dann 
parieren. 

Auf das Commando: 

„Schritt (Trab)!" 

wird das Pferd mit den beim Anreiten im Schritt erör- 
terten Hilfen nach vorwärts in Bewegung gesetzt; dabei 
haben die Schenkel so lange zu wirken, bis das Pferd 
Folge geleistet hat. 

Wendungen. 

Vor jeder Wendung ist das Pferd, wenn nöthig, 365. 
mäßig zu versammeln, damit es in guter Haltung, leicht 
an den Zügeln stehend, in die Wendung eingehe. 

Um zu wenden wird der innere Zügel mit mäßig 
gerundeter Hand gegen die Mitte der Brust angezogen. 



innere Schenkel wird in seiner natürlichen Lage an der | 
Qnrte, der äußere hinter derselben angelegt; der Ober- 
leib folgt leicht der Bewegnng. 

Der innere Zügel stellt das Pferd auf die innere 
Hand, bewirkt die Wendung nnd veihiiidert unter Mit- 
wirkung des inneren Schenkels das HereindräDgen der 
Kmpe. 

Der äußere Zügel richtet Hals und Kopf aoi; be- 
stimmt den Grad der Eopfstellnng nach innen sowie die 
Größe der Wendung nnd verhindert, nnterstfitzt dnreh 
den äußeren Schenkel, das Ausfallen der Krupe. 

Der innere Schenkel hilft das Pferd im gleichen 
Tempo zu erhalten. 

Wird es vereänmt, den inneren Schenkel zu ge- 
brauchen, so sind die Pferde geneigt, sich in der Wendasg 
zu verhalten. 

Nach Beendigung der Wendung wird durch Aushalten 
des äußeren Zügels, Gegenhalten des äußeren Schenkels 
und Geradestellen des Kopfea das Pferd wieder zum 
Geradegehen bestimmt, 

366. In gleicher Weise werden die Ecken durchritten. 
Die Pferde sollen nie ohne Haltung und Stellung 

die Ecken durchschreiten. 

367. Alle nachfolgend erörterten Wendungen sind auf 
beiden Händen gleichmäßig zu üben und sollen nur so 
oft gemacht werden, als zur Ausbildung des Reiters und 
Abrichtung des Pferdes oder zur Prüfung dessen Gehor- 
sams nötbig ist. 

Das Reiten von vielen Wendungen in der Absieht, 
dem Ange ein gefälliges Bild zu verschaffen, ist nutzlos, 
ja sogar scbädlioh. 

Einfache Wendung. 

368. Bei derselben bewegt sich das Pferd auf einem 
Kreisbogen, dessen Halbmesser 3 Schritte beträgt. 



!■ Will der Reitlehrer nus einer der TOrstehend er- 

klärten drei Wendungen aaf die andere Hand Übergeben 
lasflen, so oommandiert er wenigstens 10 Sohiitte vor 
der entgegengesetzten Wand: 

„Auf die linke (rechte) Band t" 
vorauf der Reiter bei Ännähemng an die ent^gen- 
geselzte Wand sein Pferd naoh der anbefohlenen Seite 
stellt und dahin wendet. 

Wechseln. 

Auf: „Weekteln!" 
I wendet der Reiter, wenn er 
"^ die kurze Wand passiert hat 
nnd noch 10 Sehritte an der 
langen Wand fortgeritten ist, 
sein Pferd und darohreitet das 
Viereck auf der Diagonal- 
Linie derart, dasa er wieder 
ungefähr 10 Schritte vor der 
schräg gegenüber liegenden 
Ecke an die lange Wand 
kommt, woselbst er das Pferd 




auf die andere Hand stellt and dahin wendet. Beim 
WechBelo begegDea aioh die Reiter stets derart, ditss 
Me rechten (Säbel-) nsade gegeneinander kommen. 



Große Tour. 

Die grofie Tour wird auf einem Rreiae geritten, 874. 
üio&e Tonr dessen Durohmeaser wenigstens 



20 Schritte beträgt und auf das 
Commando : 

„Große Tourl" 
begonnen nnd erst auf: 

„Grad am!" 
beendet. 

Da die große Tour eine 
fortdauernde Wendnng ist, müssen 
dieselben Hilfen wie bei der 
Wendung gegeben nnd je nach 
Bedarf erneuert werden. 



Das Reiten in der großen Tour versohafft dem 375. 
anf der äußeren Seite stehenden Reitlehrer Gelegenheit, 
Dicht nur den Gebrauch des äußeren Schenkels, sondern 
aaob den Sitz des Reiters von vorne und von rUokwärts 
za beobachten. 

Fttr die Pferde ist die große Tonr von sehr 
großem Hntzen; sie lernen sich in den Rippen biegen 
und das innere Hintprhein untersetzen, was zu allen 
engeren Wendungen nSthig ist. 

Da hiebei die inneren und die äußeren Beine uu- 
gleioh in Anspruch genommen worden, so soll nie zu 
lange auf derselben Hand geritten werden. 



Die HilfeD sind dieselben m« 
bei der grollen Tonr; nur ist ^*" 
ranf zu achten, dasB stets rein" 
Gang und gleiches Tempo beibe- 
halten werden, weil die Wendong 
kleiner ist und daher mehr Gc- 
vandtheit erfordert. 



Umkehrtwechseln. 

377. Die UmkehrtvechBlung ist eine halbe kleine 

Tonr, nach welcher in schräger Liaie auf die andere 
Umkehrt wechseb. Hand gewechselt wird und ge- 
schieht auf das Commando : 

„Umkehrt aechaeln!" 
wena sie rechts, und 

„Link» umkehrt leechaeln!" 
wenn sie links ausgeführt werden 
soll. 

Bei der Umkehrtweohslnng 
gelten sum Be^nne der Wendung 
dieselben Bestimmungen wie bei 
der kleinen Tonr, zur zweiten 
Hälfte jedoch, wobei sohi^g^mehr 
vor- als eeitirtrtB, gegen die 
Wand zu reiten ist, jene fUr die Diagonalwechalnng. 
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WeDdnng um die Uitte. 
Die Wendung um die Hitte des Pferdes beeteht 378. 
darin, dass das Vordertheil soviel von seiner geraden 
Kichtnng nach der eiuen Seite abweicht, als dies von 
dem Hintertheile nach der enfgegenge Beteten Seite ge- 
schieht, wobei die Mitte des Pferdes als Achse einen 
Kreisbogen beschreibt, dessen H&lbmesser einen Schritt 
beträgt. 

Zur ganzen Wendung um die Mitte wird oomm&ndiert: 
„Recht» (Link») um!" 
und zur Rückwärts- Wendung: 

„Kekrl Euch!" 
'wenn sie rechts, und 

„IAnk$ kehrt Euch!" 
ifrenn sie links ausgeführt werden soll. 

Zur Wendung de^ Pferdes um seine Hitte 
inuss der Reiter dasselbe etwas mehr versammeln als 
vor einer der bisher erklärten Wendungen. Nnn wendet 
er das Vordertheil mit denselben ZUgelhilfen, wie bei 
den anderen Wondungen, wobei er jedoch den inneren 
Schenkel hinter der Gurte aulegt und etwas stärker ge- 
braucht, damit das Hintertheil ebensoviel naob an&eu 
w^eicbe, als das Vordertheil naoh innen gewendet wird. 
Beide Schenkel erhalten hiehei das Pferd lu der Bewe- 
gnog nach vorwärts. Nach Vollendung der Wendung 
hält der äußere Zügel and Suhenkel entgegen und be- 
stimmt das Pferd zum Qeradeausgehen. 

Um diese Wendung von der Stelle anszuführen, 
aetxt der Reiter sein Pferd erst etwas nach vorwärts in 
Bewegung. 

Im übrigen sind die Bestimmnugen der Punkte 380 
und 381 bu beachten. 

Wendung um das Hintertheil. 
Die Wendung nm das Hintertheil besteht darin, 379. 
dasi die Hinterbeine beinahe anf der Stelle treten, wobei 



Schulter herein. 

i. Schalter herein wird vorzugsweise iu der großen 

Tour geübt, kann aber auch an der Wand anagefShrt 
werden. 

Bei dieser Übung wird das Vordertheit einen Schritt 
hereingewöDdet, die inneren Fiiße treten über. Auf der 
grollen Tour gehen der innere Hinterfaß und der äußere 
Vorderfuß ungefähr auf derselhen Kreislinie, an der 
Wand geht der innere Hinterfuß beinahe auf derselben 
Linie wie der äußere. 

Wird das Vordertheil mehr heieingeBtellt oder das 
Hintertheil mehr hiuauBgetrieben, so weiden die Tritte 
der Hinterfüße zu groß, das Pferd kann den inneren 
Hinterfuß nicht gehörig untersetzen, legt sich auf die 
Vorhand, und wird dadurch in den Schultern fest, statt im 
Hlntertbeile biegsam ; dabei ist ea geneigt, mit steifem 
Rücken zu gehen. 

Zur Übung von Schulter herein ist zu commau- 
dieren: 

„Schulter herein .'" 
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Hierauf wird durch einen verstärkten Anzug des 
inneren Zögeis die Kopfstellung ein wenig vennehrt und 
das Vordertheil entsprechend hereiDgeführt. 

Der äuiSere Zügel bestimmt das Maß dieser Stellung; 
der innere Schenkel, an der Gurte angelegt, veranlasst 
das Seitwärtstreten und unterstützt die Hohlbiegung; der 
äußere Schenkel, nahe hinter der Gurte angelegt, be- 
stimmt, wie weit das Hintertheil weichen darf, und drückt 
das Pferd vor, wenn es sich zurückliält. 

Zur Einstellung dieser Übung ist: 

,,Grad aus!" 

zu commandieren. 

Durch Nachgeben des inneren Zügels und ver- 
stärktes Aushalten des äußeren wird das Pferd zum 
Vermindern der Kopfstellung nach seitwärts und zum 
Aufgeben des Seitenganges bestimmt. Gleichzeitig wird 
die Wirkimg des inneren Schenkels etwas vermindert; 
der äußere bleibt im Gefühle hinter der Gurte. 

Wird Schulter herein an der Wand geübt, so ist 388. 
in der Ecke die Vorhand etwas zu verhalten, der innere 
Schenkel ein wenig stärker anzudrücken und das Pferd 
gebogen durch dieselbe zu fuhren. 

Halber Travers. 

Beim halben TTravers treten die äußeren Füße etwas 389. 
über die inneren; der innere Vorder- und der äußere 
Hinterfuß sollen ziemlich auf einer Linie gehen und es 
ist darauf zu sehen, dass die innere Seite etwas hohl 
gebogen sei. 

Znm halben Travers wird commandiert: 390. 

„Halber Travers aus der Mitte!" 

Hierauf wendet der Reiter „öiw der Mitte", reitet 
noch 3 Schritte geradeaus und gibt dann dem Pferde 

9* 
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Tnivera rechts. 



Das Pferd wird etwas Dach vorwärts in BcTegnng 
gesetzt, hierauf mit dem inneren Zügel die Vorband 
nach jener Seite gewendet, naob 
veloher man traversieren will nnd 
bei etwas verhaltenden Ztlgeln der 
Kn&ere Schenkel hinter der Gurte 
angelegt, nm das Pferd seitwärts 
zn treiben. Der innere Schenkel 
sorgt daftlr, dasB das Pferd nicht 
zurUckkrieche nnd onterstfitzt die 
Wirkung des inneren Zügels, damit 
das Vordertheil stets voransgehe. 
Zur Beendigung des Travers 
wird: 

„Hall!" 
commandiert, worauf die Zügel 
etwas verhalten werden. Die Wirkung des äußeren 
Schenkels wird vermindert, der innere hält entgegen und 
das Pferd wird wieder nach vorwärts gerade gestellt. 




Zum Anreiten aus dem Schritt in den Trab werdeu 
dieselben, nur etwas verstärkten Hilfen wie zum Anreiten 
in den Schritt gegeben. 

Zum Anreiten in den Trab von der Stelle wird 
dos Pferd zuerst in Schritt gesetzt und gleich die Hilfe 
soviel verstärkt, bis es den Trab beginnt. Der Oberleib 
hat dabei der Bewegung zn folgen und darf weder vor- 
noch zurückfallen. 

Eine gleiche, leichte Zligelflihmng und ein ruhiger 
Sitz erhalten ein gleichmäßiges Tempo. Eilt das Pferd, 
so ist es durch Anziehen der Zügel, lässt es im Qange 
nach, so ist es durch verstärktes Wirken beider Schenkel 
im gleichen Tempo zu erhalten. 



V/ eudungeii und Durch reiteu der Ecken. 

Bei den Wendungen und Ecken werden dieselben 395. 
HUfen wie im Scbritt angewendet, nur hat der Reiter 
den Oberleib etwas mehr nath der inneren Seite zu halten, 
damit er der Bewegung folge. Ferner ist ein Haupt- 
aiigeiimerk darauf zu richten, dass stets reiner Gnng und 
gleiches Tempo beibehalten werden. 

Eine für Reiter und Pferd sehr nützliche Übung ist 
das Traben in der großen Tour; es bildet die 
Grundlage zu jeder größeren Biegsamkeit und Gewandt- 
heit im leichten Wenden des Vordertheiles um das Hinter- 
tlieil, und ist eine sehr gute Vorbereitung zum Galopp. 

Übergang in den Scbritt, Parieren. 

Zum Übergänge in den Schrilt tind zum Parieren 39G. 
werden dieselben Hilfen wie zum Anhalten aus dem 
Sohritt angewendet; die Schenkel bleiben solange am 
Pferde, bis dieses den Schritt angenommen hat, be- 
ziehnngsweise stehen geblieben ist, worauf Bände und 
Schenkel nachgeben. 

Verstärken des Tempos. 

Das Verstärken des Tempos ist eine Vorilbnng für 397. 
den starken Trab und muss den Raumverliältnissen der 
Reitschule angepasst werden. 

Zum Verstärken des Tempos wird: 

„Tempo verttärken!" 
commandiert. Auf: 

„Trab!" 
wird wieder das Normal-Tempo angenommen. 

Die Übergänge sind durch allmählich sieb steigernde 
Hilfen fließend zu bewirken. Die Ecken sind im vcr- 
stäikten Tempo abzamnden. 
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Reiten im kurzen Galopp. 

Einsprengen. 

398. Um den ruhigen, sicheren Übergang aus dem Schritt 
in den kurzen Galopp vorzubereiten und dem Reiter das 
richtige Gefühl für das Einsprengen zu lehren, empfiehlt 
es sich, öfter aus dem Trab einzusprengen. 

399. Um aus dem Trab in den kurzen Galopp einzu- 
sprengen, verhält der Kelter bei gerade gestelltem Pferde- 
kopfe, ohne das Trabtempo zu verkürzen oder zu ver- 
schärfen, mit beiden Zügeln in der Richtung gegen den 
HuAeren Hinterfuß. Der innere Sclienkel bleibt in Fühlung 
an der Gurte, der äußere wird etwas verstärkt hinter der- 
selben angelegt und das Pferd mit beiden Schenkeln 
angetrieben. Sowie das Pferd zum ersten Sprunge an- 
setzt, muss der Reiter dui*ch Nachgeben der Hand das 
Vorwärtsgehen gestatten. 

Ein besonderes Augenmerk ist darauf zu richten, 
dass die Pferde fließend, ruhig und in guter Haltung 
angaloppieren, sich weder verhalten, noch das Trabtempo 
verstärken oder gar fortstürmen. 

400. Zum Einsprengen aus dem Schritt sind dieselben 
Hilfen anzuwenden, wie zum Einsprengen aus dem Trab. 
Es ist darauf zu achten, dass das Hintertheil dem Drucke 
des hinter der Gurte angelegten äußeren Schenkels nicht 
zu stark weiche; ferner, dass der Reiter den richtigen 
Sitz beibehalte und das fehlerhafte Herabseben nach der 
inneren Seite vermeide. 

401. Um von der Stelle einzusprengen, wird das Pferd 
zuerst in Schritt gesetzt und gleich darauf die Hilfe 
zum kurzen Galopp gegeben. 

402. Der Reiter erkennt, ob das Pferd rechts oder links 
galoppiert, wenn er beobachtet, welche Seite des eigenen 
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Körpers vor- und aufwärts gestoßen wird. Auf dieser 
Seite befinden sich auch die Füße des Pferdes im Vor- 
sprunge. Fühlt er hingegen im Gesäß höchst unange- 
nehme^ unregelmäßige Stöße, so kreuzt das Pferd. 

Sobald der Reiter merkt, dass sein Pferd falsch 
galoppiert oder kreuzt, so muss er es, wenn er allein 
vorgenommen wird, in jene Gangart nehmen, aus der er 
augaloppiert ist und von neuem einsprengen; werden 
jedoch mehrere Reiter gleichzeitig vorgenommen, so hat 
er das Pferd in Trab zu nehmen und aus diesem wieder 
ruhig einzusprengen. 

Wenn das Pferd unrichtig einsprengt, so darf man 
den Reiter nicht gleich anrufen, sondern muss warten, 
bis er eine Ecke durchreitet. Pariert er sein Pferd nachher 
nicht, so beweist dies, dass er noch nicht das richtige 
Gefijhl besitzt, den Galopp zu beurtheilen; er muss daher 
durch den Zuruf: „Dragoner N., falsch!^ darauf aufmerk- 
sam gemacht werden. 

Ein ruhiger Sitz, abwechselndes Nachgeben und 403. 
Verbalten der Zügel, endlich Wiederholen der Schenkel- 
hilfen, wenn das Pferd im Gange nachlassen will, er- 
halten ein gleiches Tempo und befördern die Leichtigkeit 
und Richtigkeit des Ganges. 

Durch länger andauerndes, ununterbrochenes, 
rahiges Gehen im kurzen Galopp gewöhnen sich die 
Pferde an die Fußfolge in dieser Gangart und werden 
dadurch vorbereitet, längere Strecken im Galopp zu 
hinterlegen, ohne sich zu ereifern oder an den Beinen 
Schaden zu leiden. 

Wendungen und Durchreiten der Ecken. 

Bei den Wendungen und Ecken, welch letztere im 404. 
kurzen Galopp ordentlich zu durchreiten sind, werden 
dieselben Hilfen wie im Schritt angewendet, nur muss 
der äußere Schenkel, hinter der Gurte angelegt, etwas 
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stärker wirken, um dem Hintertheil die gehörige Haltung 
zu geben, ohne es aber einwärts zu treiben. 

Übergang in den Schritt, Parieren. 

405. Der Übergang aus dem kurzen Galopp in den 
Schritt und das Parieren geschieht mit denselben Hilfen, 
wie aus dem Trab, wobei besonders die gerade Haltung 
des Oberleibes zu bewahren ist. 

Übergang in den Trab. 

406. Das Pferd ist durch vermehrtes Anziehen beider 
Zügel, wobei der innere vorwirkt, aus dem Galopp in den 
Trab zu nehmen. Die Schenkel sind hiebei bloß so stark 
anzulegen, dass das Pferd sich infolge der vermehrten 
Kopfstellung nicht verhalte und dass es gleich das 
richtige Tempo annehme. 

Übergang auf die andere Hand. 

407. Soll der Reiter im kurzen Galopp von einer Hand 
auf die andere übergehen, so nimmt er das Pferd beim 
„Wechseln^' und „Umkehrtwechseln^^ an der Wand an- 
gekommen, ohne Commando, bei den anderen Wendungen 
auf das Commando: „auf die linke (rechte) Hand!'' in 
den Trab, stellt es auf die andere Hand und sprengt von 
neuem ein. 

Verstärken des Tempos. 

408. Als Vorbereitung für den Galopp ist auf der Reit- 
schule das Tempo des kurzen Galopps, den Raumver- 
hältnissen entsprechend, zeitweilig zu verstärken. 

Es ist darauf zu sehen, dass der Sprung ein ruhiger, 
nur etwas gestreckterer sei, die Ecken gut abgerundet 
werden und die Reiter ruhig sitzen und leicht führen. 
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Die Ausführung geschieht anf: 
9,Tempo verstärken!^* 
das Wieder verkürzen auf: 
^Kurzer Galopp!'* 
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§.34. 

Ffihrung mit dem Zaume. 

Mit Stangenzügeln allein. 

Mit Stangenzügeln allein wird nur auf der Reitschule 409. 
in zwei Fällen geritten: entweder um dem Reiter 
die Führung mit der Stange zu lehren und ihm die Wir- 
kung derselben zu erklären, oder um das junge Pferd zur 
Beendigung seiner Abrichtung auf die Zügelwirkung voll- 
ständig gehorsam zu machen. 

Mit Stangenzügeln allein dürfen keine Seitengänge 
geübt werden. 

Soll mit den Stangenzügeln allein geführt werden, 410. 
so wird: 

„Trensenxügel hängen lassen!^ 
commandiert, worauf die Zügelhaltung nach Punkt 295 
anzunehmen ist. 

Auf: 

„Trensenxügel ergreifen!'* 
werden dieselben wieder nach Punkt 296 ergriffen. 

Bei allen Anzügen soll die Hand möglichst vor der 411. 
Mitte des Leibes bleiben. 

Der Reiter soll bei jeder Wechslung, überhaupt so 
oft es nöthig wird, selbst bei ergriffener Waffe, sich mit 
der rechten Hand die Zügel richten, damit das Pferd 
immer richtig gestellt und zu den vorkommenden Wen- 
dungen vorbereitet sei. 

Zum Aufrichten, Versammeln, Verhalten, sowi6 zum 41? 
Zurücktreten des Pferdes zieht die linke Hand beide 
Zügel gleich stark in gerader Richtung gegen die Mitte 



wobei der kleine Finger gegen letztere gewendet und 
der linke Ellbogen etwaa zurück gesell oben vird. Hiednroli 
wirken beide Zügel, der Unke jedoch mehr. 

Nach jeder Wendung iat die Hand wieder gerade 
zu stellen. 

Zum Einsprengen in den kurzen Galopp wird mit 
der linken Hand ein wenig gegen den äußeren Hinterfol^ 
verhalten, wobei die Hand etwaa in der Richluug gegen 
denselben zorllok geschoben wird. 

Mit ergriffenen TrensenzUgeln. 

In der Regel ist mit beiden Händen zn fuhren. 

Die linke Hand führt ebenso wie mit den Stangcn- 
zÜKeln allein. Die TrenaenzUgel, welche beide gloidi- 
mäßig mitzuwirken haben, sollen nur die Wirkung der 
Stange mildem und unterstützen; es ist hauptsächlich 
bei den Wendungen nach rechts darauf zu sehen, dasa die 
linke Hand, durch die rechte unterstützt, nnd nioht etwa 
der reohte IVensenzUgel allein, die Wendung bewirke. 

Die rechte Faust muss immer nahe der Unken, und 
in gleicher Höhe mit derselben bleiben. 



Äuic\v den veralärktcn Anzug des dem Galopp- 

Hpxving entsprochen den inneren Ziigel'B nach 

&at'wäTtB, wobei der Süßere gut ausgehalten werden 

muss, zQ unterbrechen. In dieser Stellnng sind beide 

Rande rabig zn erhalten, und der Reiter mnsa darauf 

achten, daaa das Pferd nicht infolge der verstärkten 

K.opfateUung daa Tempo vermindere. Ferner ist dabei 

ein Haupterfordernis, dass der Reiter ganz ruhig aitze, 

beim Einfallen in den Trab den inneren Schenlcel .gut 

angelegt bebalte nnd mit dem Oberleibe nicht zurUclc- 

falle. 

Sollte das Pferd anf den verstärkten Anzng dea 
inneren ZUgela naoli aufwilrts, im Galopp abwechseln, so 
lat dieaelbe Hilfe entgegengesetzt anzuwenden. 

Diese Hilfe lernen die Pferde achnell verstehen. 
Sie können mittels derselben auch im Freien leicht vom 
Galopp in den Trab gebraclit werden. 

Reiten im Galopp. 
Galopp aus dem Trab. 
Um aua dem Trab in den Galopp überzugehen, 421. 
gibt der Reiter die Zügel ruhig nach und verstärkt all- 
mählich das Trabtempo, bis das Pferd von selbst in 
Galopp einfällt. Hiebe! ist daaaelbe weder in die Stellung 
zum Einsprengen zu nehmen, noch zam Einsprengen auf 
einen bestimmten Fuß zn veranlassen. Diese Art, aus dem 
Trab in den Galopp überzugeben, ist die Grundlage, um 
beirn Ezercieren diesen Übergang mit Ruhe bewirken 
zu können und um die Ruhe im Galopp zu bewahren, 
welche die erste Bedingung ist, wenn er bei längerer 
Dauer das Pferd nicht angreifen soll. 

Galopp aua dem kurzen Galopp. 
Um ana dem kurzen Galopp in den Galopp Über- 422. 
KUgehen, ^bt der Reiter die Zügel ruhig nach, damit 



wird. Die Pferde sind dahin zu bringfn, dass sie ancli 
bei losen Zllgeln ruhig in dieaem Tempo bleiben, damit 
der Reiter mit voller Freiheit seine Waffen gebrauchen 
könne. 

Vor jeder Wendung ist das Pferd gut an die 
Zügel zu stellen. Die Ecken sind abzurunden. 
I. BeimCavallerie-Pferde rauss alles veiTnieden werden, 

was den Galopp beunrahigen könnte. Demnach darf, 
wenn ein Pferd im Galopp abwecliselt, kein Versuoli 
gemacht werden, es wieder auf den richtigen Fuß zn 
bringen. Dna Pferd muss sich den Moment zum WecliBeln 



selbst Buolieii, was bei der nächeten Wendung meistens 
der FaA\ Bein wird. 

Sobald die Pferde sich niolit roelir ereifern and ^2C. 
anCoingen ruhig zu gelien, ertUeilt lier Reitlehrer das 
Commnndo : 

„Zügel in die Unke Hand!" 
worauf der Reiter die Zügel in die linke Hand oimmt und 
letztere nachgibt, während die rechte Hand auf den Ober- 
schenkel aufgesetzt wird. 

Auf „HertteUt!" werden die Ziigel wieder nach 
Punkt 296 ergriffen. 

Der Galopp ist anf beiden Händen gleiohmSßig 437. 
zn üben. Wird von einer Hand auf die andere mittels der 
DiagonalwechsluDg übergegangen, so ist dies im Trab 
zu bewirken. 

Übergang in den Trab oder in den Schritt, 
Parieren. 
Aus dem Galopp wird in den Trab anf dieselbe Art 428. 
Übergegangen, vie es im Punkte 406 erklärt wurde. 

Der Übergang in den Schritt nnd das Parieren 
geschieht mit denselben Hilfen, wie aus dem Trab, 
nur haben sie so lange anzudauern, bis der 
Zvreck erreicht ist, wobei besonders anf Bewahrung 
der geraden Haltung des Oberleibes zu sehen ist. 



Reiten auf langen Linien. 

Sobald Uann und Pferd im großen Vierecke gelernt 429. 
haben, sich in schärfereu Gangarten zubewegen, mUssen 
— zur Vorübung für das Esercieren — die Pferde geübt 
werden, in Gesellschaft auf langen Linien im Trab und 
Galopp ruhig, andauernd nnd ohne iinnöthigen Kraft- 
aufwand im gleichmäßigen Tempo zu gelien. 

ZurVoiTiahme dieser Übung wird das große Vier- 
eck je naeh den verfilgbarenRaumverliältnissen erweitert 



Antaalten und Wachgeben mit der Uand friscli erhalten 
werden. 
I. In der Folge beginnt man den Galopp za Üben, 

wobei der Reitlehrer alles nnuöthige Treiben und Ver- 
sammeln strenge bintanhalten muss. 

Er läBst erst naob einigen Minuten ans dem Trab in 
den Oalopp Übergeben. lu der Mitte der Übung ist anf die 
andere Hand Überzugeben, wozu der Reitlebrer in Trab 
einfallen nnd — wenn der letzte Rudel auf die andere 
Hand gelangt ist — wieder den Qalopp annebmen läasl. 



Der Reitlelirer sieht Aiiräuglicli Dur darauf, daas 
jedes Pferd ruliig galoppiere und erat wenn dies 
erreicht ist," muss er das Tempo na'h der Uhr regeln. 

Reiten in der Carriire. 

Die Carrlöre wird gelegentlich des Reitens auf 431. 
langen Linien gefibt. Am Schlüsse einer dieser Übungen 
wird Bucceasive von einem Rudel Dach dem andern das 
Tempo im Galopp waohaend verstärkt, und die Pferde 
sind zuletzt auf einer geraden Linie von ungefHhr 
3O0 Schritten zur Entwicklung ihrer gröMmöglicben 
Schaelligkeit aufzufordern, wobei natürlich ein Reiter 
dem andern vorreiten darf. 

Zur Carriöre sind dieselben, jedoch verstärkten 435. 
Uilfen vie zum Galopp anzuvenden, doch sind 
die Zogel nur soviel nachzugeben, als nöthig ist, 
una (las Pferd im freien, vollen Laufe nicht zu 
beirren, denn die Zügel dienen in dieser anstrengenden 
Gangart dem Pferde als Stütze. Der Oberleib wird ohne 
Übertreibung etwas vorgeneigt; die Schenkel bleiben 
rnhig am Pferde, 

Zum Obergange in die Oaniire wird manchmal 
der Gebrauch der Sporen nStbig; doch dUrfen diese 
während der Cani^re nicht fortwährend eingesto&en 
werden, denn dies stört den Gang, statt ihn zu be- 
scbleiuiigen. Bei Pferden, welche nicht genügende Geb- 
Inst zeigen, führen ein paar kilLftige Hiebe, vereint mit 
gleichzeitiger anfmuntemderZttgel- und Scbenkelwirkung, 
am besten zum Ziele. 

Ganz besonders faule Pferdemüaseii durch guHchl'tkto 
Reiter im Rudel in der Cani^re geUbt werden, wobei ein 
m der Carriire gut gebendes, abgerichtetes l'fnrd fllhroii 
muBS. 

Um aus der Carriäre in eine sndnrn (InriKirt llbi^f' 'tllO, 
zugehen oder zu parieren, werdcrj ilic tiHriillitlidii, Jcilrmh 
verstärkten Bllfen gebraucht, ' ' Tmlnflnrti 
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JederReitersuolit für eeiu Pferd den möglichst guten 
Weg. Bei den ersteu Übungen ist nur Schritt und Trab 
m reiten, bis die Pferde aioh gewöhnen, ruhig zu gulien. 
Der Zuga-GomniAndant darf nur auf gtlnBtigem, nicht 
liartem oder Bteinigem Boden galoppieren lassen, alao 
suf Hutweiden oder Stoppelfeldern u. s. w. In sehr 
tiefem oder auf steinigem Boden, steile Anhöhen hinauf 
oder hinab soll Schritt geritten werden. Auf gefrurenem 
Boden, bei großer Kälte oder heftigem Winde darf 
nioLt galoppiert werden. 

Jene l'ferde, welche im Galopp anfangs infolge 
starker Aufregung fortetUrmen, dürfen nicht plötzlich 
verhalten werden; die Reiter müssen selbe durch ruhiges 
AuBlialtea mit tiefgestellten Händen und Abklopfen am 
Halse allmählich beruhigen. 

In weiterer Folge müssen diese Ritte benutzt 440. 
werden, um dem einzelnen Keiter zn lehren, im wech- 
selnden Terrain anch selbständig zu reiten. 

Entsendet der Zugs- Comm and ant zu diesem Zwecke 
abwechselnd einzelne Reiter in verschiedene Richtungen 
niit Aufträgen, welche sie nöthigen, nach eigener Ein- 
sicht ihren Weg zu wählen, bringt er sie dabei in Lagen, 
in denen sie Hindernisse Überwinden, sieb durch schwie- 
figcs Terrain durcharbeiten, mit Kraft und Athem ihrer 
Pferde haushalten müssen, veranlasst er sie endlich, über 
den Vollzug ihres Auftrages Meldung zu erstatten, so 
lernen die jungen Reiter auf diese Art Befehle aufzufassen, 
Selbständig zu reiten, zu beobachten und zu melden. 

In dieser Welse betrieben, wiid das Reiten ins 
Freie die Ausbildung im Felddienst wesentlich fördern; 
*s ist darauf ein besondefer Wert zu legen. 



Leichtreiten. 

Außerhalb der Reitschule und des gi-oßen Viereckes 44 1. 
HUBS der Heiter im Trab stets „leicht reiten", um 



geritten werden, so cominandiert der Reitlehrer: 

,j Leiektniten !" 
und zam Einatelleo dieser Übnng: 

„Av»»il%en!" 



IV. Abschnitt. 
überwinden von Hindernissen. 



Allgemeine Bestimmangen. 

Damit die Reiterei in ilirea Bewegungen durch die 444, 
gewulmlioli Torkommenden Terrainhinderhisse so wenig 
als möglich anfgehalten werde, muBS das Überwinden 
äerselbcn zum Gegenstände fortgeaetster Übungen ge- 
maclit werden. 

Diese geschehen zuerst ohne Reiter, dann mit dem 
Heiter. Ölme Reiter werden sie vorgenommen, um den 
jungen Soldaten zn lehren, wie ein Pferd angeführt 
werden muss; ferner um junge Pferde einzuüben; endlich 
um das abgerichtete Pferd mit Schonung seiner Füße und 
Gelenke stets in Übung zu erhalten. 

Zu üben ist: 445. 

Das Springen über Gräben mit und ohne 
Wasser, Über Barrieren, über GrSben und 
lUrri6ren zugleich; das Passieren breiter 
Gräben mit und ohne Wasser; das Klettern 
Über steile Äbhilnge; endlieh das Passieren 
etwas versumpfter Stellen. 

Das Durchreiten breiter und tiefer Oräben und 
ilss Klettern sind ganz besonders wichtig, denn für 
eine Cavallerie, deren Pferde darin keine Sicherheit 
haben, wird jeder Graben mit steilen Wänden, welcher 
liber 2 Meter breit ist, ein vollkommen unpassierbares 
Hindernis. 

Übungen im Überwinden von Hindernissen müssen 44G. 
läglich vorgenommen werden, es sei denn, dass der 
^en gefroren oder zu glatt wäre. 



§.40. 
Springen an der Haiitl. 

Erste Art: 

Diese dieut hauptsäcliliuh dazu, um juugeii Pferdeu 450, 
die erste Auleituug zu geben. 

Keu einzuübeude Pferde dUrfeu aufaugs onr aus 
dem Schritt springeD, und uie eher au schwierigere 
HinderDiese angeführt werden, als bis sie die einfaoheu 
vollkommen sicher nehmen. 

Die Hauplsaclie dabei ist, ihnen Vertrauen beizu- 
briugen. Daher sollen bei den ersten Übnngeu, 
oingeUbte Pferde den anderen vorspringen, Ist es mög- 
lich, die Uindernisse in der Richtung gegen den Stall 
zu nehmen, so wird dies die Übung sehr erleichtem. 

Der Führende Bchnallt den TrenscnzUgel aus dem 451, 
liuken Ringe aus und zieht ihn unter dem Einne durch 
denselben durch. Dann nimmt er das Ende des Zügels 
in die volle rechte liand, macht, um den Zügel zu ver- 
kürzen, eine Schlinge und ergreift mit Daumen, Zeige- 
uod Mittelfinger die Schlinge und denTrenscnzUgel unweit 
des linken Trenaenringea. Einige Scliritte vor dem 
Hindernisse sucht er dem Pferde vorzukommen, und vor 
demselben hinübcrzuEpringen. Zeige- und Mittelfinger 
lassen den Zügel los, während das Ende des Zügels von 
der vollen rechten Hand festgehalten wird. 

Springt anfangs ein Pferd nicht gleich nach, 452. 
so muBS man es ruhig, manchmal einige Minuten laug, 
stehen lassen, damit es sich mit dem Hindernisse ver- 
traut mache. Erst wenn das Pferd anfängt, sich mit 
anderen Gegenständen zu bcBcliliftigen, darf es erneuert 
zum Sprunge aufgefordert werden. 

Es wäre sehr fehlerhaft, ein Pferd durch 
Schlagen mit der Schulpeitsche zum Springen 
bewegen zu wollen; denn dies macht es verzagt und 
flößt ihm noch mehr l''urclit vor dem Siiriiigeu ein. 
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In der Folge, mit deo Reitern, dnroh zu starkes Eileu 
Dicht die Eraft ausgebe. 

Beim Hin&bfUbreu ist ebenfalls langsam 
zu gehen und womögliob Öfter steben zn bleiben, damit 
die Pferde in der Folge, mit den Reitern, nicht binab- 
atürmea, was für beide gefährlich werden kann. 

Beim Hinaufreilen igt der Oberleib vorzulegen, 466. 
die Mähne festzuhalten und sind die Zügel ganz frei- 
zugeben, weil schon der leiseste Anzog am Zügel bei 
einer steilen Bttschnng das Pferd zum Überschlagen 
bringt. 

Beim Herabreite n bat der Reiter den 
Oberleib gut zurück zu nehmen, mit der rechten Hand 
sich an der Eäpa zu halten und die ZQgel soweit frei 
zu geben, dass das Pferd sich selbst den Weg suchen 
kSnne. 

Das Herabklettern, selbst von hohen und sehr 467. 
steilen Abhängen, besonders bei lockerem Boden, ist 
leichter als das Hinaufklettern. 

Sehr steile BSBchungen, die nicht höher als 
4 Meter sind, werden am leichtesten erklettert, wenn man 
sie scharf anreitet. Hohe Abhänge hingegen müssen 
sehr mhig und langsam erklettert werden, weil sonst die 
Pferde dabei ganz den Athem verlieren. 

Qlatte oder sehr steile Abhänge sind weder hinauf 
Dooh herab schief zn klettern, weil die Pferde in diesem 
Falle leicht nach der Seite abgleiten; minder steile 
jedoch bieten weniger Schwierigkeiten beim schiefen 
Reiten. 



Fassieren sumpflgen Terrains. 

Die Stellen, an welchen diese Übungen vorgenom- 168. 



men werden, sind früher zu Fuß gut i 
damit die Pferde nicht zu tief einainkei 



DehmeD; keinesfalls (Jiirfen mehrere zugleich an der 
LoDge an das jenseitige Ufer schwimmen, veil sie sieh 
leicht in die Longen verwickeln und so ertrinken kannten. 

Vor dem ersten Übersetzen sind znm Ausschnalleu 
der Longe, Halten der Pferde a. s. w. einige Leote zu 
übers cbiffen. 

Das Pferd wird ohne Sattel mit dem Wisobzanme 
so tief als mSglich in das Waaser geführt; die Zügel 
sind vorher ganz aiiszu schnallen, damit das Pferd beim 
Schwimmen nicht mit den Vorderfiifien in dieselben 
gerathe. Das Ende der Longe hält der in einem Kahne 
befindliche Abrichter. 

Der Kahn, welcher das schwimmende Pferd be- 
gleitet, soll nicht zn leicht sein, damit das Pferd bei 
einem Versnche umzukehren, ihn nicht mit sich ziehe, 
aber anch nicht zn schwer und unbeweglich, damit er 
der Bewegung des schwimmenden Pferdes schnell geung 
folgen könne. Die sogenannten „Waidzillen" der PioQ- 
niere entsprechen am besten. 

Der Kahn bleibt immer stromaufwärts des Pferdes 
und ungefähr um 2 Pferdelängen vor demselben. 

Die Longe ist nicht so kurz zn halten, dass das 
Pferd durch die Bewegung der Ruder erschreckt werde, 
und nicht zu lang, damit sie nöthigenfalls noch naoh- 
gelassen werden könne. 

Die meisten Pferde wollen umkehren, sobald sie den 
Qrnnd verlieren oder in die starke Strömung gerathen. 
Dies ist nur dann sicher zu verhindern, wenn geübte 
Schiffleutö die Ruder führen, indem sie im richtigen 
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ATigen\>\io\Ee durch kräftiges RnderD den Widerstand des 
Pferde» l» «"wältigen. 

Hat das Pferd die gate Riohtnng aageDommen, so 

hält der Abrichter die Longe leicht ; der Btromanf- 

\r%rts Qnd vor dem Pferde befindliclie Kahn muBS uaob 

äer He^regung des Pferdes so geführt werden, dass eich 

die Lionge nie spanne. 

Bind 5 bis 6 Pferde am jenseiligen Ufer angelangt, 475. 
so ■wird bei der Rückkehr wieder eines an die Longe 
Senominen, nnd zwar jenes, welches am schlechtesten 
oder am unwilligsten geaohwommen ist. Die übrigen 
werden durch die Leute in das Wasser geführt, nachge- 
trieben und schwimmen dann zumeist willig jenem 
Pferde nach, welches an der Longe znrilckgeiUhrt wird. 

Schwimmen mit dem Reiter. 

In der Folge sollen Schwimmer die Pferde vom 476. 
jenseitigen Dfer znrückreiten. 

Während des Schwimmens werden die Zügel ans- 
^lassen. Das Pferd wird mit einer Hand gelenkt, 
während die andere die Mähne ungefähr eine Spanne 
ober dem Widerriste ergreift. Sowohl durch das Höher- 
als durch das Tieferhalten an der Mähne verliert das 
Pferd heim Schwimmen das Gleichgewicht. 

Die Pferde legen sich schief gegen die Strömung, 
und viele stellen sich die erstenmate, wenn sie den 
Omnd vertieren, beinahe senkrecht auf, wodurch es dem 
Reiter, besonders auf dem nackten Pferde, unmöglich 
wird, sich im Sitz zn erbalten. 

Der Reiter benimmt sich daher auf folgende Art: 
Sobald das Pferd den Grund verliert, neigt er den Ober- 
leib vor, streckt beide Arme, ohne die Mähne loszn- 
laasen, vollkommen aus, lässt gleichzeitig die ZUgel los 
und sohließt die gleichfalls ausgestreckten FUDe ober- 
halb des Pferdes. 



nen, vurgeuuinnieu werueu. 
477. In der Folge kann dies auch mit gesattelten Pferden 



Hiebei sind vor dem Hineinreiten ins Wasser die 
Crurten nm ein Looh nacbznlassen, die Einnketten aus- 
zulegen, die Carabinerriemen zu lockern, die Säbel wie 
beim Pen ergef echte am linken PacktornUter zu be- 
festigen, die Steigbügel hinaufzuziehen; die StangenzUgel 
sind auszulassen und ist durch Vorschieben des Schieb- 
knopfes dem Herabhängen vorzubeugen. Das Pferd ist 
beim Reiten ins Wasser nur mit den Trensenzägeln zu 
fuhren. 



V. Abschnitt. 
Handgriffe, Gebrauch der Waffen und Ehrenbezeigungen. 

§.46. 

Handgriffe. 

Zu Pferd hat der HandriemeQ des versorgten SSbels 478. 
— anfier bei Paraden uad ReisemärBchen — stets frei 
berabznliängen, damit er rasch nmgeaommen werden 
könne. 

Auf das Comnumdo: 479. 

,^jpreift dm — Säbell" 
wird der rechte TrensenzUgel in die linke Hand ge- 
legt, der Griff mit der rechten Hand knapp über dem 
Unken Arme erfasst, der Säbel durch Erheben der reohten 
Hand heransgezogen und in die Toigeschriebene Lage 
nach Punkt 298 gebracht. 

Wenn das Ergreifen des Säbels nicht als Ehren- 
bezeigung geschieht, ist jedesmal auf das dem Säbel- 
ergreifen unmittelbar folgende Commando: 

„Haitdriemen!" 
der Sübelhandriemen am die Faust zn schlingen. Dies 
geschieht, indem der Soldat den ergriffeneu Säbel mit 
schräg nach links vor- nnd aufwärts gerichteter Spitze 
und nach vorwärts gerichteter Schneide zwischen Daumen 
und Zeigefinger der linken Hand legt, deren Daumen 
Um oberhalb des Korbes umfasat, worauf die rechte Hand 
in die Schlinge des Eandriemens schlüpft, die Schlaufe 
zuzieht, den Griff wieder umfasst nnd den Säbel in die 
Torgeachriebene Lage bringt. 

Das Versorgen des SSbels geschieht auf das Com- 480. 
mando : 

„ Veriorgt den — Säbel !" 

Der SSbel wird nach Pnnkt 98 in die linke Hand 
gelegt, die rechte Hand sohlSpft ans dem Handriemeui 
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lu lehren ■ die ausgebildete MaDQBobaft ist jedooh 
wähTenA des ganzen Jahrea in Übung zu erhalten. 

Die 'Obangen Im Gebrauohe deB Säbels nmfasBen : 
die Babel Schwingungen, ' 

die Übungen im Hauen und Steohen and 
das Fechten zu Pferd. 

SäbelschwinguDgen. 

Die SKbelscbwingungen werden auf dieselben 484. 
GommandoB und in analoger Weise wie zu Fuft geübt. Die 
SKbelaobwJDgnng 2;entfä)lt zu Pferd. 

DnrebdieseÜbnngenBoll der Reiter lernen, den Säbel 
geschickt za führen, ohne sein eigenes Pferd im Gange 
zc stören oder gar zu verletzen. Die Pferde aollen durch 
dieselben an den Waffengebraneh gewöhnt werden. 

Der Oberleib ist mäßig zu wenden. Die Zügelband 
muBs stets Ibre Stellnug ober der vorderen Zwiesel be- 
wahren. 

Die Säbelsohwingungen werden anfänglich anf 
stehendem Pferde, in der Folge aber in allen Gangarten 
anageftthrt. 

Hauen und Stechen. 

Zur Vornahme der Übungen im Hauen und Stechen 465. 
sind Han- nnd Stichständer nothwendig, welche in Reiter- 
höhe anzubringen sind; außerdem sollen geschicktere 
Reiter auf vertrauten Pferden auch auf ausgestopfte 
Puppen, welche auf den Boden gelegt werden, stechen. 

Der Stichatäuder ist ein mehr als kopfgrolier über- 
zogener Strohballen, der am oberen Ende tinea Pfahles 
derart aufgelegt wird, daaa er, vom Stiche getroffen, 
herabfällt, ohne am Säbel hängen zu bleiben. 

Den Pferden ist durch häufiges Vorbeireiten an 
diesen Vorrichtungen die Furcht vor denselben zu 
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493. EopfBchene Pferde nnd solche, welche trotz der 
VorübnngeD die Furcht DOch nicht ganz abgelegt haben, 
Bind znm Fechten nicht zu verwenden. Überhaupt ist in 
bertiakBiohtigen, dasa die Pferde dcroh za häufiges 
Fechten nicht verlernen dürfen, willig und fnrchtloB an- 
einander heranzugehen. 

Die Reiter haben sorgfältig daraof jcn achten, dasa 
beim Fechten die Pferde nicht getroffen werden. 

494. Beim Fechten zu Pferde ist stets der pfaiitiscbe 
Endzweck im Ange zu behalten, nämlich den Reiter für 
die Attaque und für das Handgemenge vorzubereiten. 

ÄUB'dieBem Grunde sind bei derlei (jbangeu durch- 
aus keine künstlichen Touren zo reiten, weil sie keinen 
praktischen Mutzen gewähren. 

495. Zum Fechten Säbel gegen Säbel wird in der- 
selben Weise wie zur Vorübung Aufstellung genommen. 

Auf das Commando: 

„Attaquiertl Trab (Galopp) — Manch/" (oder 
Trompetensignal: „Atlaque") 

reiten die Reiter in der anbefohlenen Gangart, oder auf 
das Trompetensignal „Attaque" im Galopp so nahe als 
möglieh derart aneinander vorbei, dass die SäbelhSnde 
zusammenkommen. 

Im Vorbeireiten hat jeder Reiter zu trachten, dem 
Gegner einen Hieb oder Stich beizubringen, hierauf »ein 
Pferd rasch zu parieren, umzukehren und den 
Angriff sofort in gleicher Weise herzhaft zu wieder- 
holen. 

Es ist biebei besonders auf ein rasches, behendea 
Umkehren und erneuertes ungeatUmes Anfallen des 
Gegners zu sehen; denn derjenige, dem dies früher gelingt, 
wird sich bei dem darauffolgenden Kampfe sehr im Vor- 
theile befinden. 

Auf das Commando: 

„ff«r«(e«*.'"(oderTrompetenBignal:,,«iV/acA«rÄi>|ä'') 
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Ut der Kampf, einznBtellen nnd jeder Reiter begibt sieh 
im Trablauf seinen uraprUngliohen Platz. 
': s ' Nach jedem Fechten igt die .Vortlbnng" — Punkt 
492 — darchzuführen, um die Pferde wieder vertraut ' 
zn machen. 

Wenn die einzelnen Reiter im Fechten genügend 
ausgebildet sind, haben zeitweise auch mehrere Reiter 
oder ganze Patrouillen gegeneinander zn fechten. 

Beim Fechten Säbel gegen Pike ranss jedem 496. 
Cavalleristen das größte Vertrauen zum Säbel eingeflößt 
werden; die Pike darf daher nicht immer einem guten 
FikenfUhrer in die Hand gegeben werden. 

In der Regel wird einem Pikenfdhror ein Säbel- 
feobter entgegengestellt. 

Einem sehr geschickten PikenfUhrer können jedoch 
ausnahmsweise auch zwei Säbelfechter entgegengestellt 
werden, welche in diesem Falle aneinander geschlossen 
auf den PikenfUhrer anreiten müssen. 

Der Pikenmann ist hauptsächlich zn belehren, die 
Pike immer fest unter dem Arme und an den Leib ge- 
Bchlossen zn halten, sie bis zum letzten Augenblicke 
gesenkt zn führen und mit derselben mittels Ausstrecken 
des Armes nur dann zu stoßen, wenn er seines Stoßes 
gewiss ist. Im falle seinStoß trifit, mnss er diePike durch 
die Hand gleiten lassen. Seine Gegner soll er womöglich 
einzeln angreifen und in ungünstigen Verhältnissen durch 
momentanes Davonreiten zu trennen suchen, um sie dann 
durch plötzliches Parieren oder Wenden einzeln zn be- 
kämpfen. Immer mnss er trachten, den Gegner gerade 
vor sich oder auf seiae rechte Seite zn bekommeu. 

Der Säbelfechter ist zn belehren, dem PikenfUhrer 
die linke Seite abzugewinnen und die Pike nach oben 
zn parieren, wobei er nuter dieselbe zukommen trachten 
muss ; überhaupt hat ein Säbelfechter dem Pikenführer 
so nahe als möglich an den Leib zu geben und zn bleiben. 



Im Hbrigen ^elteo die ButimmnngSD für ■)*> 
Fechten Säbel gegen Säbel. 

§■ ■IS. 
Übungen Im Gebrancbe der Feneriraffen. 

497. Zo Pferde wird in der Regel nnr mit dem Revolver 
gBBchosBea; mit dem Oarabiner nur ausnahmsweise im 
Felddienste von einzelnen stillstehenden Reitern, wenn 
znm Absitzen keine Zeit ist. 

Das Feuern mit dem Revolver während des Keitena 
bleibt ateta äußerst unsicher nnd ist nnr im Handgemenge 
zulässig, wenn die blanke Waffe gebrochen ist, oder beim 
Verfolgen, sowohl wenn der Reiter einemOegner nachjagt 
nnd ihn nicht erreiohen kann, als auch wenn er selbst ver- 
folgt wird, in welch letzterem Falle er erst dann den 
Revolver abfeuern soll, wenn er durch des Gegners 
blanke Waffe erreicht werden kann. 

498. Beim Laden behält der Reiter die Zügel in der 
linken Hand und bringt den Carabiner oder den Revolver 
mit der HUndung etwas links seitwärts in die beim 
„Fertig" EU F«Ji vorgesohriebene Lage. 

Im übrigen geschieht das Laden nnd Schießen 
ebenso wie zn Fnü nach §. 13, 

Nach dem Laden wird der Carabiner umgehängt, 
der Revolver versorgt. 

499. Bei den Übungen ist nach der „ Schieß-Instrnction 
für die k. n. k. Cavallerie" vorzugehen. 

Wird das Laden nnd Schießen zn Pferde geübt, so 
sind hiezu anfänglich vollkommen ruhig stehende Pferde 
zu wählen. 

§.49- 
Ehrenbezeigungen. 

500. Für die Leistung der Ehrenbezeigung zu Pferde 
gelten die Bestimmungen des §. 10. 



für die Stellang zum Gebet und zam Schwüren. 

Für die Stellung, das Ezercieren und die Ehren- 503. 
bezei^ngder Unterofficiere gelten dieselben Bestim- 
mnitgeD, wie für die übrige MannBcb&ft. 

Der Trompeter trägt die Trompete mit der Schnur 503, 
über die linke Sohulter gehängt und hält sie mit der 
rechten Hand. Der Becher wird flach auf dem recliten 
Oberschenkel aufgesetzt, nnd die Trompete bei mäßig 
gebogenem rechten Arme etwas nach vor- und rechta 
BeitwärtB geneigt. 

Mu8S derTrompeter nicht augenblicklich zum Blasen 
bereit sein, so wiid die Trompete mittels einer vor der 
Bmat festgezogenen, duroh einen raschen Zug leicht zu 
Öffnenden Schlinge auf dem Rücken getragen. 

Auf das Gommando zum Sab eiergreifen wird die 
' Schlinge aufgezogen und die Trompete aufgesetzt*). 

Bei Leistung der Ehrenbezeigung benimmt sieh 
der Trompeter außer Reih nnd Glied gleich der 
übrigen Mannschaft; hat er die Trompete jedoch ergriffen, 
Bo bringt er sie in die vorgeschriebene Lage und leistet 
die Ehrenbezeigung durch die Kopfwendnng. 

*) Die Trompeter haben die Übungen im Oebranohe des 
SSbels mitEumachen, daher auf der Reitschule und im grol^n 

Vierecke ebenso wie dio übrige Mannschaft die Säbel bu er- 
greifen. 
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604. Die Stellung des Oberofficiera mitJIgezogeDein 

oder versorgtem S übel ist dieselbe wie jene des Soldaten, 
desgleichen die Salutiemng bei versorgtem Säbel. 

505. Der Stabaofficier oder der ibn ersetzende Ritt- 
meiater hält den Säbel so, daas die Klinge gerade aaf- 
wärts länft and eine Spanne von der Schalter abstellt. 

506. Die Salntierung, dann die Stellang zam Gebet 
mit ergriffenem Säbel erfolgen im allgemeinen wie za 
Fu&, doch musB in der gesenkten Lage des Säbels 
der Korb vom Oberschenkel eine Handbreit abstehen. In 
schärferen Gangarten ist mit der Salntierung entsprechend 
früher zu beginnen. 

Vor der AJlerhöobaten Herrschaft wird der Säbel 
derart gesenkt, dass die Spitze vollkommen gegen die 
Erde gerichtet ist; vor jedem anderen Vorgesetzten jedoch 
nur soweit, dass die Säbelspitze eine Handbreite über die 
rechte Fußspitze erhoben bleibt. 

507. Der Regiments-Ädjntant zieht nur zur Attaque 
den Säbel. 

VI. Abachnitt. 
Ausbildung im Gliede und im Zuge. 

§.51. 

Allgemeine BestinnunngeD. 

5{)8_ Die AusbilduDg des Cavalleristen im Gliede nnd 

im Zuge ist die Grundlage seiner Verwendbarkeit in 
größeren Abtheilnngen. 

Das Eserrieren im Gliede ist eine Vorübung fUr 
jenes im Zuge und gelten für dasselbe die analogen Be- 
stimmungen wie für den Zug. 

509. Im Gliede weiden nur die Richtung, die Bewegungen 

mit der Front, die Wendungen, die Hanilgrilfe, die Ehren- 
bezeigungen, die Attaque und das Sammeln geübt. 
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Ü^tu^en im Oebranohe der Waffen dtlrfeo weder 
im Qliede noch im Zuge Btattfindeo. 

Führt der Commandaat selbst, so wird Abstand 510. 
und lUchtang nach ihm eingehalten. Beim Comman- 
dieren hat er sich nioht gegen die Trappe zu wenden; 
das Aviso: „Dktction . .!", dann die Commandos zur 
Wendung, Ziehung, Schwenkung, zum Antritt der Bewe- 
gung, sum Vermindern der Gangarten und zum Parieren 
sind durch entsprechende Säbelzeichen zu begleiten. 

Bei der Ausbildung läsat sich der Commandant auf 611, 
dem dir ihn vorgesobriebenen Platze durch einen Uuter- 
officier als „führende Charge" ersetzen. 

Der Commandant ertheilt die Commandoa und über- 
wacht Ton vor-, seit- oder rUckwSrts die Ansfiihrnng 
derselben; die führende Charge gibt nur die entsprechen- 
den Zeichen. 

Tor Antritt des Harsches oder wenn während des- Ö12. 
selben die ursprSnglicbe Har:)chrichtang verändert wer- 
den soll, ist vom Commandanten durch da« Aviao: 



die einzuhaltende Bewegungslinie zu bezeichnen. 

Wird bei kurzen Bewegungen ein Directions-Objeot 
nicht bestimmt, so iat aenkrecht auf die Frontlinie zu 
maraehieren. 

Ala Dlrection ist ein miSglichst entfernter, aber gut 
vrabmebmbarer Gegenstand (Kirchthurm, Waldecke 
a. dgl.) oder — wenn ein derlei Gegenstand nicht vor- 
handen — eine Bewegungalinie (Straße ii, Hgl.) zu 
wählen, eventuell die einzuschlagende Richtung durch 
ein Säbelzeiohen anzudeuten. 

Di« Einhaltnng der Marsch- Di rection und eines 
gleichen Tempos obliegt dem Zugs Commandantf^n (der 
führenden Charge). 

Bei ausgebilrleten Abtheilnnsen mllHaen die SHbel- .513. 
zeichen ohne Commando zur Führung aiisretehen, was 
■nm Gegenstände von Übungen zn machen iat. 



§.52. 

Aofätelloiig des Gliedes. 

614. Im Gtiede Btehen di« Reiter, thtmliolist oach der 

Orö£e Tom rechten Pltigel r&D^ert, derart nebeoeiii- 
ander, dass zwiscben den SteigbOgeln ein Abstand von 
einer halben Handbreite enteilt. Dieaes TerhSltnie, 
„Fählang" genannt, ist nnter allen Dmatlnden einza- 
halten. 

Die Scbnltern der einzelnen Heiter sollen eine gerade 
Linie bilden, welche nFrontUnie" beifit. Die Enden 
der Frontlinie heifien „Flügel". Das rechte Ende heißt 
rechter, das andere linker FlUgel. 

An jedem FlQgel wird ein ünterofGder (Patronille- 
f^brer) als Flügel -Charge eingetbeilt. Der Commandant 
steht anf 2 Schritte vor der Mitte. 

515. Die Anfstellnng des Oliedes erfolgt auf das Com- 
mando: 

„Glied!" 

Der Commandant bestimmt die Mitte; z. B.: 

„Dragoner Pf, Mitte." Diese bildet bei einer unge- 
raden Anzahl der mittlere, bei einer geraden Anzabl der 
von der Mitte reobtsstefaende Reiter. 

Hierauf veranlasst der Commandant mittels des 
Commandos: 

„Äbtheilen!" 
das Abtheilen des Gliedes zn Vieren vom rechten 
Flügel an, wobei jeder Reiter lant ztlhlt. Je nach der 
Starke des tiliedes kann am Unken FlUgel eine Abthei- 
Inng zn Dreien, Zweien oder aach von einem Reiter aus- 
fallen. 

516. So" Bioh ein Glied abgesessen formieren, so 
werden diePferde auf die im Punkte 514 anbefohlene Ent- 
fernnng nebeneinander anfgeslellt, wobei jeder Mann 
links von seinem Pferde mit der Front nach vorwärts 
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§. 54. 
Ib- und Aufsitzen. 

Das Absitzen erfolgt auf das Commando : S 

„Abtüten!" 
vorauf die Ungeraden des ersten Gliedes nm 3 Schritte 
gerade TOr-, die Geraden des zweiten, ebensoviel zn- 
rQok rücken. 



liiiii 



Der Zngs-Oommandsnt gebt gleichzeitig mit den 
Ungeraden 3 Schritte vor, woranf abgesessen wird. 

Anf das Commando: 523. 

„Awftiixen!" 
wird anfgeaessen. 

Wurde der Zog abgesesBen formiert, so sind auf 
das Commando „AvfsiHm" zuerst die Pferde in das im 
Punkte 5 23 beschriebene AnfstellnngsverbSItnis zn 
führen. 
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Nach dem AufsitzfiD rücken die Oeraden in ibre 
BintheilUDg vor, das zweite Glied nimmt Deckung 
and Gliederdistanz and der Zaga-Coromandant berichtigt 
sein AnrsteUungs Verhältnis. 



§■ 55. 

AufttellangB-Behelfe. 

Riohtung. 
Anf das Gommando: 



wendet jeder Reiter des ersten Qliedes Kopf und Blick 
gegen die Mitte. Der Uittelmann, so wie die an den 
FlUgeln befindlichen Chargen nehmen Gliederdistanz 
vom Znga-Commandanten, die Übrige Mannschaft richtet 
sich nach diesen Stützpunkten und nimmt FUblnng gegen 
die Mitte. 

Der Soldat steht gerichtet, wenn er mit dem auf 
der Seite der Riohtiing befindlichen Äuge nur seinen 
Nebenmann sieht und mit dem andern von der Front 
einen Schein hat. Er musa vortreten, sobald er nioht so 
viel, oder zurücktreten, sobald er mehr von der Front 
sieht. Die Reiter des zweiten Gliedes nehmen Deckung 
und Gliederdistanz. 

Zur Beiirtheilnng der Richtung stellt sich der Com- 
mandant einige Schritte seitwärts eines Flügels. 

Auf das Commando: 

„Habt — Acht!" 
wendet das erste Glied Kopf und Blick wieder 
gerade. 



ZiirUaktr«teD nnd Traversieren. 

ErstereB wird nach deo in dea Punkten 363 und 364, 636 . 
letzteres n&ob den im Punkte 393 angegebenen Com- 
manioB gleicbiieitig angetreten und eingestellt. 

Beim Traversieren wird nach der bezeiohneten Seite 
Fühlung genommen; die Chargen mllsaen an jener Seite, 
gegen weiche trarersiert wird — und zwar beim Zuge 
die Chargen beider Glieder — im ersten Augenblicke 
etwas schneller weichen, nm Ranm zu geben. 

Wendangen and Verkehren der Front. 

Die Wendungen werden mit Äbtheiinngen zu 526. 
Vi«ron nnd nur im Scliritt ausgeführt. 

Auf das Oommando: 527. 

„Rechts (Links) — um!" , 

wendet in beiden Gliedern der Mann am Drehpunkte 
einer jeden Äbtheilung zu Vieren eein Pferd um die 
Uitte nach Punkt 378 in dem Maße, als seine Neben- 
männer auB der Front hervorbrechen. Der Reiter auf dem 
Bchweokenden Flügel muss nnverweilt im Schritt herror- 
brechen, um der Nebenabtheilnng den zum Wenden 
erforderlichen Raum zu verschaffen, ohne sich aber 
dabei von seinem Nebenmanne der nämlichen Abthei- 
luDg zu entfernen. 

Die Reiter einer jeden Abtbeilung nehmen während 
der Wendnng die Fühlung gegen den Drehpunkt. Nach 
der Wendung decken sich die hervorgebrochenen Flügel 
aller Abtiteilungen anf ihre gleichnamigen Nummern. 

Besteht die am linken FlHgel befindliche Ab- 
theilnng ans drei, zwei oder einer Rotte, so bleiben aie 
anf ihre Nammem gedeckt. Bei der Wendung linka 
müssen sie eich etwas nach vorwärts halten, um der 
Nebenabtheilung den erforderlichen Raum zu geben. 

Das zweite Glied richtet sich nach dem ersten, 
schließt aber die Offnungen der lialben Rotten nicht. 
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Der Zngs-Commandaat wendet fUr siob, begibt 
sich anf 2 Schritte neben die Tete-Abtheiinng and 
behält die Fährong. Der am reobten Flügel befindliche 
Wacbtmei^ter wendet bei der W«ndaag rechts ßh 
sich und aohließt an Nr. 1 des sweiten Gliedes; bei der 
Wendung links, bleibt er am Bchvenkenden Fltlgel seiner 
Abtheilnng zn Vieren. 

Rechts — nm I 




S3 Reiter In der Front. 



27 Heiter in der Front 
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25 Heiter in der Front. 
Auf das Commando; 
^Link« (recht») — Front!" 



bentellan die Abtheilangen durah die entopreobende 
Wendtmg die Front. 

Die aus weniger als vier Reitern beateliende Ab- 
theilang doB uraprBnglieben linken Flügels sohliefit auf; 
»Lmfc« fVoni" nach der Wendnng an die Nebenabtbei- 
limg reobtB vorwärts an. 

Der Zugs-GoniiDBDdant begibt aioh wieder anf 
aeinea Platz vor die Mitte. 

Auf das Gommando: g 

„Kehrt — Euch!" 

machen alle Abtheilnngen zu Vieren zwei Reohtswen- 
dungen ohae Unterbreobung. Eine am linken FlUgel 
ans weniger als vier Reitern bestehende Abtheilang 
zieht sich mit den letzten Schritten der zweiten Rechts- 
wendang links seitwärts, um FUhlnng zu nehmen. 

Kehrt — BuobI während der Bewegung. 
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Die leeren Plätze der halben Rotten verden niclit 
snsgefHUL 

Der ZogB-Commandant be^bt sich um den reohtcD 
Flügel Tor die nene Front; der am reohten Flfigel 
befindliche WachtmeiBter wendet fdr sich und sohlieCt 
an den FlUgel des ersten Gliedes an. 

Die Front wird durch die gleiche Bewegung her- 
Bteltt, wobei die am urBprüng liehen linken Flögel 
befindliche Äbtheiinng, wenn sie aus weniger als Tier 
Reitern oder Rotten besteht, ihrer Nebenabtheilnng 
entsprechenden Ranm zum Einechwenken geben mnss. 



Bewegungen mit der Front. 

Frontmaraoh. 
>■ Der Frontmaraoh erfolgt auf das Commando: 

„Direetion. .! Sehritt (Trab, Galopp) — Marsch!' 

Beim Trab und Galopp ist daa vorgeschriebene 
Tempo erst nach einigen Schritten anzunehmen. 

Der Reiter, welcher die Mitte hat, reitet anf 
Glied erdistanz hinter dem Zuga-CommandaDten. Dieser 
muss gerade reiten, gleichea Tempo halten und darf 
sich nicht nach der Abtheilang umsehen. Dnrch das 
Umsehen weicht er leicht von der Marachrichtung ab 
und macht den Frontmaraoh schwankend nnd unsicher. 

Jeder Reiter führt sein Pferd gerade nnd hSit 
gleiches Tempo, daa zweite Glied Deckung nnd Glieder- 
distanz. Durch das Behalten der Fühlung gegen die Milte, 
das gerade vorwärts Reiten und das Einhalten des glei- 
chen Tempos wird die Richtung weit besser erhalten als 
dnrch ängstliches Richten mit den Augen. 

Dem Drucke von der Mitte mnss der Reiter nach- 
geben, jenem gegen die Mitte aber widerstehen, damit 
diese nicht ans der Marsehrichtnug verdrängt werde. 
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YerbeBsernngen in Fühlung und Riohtnng dfirfen 
nur mit Einhaltung der gleichen Gangart allmählich 
geschehen. 

Bewegt sich der Zug im Terrain, abseits der Com- 532. 
nmnicationQn, bo hat auf Befehl des Zuga-Commandanten 
der Eclaireur auf 200—300 Schritte vordem Zuge zn 
reiten. Damit der Zug nicht nnvermuthet aufgehalten 
Tverde, hat der Eclaireur etwaige Hindernisse und jene 
Stellen, an welchen letztere zu passieren sind, durch 
Zeichen anzudeuten. Bei der Attaque hat derselbe so 
lange als mi5glich vor dem Zuge zu verbleiben. 

Trifft eine Abtheilnng wahrend des Frontmarsohes 533. 
&af ein Hindernis, welches einzelnen Reitern das Ver- 
bleiben in der Eintheilung unmilghch macht, so bleiben 
die Betreffenden ohne Commando zurück, ziehen sich 
hinter die Front und riioken nach PasBierung des Hinder- 
nisses ohne Commando in ihre Eintheiinng. 

, Keinesfalls dürfen sie durch Seitwärts drängen dem 
Hindernisse anszuweichen frachten, da sie sonst die 
ganze Front stören nnd aus der Direction bringen. 

In sohSrferen Gangarten, bei nngUnstigem Boden 
n. B. w. haben die Reiter des zweiten Gliedes nicht gerade 
hinter ihren Vordermännem, sondern etwas links hinter 
diesen, auf die Zwisohenränme des ersten Gliedes 
gedeckt, zu reiten. Reiter und Pferde sehen so besser 
den Weg, die Reiter auch besser den Zugs-Commandanten. 
In diesem Verhältnisse zum ersten Gliede kann das 
zweite auch während einer Ziehung oder Schwenkung 
bleiben. 

Auf bedecktem und durchsohnittenero Terrain \/e- 634. 
wegt eich der Zug am leichtesten im Rndel, in 
welchen anf das Commando: 

„Budelt" 
übergegangen wird; hiebei soll sich der Zug nach der 
Breite, nicht aber nach der Tiefe ausbreiten. 
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Ziehnng — rechts! Orad — kqbI 
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in einer geraden Linie bleiben. 

Schwenkung mit stehendem Drehpunkte. 
68d. Zar Schwenkung mit stehendem Drehpunkte wird 

comniandiert: 

„Recht» (Link«) tchwenken!" oder: 
„Halbrechts (HalbUnk») schwenken!" oder: 
„Umkehrt (Links umkehrt) »chwenken !" 
640. In *11«'* drei Fällen rttckt bei Schwenkungen von 

der Stelle auf das folgende Commando: 
„Schritt (Trab, Galopp) — Marsch!" 
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der ganze Zag nm einen Bchritt gerade vor, woranf 
difi Charge am Dr«hpnnkte nach Punkt 378 
in dem ICaQe sich wendet, in welohem der schwenkende 
Flügel and die Mitte vorwärts sohreiten. Sie sorgt hiebei 
durch die entsprechende Führung der nSohBten Reiter 
tüj die Behauptung ihres PlatEes. 

Die Charge am schwenkenden Flügel 
geht einige Schritte gerade vor, begannt erst dann 
die Schwenkung und darf sich von ihrem Nebenmanne 
nieht trennen. 

Der Zags-Gommandant bezeichnet bei der halben 
and ganzen Sohwenknng das neue Direotions-Object, 
voUfBhrt eine einfache Wendung dabin und reitet, wenn 
die Schwenkung im Schritt gesohieht, im verkllrzten 
Tempo, sonst aber in yerminderter Gangart solange 
fort, bis das Commando „HaW oier „Grad— aut" erfolgt. 

Bei der doppelten Schwenkung ist das Benehmen 
des Zugs-Commandanten wie bei zwei nacheinander 
anszofllhrenden ganzen Schwenkungen. 

Die Schwenkung während des Marsches wird 541. 
auf dieselben Commandos, jedoch ohne Beisetznng der 
Gangart anf : 

„Manch.'" 
angetreten and in derselben Weise aasgefllhrt. 

Der Zogs-Commandant und die Charge des ersten 
Gliedes am Drehpunkte halten nach Ma6 der Schnelligkeit 
mehr oder weniger scharf an; die Charge am schwenken- 
den Flttgel setzt die Bewegung in dem Tempo des 
Marsches fort. 

Bei jeder Schwenkung mit stehendem Prehpnnkte 642. 
behalten die Reiter des ersten Gliedes Fühlung gegen 
die Seite des Drehpunktes und bleiben zwischen den 
beiden Flfigel-Chargen eingeriehtet. 
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fich-wenk an g mit beweglichem Drelipankte. 

Die Schwenknag ' mit beweglichem Drehpunkte 644. 
geacMelit nnr wäbreod des HarsoheB Aufdas Commando: 
„Reektg (Link», Salbreckts, Hatblink») — 
'ehvoenkt !" 

Der ZngB-Commandant reitet anf einem Kreisbogen, 
äeBsen Halbmesser 20 Schritte beträgt, and verbleibt im 
Tempo des MarBohes. Der Drehpunkt verhält etwas, 
während der sehwenkende Flügel das Tempo verstärkt. 

ReohtB — Bohwenktl 




.-^ 



Die Mitte folgt Unter dem Zngs-Commandanten. 

Die Reiter des ersten Gliedes behalten Füblnog 
gegen die Mitte, jene des zweiten Gliedes reiten auf 
denselben Kreisbögen, wie ihre Vorderlente. 



192 8.57. 

545. Wenn der Zugs-Commandant nahezu jene Direotion 
erreicht hat, in welche die Frontlinie gelangen soll, so 
wird: 

„Grad — aus! Direeiion . . !** commandiert und 
der Marsch in gerader Richtung fortgesetzt. 

§. 57. 

Fonniernng der Rotten-Golonne. 

546. Die Rotten-Colonne wird durch das Abrücken der 
Rotten in Abtheilungen zu Zweien oder Vieren formiert. 
Sie findet vorzüglich auf Märschen oder beim Passieren 
länger dauernder Defil6s Anwendung. 

In der Rotten-Colonne hat eine Abtheilung von der 
anderen und auch das zweite Glied nur einen Schritt 
Distanz. 

Der Abmarsch kann seitwärts, das heißt in die 
Verlängerung der Front, jedoch nur von der Stelle, und 
vorwärts, das heißt senkrecht auf dieselbe, sowohl von 
der Stelle als während des Marsches geschehen. 

547. Zum Abmärsche seitwärts wird commandiert: 

„Mit Zweien (Vieren) rechts (links)! Schritt (Trah)I 
— Marsch! — Direeiion . . !'' 

Das zweite Glied schließt sogleich nach Bezeichnung 
der Gangart auf einen Schritt an das erste. 

Auf das „Marsch" rückt die bezeichnete Rotten- 
zahl 3 Schritte gerade vor und schwenkt mit beweg- 
lichem Drehpunkte auf einem Kreisbogen, dessen Halb- 
messer für die am Drehpunkte befindlichen Reiter 
3 Schritte beträgt, nach der Seite des Abmarsches. Die 
am Drehpunkte befindlichen Reiter müssen während der 
Schwenkung etwas verhalten. 

Auf gleiche Weise rückt auch jede folgende Ab- 
theilung aus der Front, wenn das zweite Glied der vor- 



§.57. 
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marsohierenden Rotteu-Abtheilung mit dem ersten Glicde 
in gleiche Höhe gelangt ist. 



Mit Vieren rechts. 




L.jL.jw.J »sab 



i 


i 



r-ir-i 



r— tr-1 
II I 

I! I 
)i I 

;i 'i^' 



'■"^l^! 
' !•! ;! 

'2 il! 



21 Reiter in der Front. 



Wenn beim Abmärsche mit Zweien die am linken 548. 
Flügel entfallende Abtheilung nur ans den Chargen be- 
steht, so schließt die Charge des zweiten Gliedes 
beim Abmärsche rechts — rechts, beim Abmärsche links 
— links an jene des ersten Gliedes. 

Wenn beim Abmärsche mit Vieren die am linken 
Flügel entfallende Abtheilung nur aus drei Rotten be- 
steht, so bleiben diese geschlossen und decken sich auf 
die gleichnamigen Nummern. Besteht sie nur aus zwei 
Rotten oder den Chargen allein, so benehmen sich diese, 
wie es beim Abmärsche mit Zweien für die Chargen be- 
stimmt ist, nur mit dem Unterschiede, dass in letztem 
Falle sich die beiden Chargen auf die Nummern 1 und.^ 
decken. 



ExercUr-Reglement f. d. CavaUerle. I. Th«il. 
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Beim Abmareche von der Stelle BohlielSt das iweite 
Glied wie beim Abmarache Beitwärts auf einen Sehritt 
an das erste an. Auf das „Margek" rückt die bezeich- 
nete Rotten-AbtbeilnDg gerade vor. Wenn die erste 
Rotten -Abtheünng, mit dem zweiten Gliede tlber die 
Front gelangt, bricht die nebenstehende Abtheilnng um 
10 Schritte gerade vor and sohlielit dann dnroh die 
Ziehung an die erstere, was anoh alle folgenden Ab- 
theilangen inlgleicher Weise bewirken. 

Bei der Formiemag der Rotten-Golonne während 
des Marsches setzt sieh, sobald die erste Abtheilnng 
über die Front hervorgebrochen ist, der ganze Zng nach 
der Seite des Abmarsches in die Ziehung, wobei das 
zweite Glied anf einen Sohritt anschließt. Bie an die 
Tete kommende Äbtheilung bricht beim Marsohe im 
Schritt im Trab, nnd beim Marsehe im Trab im Galopp 
vor, was anch die folgenden Abtheilangen, sobald sieh 
der Raum hiezu ergibt, in gleicher Weise bewirken. 
Beim MarBohe im Galopp bleibt die erste Abtheilnng im 
Marschtempo, die übrigen verhalten ihre Pferde, bis sie 
den erforderlichen Ranm eriangt haben. 

Für Abtheilangen von weniger als vier Reitern 
gelten dieselben Bestimmungen wie beim Abmärsche 
seitwärts. 

Der Zngs-Commanöant nnd ein am rechten Flügel 
stehender Wachtmeister benehmen sieh nach Punkt 5^9- 

§.58. 

Bewegnng der Botten-Colonne. 

OerCommandant reitet, sobald er fUhrt,einen Schritt 
vor der Mitte der Tete. Will er den Marsch überwachen, 
so ist es am besten, wenn er seitwärts reitet; dann fUhrt 
die Charge an der Tete. 

Die Rotten -Abtheilungen nnd -Glieder sollen Fttb- 
lang und Richtung bei der rechts formierten Rotte»' 
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Co\oiiiie nach links, bei der links formierten naoh rechts 
iKthmen und ihre Distanzen einhalten, damit sich die 
Coloimo nicht verlängere; doch bleibt immer die Rahe 
und. äftB gleiche Tempo die Hauptaaobe. 

Beim Mareehe anf Straßen and Wegen oder im 
Terriün haben die einzelnenReiter weniger auf Richtnog 
and Fühlung, sondern vor allem darauf zn sehen, daaa 
sie ihre Pferde mit Schonung reiten. Sie milssea daher 
Bohlechten Stellen, wie z. B. Schotter und Steinen oder 
zu tiefem Boden u, a. w., naoh Thnaliobkeit ausweichen. 

Ziehung — reohtal 

^^ Bei der Ziehung sollen die 553. 

^^ Reiter an den ziehenden FlUgeln in 

der früheren Marschrichtung aufein- 
ander gedeckt bleiben. 

Die Schwenkung geschieht auf 553. 
das Commando: 

„BeehtB (links) — »chwenktl 
Direciion . . .1" 

nach und nach von den aufeinander 
folgenden Rotten-Äbtheilungen an der- 
selben Stelle, an welcher die Tete 
geschwenkt bat, nach Punkt 547. 



l'm die Kotteu-Colotine zu verlängern, 
(las ist, aus Abtiieilungen zu Vieren in solche 
211 Zwüieu abzufalIeD, wird commaodiert : 
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TOD der Stelle noch: 

„Schrill (Trab, Galopp)! — Marsch!" 
Die Nummern 1 nnd 2 beim Ab- 
märsche rechts, 3 und 4 beim Abmärsche 
linkB, reiteD gerade, die anderen ziehen sieb 
hinter dieselben. Die Tete bricht beim 
Marsche im Schritt im Trab, beim M*rsclie 
im Trab im Galopp, von der .Stelle in der 
anbefohlenen Gangart vor. Die Übrigen Ab- 
theilungeu thun daaeelbe, wenn sicli hiezn 
der erforderliche Raum' ergibt. Beim Marsoha 
ira Galopp aber bleibt die Tete im Marsch- 
tempo, die übrigen verkürzen das ihrige, 
bis sie den erforderlichen ßaum erlangt 
haben. 



555. Um die Rotten- Colonne zu verkürzen, das ist, aus 

Abtheilungen zu Zweien in solche zu Viereo überzugeben, 
wird commandiert : 
„hl Vieren!" 

DieTete-AbtIieilung fällf in den Schritt; die ihr fol- 
gende Abtheilung zieht sich links (rechts) heraus und 
rückt neben die Tete-Abthoilung ein. Die anderen 
Abtheilungen setzen den Marsch fort und es ziehen eich 
die geraden Abtheiluugen erst dann heraus und rücken 
lieben den augeraden Abtheilungen eiu, wenn diese einen 
Schritt von der vormaraoliierenden Abtheilung erreicht 
haben und in den Schritt fallen. War die Rotten- Coloune 



im Sclivitt, Bo geachieht der Übergang auf da* 
mando *. 

„In Vieren, Trab (Galopp)!" In V 

iu der bezeichneten Gangart. 

Soll die Rotten-Coloniie verkehrt 
werdeQ, so Tollfüliren auf das Commando: 

„Kehrt — Euch!" 
die Abtheiinngen zu Vieren oder zu Zweien 
die Umkehrtschwenkung im Schritt, wobei 
das zweite Glied stets hintei' dem ersten ver- 
bleibt. 

§.59. 
Entwicklung der Kotten-Golonne. 

Die Elitwicklung der Rotten- Colonne 
kann nach vorwärts (auf die Tete) oder 
nach einer der beiden Seiten (Flanken) 
geschehen. 

Eine rechts ah marschierte Rotten- 
Colonne kann nach der linken Seite durch 
das „Aufsohwenken", nach der rechten r--ic-n 
durch den „Aufmarsch hinterder Tete- K\K\ 
A b tlA i I u n g" entwickelt werden. Bei Us\il 
einet links abmarschierten Rotten -Colonne "^^ 

gilt das Entgegengesetzte. ' !■ 1 

Die Aufmärsche erfolgen in der Regel LllL'.l fi 

in der Oanga^t des Marsches. Aufmärsche im rnri 

Sehritt sind jedoch nur bei Raummangel iMiM 

oder sehr ungünstigen Bodenverhältnissen L-_'jli'.'j 

(Pdaater n. dgE.) zulässig; in diesem Falle IW!^ 

ist die Tete-Abtheilnng rechtzeitig zum '^'1 

Halten zu beordern. Soll in einer schärferen lJi-1 

Gangart als in jener des Marsches oder von f,'~\y' 

der Stelle aufmarschiert werden, so ist die l\il'',i 

Oangart im Commando anzugeben. '-■^■^ ■ 
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569. Wührend des AufinarscheB begibt aioh der Zngs- 

CommaDdant, nachdem die Tete-Abtbeilnog in den Scbritt 
gefallen ist, auf 2 Schritte vor die Hitt« der nenen 
Front. 

Kaoh beendetem ÄofmarBolie nimmt das erste Olie^ 
Fühlung gegen die Hitte, das zveite Glied berichtigt 
Deekang und GliederdiBtans. 

660. Beatebt beim Zuge die tinbe FlUgel-Äbtheilung ana 

zwei Rotten oder den Chargen allein und sind daher bei 
den AbmärBoben die Kelter des ersten und zweiten Gliedes 
nebeneinander gerückt, so haben bei den Aufmärschen die 
Reiter des zweiten Gliedes während der 10 Schritte 
betragenden Yorriicknng so weit abzubleiben, dass sie 
in ihr AnrBtellnngBverhältnis gelangen. 

561. Soll während der Entwicklung die weitere Vor- 
rUoktug eingestellt werdea, so wird die Tete-Abtheilung 
znm Halten befehligt Die folgenden Rotten-Abtbeilnngen 
Tollenden den Aufmarsch. 

562. Der Anfinarach nach vorwärts erfolgt auf das 
Com man do : 

„Links (reckt») vorwärt» aufmarMchierm! (Trabi 
Galopp) — Marsch!" 

Die an der Tete befindliche Rotten- Abthei lang rückt 
hierauf in der Gangart des Marsches (in der aftbefob- 
lenen Gangart] 10 Schritte vor nnd fällt dann in den 
Schritt. Alle Übrigen Abtbellangen setzen sich gleich- 
zeitig nach der Anfmarachaeite in die Ziehung und 
rücken in derselben Gangart wie die Te^e-Abtheilnng, 
in ihre Eintheilnng in die Front, worauf sie gleichfalls 
in den Schritt fallen. 
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Säte, liirkt dan B.-di 10 S^iirine ia 
der Gai^art A» Vsrrdt*« := d«r aab^- 
fohlm^ Gaaicvt, iKniiK t't b&4 Güh 
daaa ia dra S<bntt. 

Jede der s^H»«« A-ic-i-iiirca 
Bunelnert Bork «> v«=t tf.f*A-. fort, üh 
aie ■itteb cü<r ttß'm*'A'-X-.u &>Weakn? 
hinter der Taraunr^bi'rr^Bd'tii A'/Tt-eÜTJng 
in ibre KstheÜBKE );elxn^ 
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n konunta,' üt äba die Cberrssekii^ niefat lo'ögÜah, i» 
mnas er d^rch ktigea Sehooea der Pferde während der 
Annlhenmg üch niebt lUeiii du GeUngen der AtUque, 
aondem aack die Mögfichkcit eimer wwbbskigen Ver- 
folgung der fdndtiehei Rerttrei sidiem. 

Bei der Attaqne snf Infanterie ODd Artillerie 
dagegen, kommt ea vor illem dairaaf an, müglichat kurr.« 
Zeit dem wirksamen Feuer ansgeBetzt za bleiben ; ei mUNi 
dmher selbst uf die Gefabr bin, fOr spätere Momento 
weniger Knft eb erübrigen, der Bereich, in welobnin 
die feindlicben Geeeboue verheerend wirken, im Galopp 
doroheiit werden, mn so Bcbsell ab mSgUeb Eum Hand- 
gemenge za konmien. 

Bei Annäbenmg u den Feind auf beilKaflg lüO 668. 
Sebritte ist: 

„Mmek, Marteh !' 

zn commandieren, welobeB alle Cbargen wiederholen. Die 
Säbel werden zum Angriff genommen, wonach eich 
alles im schnellsten Lanfe der Pferde, mit dem Rufe 
„ffurrah."' auf den Feind stürzt. Der Zug soll hiebet 
möglichst gegen die Mitte geschlossen bleiben und jeder 
Kelter mit dem festen EntBchlusse vorwärts jagen, die 
Reihen des Feindea zu dnrcbbreoben. 

Das Beispiel des Commandanten wird dabei ara 
meisten wirken, und der Znga-Commandant, der nur 
2 Schritte vor der Front ist, mnss nach „Maneky 
Marteh'' allea aufbieten, nm als erster in die feind- 
lichen Reiben einzubrechen. 

Das zn frühe Übergehen in die Carriöre stellt das 
Gelingen jeder Atlaqne in Frage; die Reiter kommen zn 
weit voneinander, wodurch die alles niederwerfende 
Wacht des geschloasenen Reiterangriffei Einbüße leidet 



Übung der Attaque in geschlosseuer Orduuug, 

Die Truppe mnae im Stande sein, bei dei' Attaque itTä. 
»neb längere Streoken in scharfen Gangarten mrUok- 
anlegen, ohne, Ruhe, Ordnung und Kraft lu ver- 
lieren. 

Damit der Znga-Commandant lerne, die Abtbeiluug 673. 
»uf ein beBtimintes Object eu fuhren, ist der Oegncr 
stets durch einen Unteroffieier und 3 Reiter, welcli 
letztere aioh auf die Breite eines Zuges voneinander 
dutfernt tunter demselben aufstellen, zn markieren. 

Die. Feindmarkierer rUoken auf das Commando 
-Attaqve" im Tr&b und epäter im Qalopp auf ein ge- 
gel>ene8 nnbeweglicbes Directiona-Objeot gerade vor und 
babeu auf das „Mariek, Marteh" umzukeliren und in der 
Carrifere davon zu reiten. Wird das „Manch, Mttrieh" 
iticbt commsndiert, so kehren sie, wenn sieb die 
'ttaqnierende Abtbeilang ihnen auf 80 Soliritte genähert 
hat, um und reiten im Galopp davon. 

Die Feiodmarklerer ergreifen niemals den Säbel. 
Wenn die Front des markierten Gegners ange- .'J74. 
griffen wird, muss der Zug dieselbe mit paralleler Front, 
Hitte auf Mitte treffen. Soli aber des Gegners Flügel 
BchrSg oder senkrecht angegriffen werden, so muss die 
DirecdoH derart gewählt werden, dass beim Zusammen- 
stoße die Mitte des Zuges auf diesen treffe. 

Bei Übung der Attaque ist auf ungefähr 1000 575, 
Schritte vom markierten Gegner: 

„Attaqite!" 
auf etwa 1000—800 Schritte der Übergang in den 
Qalopp, auf beiläufig lOO Schritte das 

„Maraeh, Marach!" 
11 commandleren. 
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Nachdem der markierte Gegner umgekehrt udcI 
200 — 300 Schritte in der Carriöi-e verfolgt worden ist, 
wird „Appell.'" commandiert. 

Auf dieses Commando, welches alle Chargen wieder- 
liolen, fällt alles in den Trab und ordnet sieb hinter dem 
Zuga-CommaDdanten. Dieser reitet sodann im Trab in der 
Richtung des weichenden markierten Gegners fort. So- 
bald alle Pferde im Trab sind, läset der Commandant 
halten und die Säbel versorgen. 

Bei Übungen soll uioht allzuoft „Manch, Marteh" 
commandiert werden; nur so bleiben Reiter und Pferde 
ruhig nnd lernen am sichersten, nie früher in die 
Carriöre llherzngehen, als bis das Commando dazu 
erfolgt, was von großer Bedeutung ist. 

Der Cavallerist musa bei allen Friedens- 
Ubnngen in dem Grundsätze bestärkt werden, 
dasB er nach dem Commando: „Marsch, 
Marsch!" wirklich in den Feind einbrechen 
rofisse. 

Attaque im Schwärm. 
i. Es gibt Gefechtsverhältnisse, in welchen ein Angriff 

im Schwärm vortheilbafter ist als ein geschlossener, 
so beim Angriffe auf Geschütze, um möglichst wenig 
durch das Feuer derselben zu leiden; femer beim Angriffe 
auf Infanterie in der Absicht, sie nur zum Stehen zn 
bringen. Weiter wird die Schwärm- Attaque in dem Falle 
mit Vortheil angewendet werden, wenn überhaupt schoo 
das blo£e Erscheinen einer Reiterabtbeil ung einen 
günstigen Erfolg verspricht, das Terrain aber eine 
geschlossene Vorrückung unmöglich macht n, s. w. 

Der Schwärm bildet sich auf das Commando: 

„Schwärm!" 

Die Patrouille-Commandanten übernehmen sofort 
die Führung ihrer Patrouillen. Die Mittel-Patronille folgt 
hinter dem Zugs-Commandanten, die rechte und linke 
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Palronille nehmen rasch derart Abstand von d«r Hitt«l- 
Patronille, dasa der Zag etwa 100 Schritte Front- 
breite einnimmt. Die Reiter folgen ihren Patrouille - 
Connumdanten in einer lockeren Linie. Sind Bewegungen 
in schräger Richtung oder Seitwärtsbewegungeo (z. B. 
FroutrSnmen fUr nachfolgende geschlosaeoe Äbtheilun- 
gen i oder dei^leichen), endlich RUokwärtsbewegnngen 
nöth g, Bo ordnet sie der ZugB-Commandant durch Com- 
mando, Säbelzeichen und persönlicheB Beispiel an, worauf 
Bie äink auszufahren sind. 

Für die Durchführung der Schwarm-Attaqne werden 580. 
dieselben Commandoa ertheilt, wie bei der Attaque in 
geschlossener Orduung. 

Ob die Formierung des Schwarmes vor oder nach 
dem GotoTaanäo „Attaque" oder „Galopp" anzuordnen 
ist, hängt ganz von den jeweiligen Gefechts Verhält- 
nissen ab. 

Daa „Manch, Marsch" kann bei der Schwärm- 
Attaque auf eine größere EntfemungTom Gegner erfolgen, 
üa bei der geschlossenen. 

Übang der Attaque im Schwärm, 
Die Attaque im Schwärm wird in ähulioher Weise 581. 

wie die Attaque in geschlossener Ordnung geübt. 

Feindliche Artillerie ist liiebei durch abgeseaaene 

Beiter, welche ihre Pferde halten, feindliche Infanterie 

durch solche ohne Pferde zu markiercu. 

Wird die Attaque durchKenilirt, so ist der markierte 682. 

Fmd Tom Schwärm zu durohrcilcui 

t). fil. 

Übung rt(is S«mmiilHs. 

Das aohnelle und nlolnw VinVii.1,>n. ,i,>vlM(i(l"'il""K ß'*-'- 

-d« Sammeln", isl fn,. ,|„. V.-i-«,.i.,liiiiä «-"'<><' H"'''«''"- 

>n»e von der grijßu- Vn ««il w«m d^r 
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Mannschaft durch liäufige Übung unter den verscliieden 
sten Verhältnissen zur Gewohnheit gemacht werden. 

Um dies zu üben, sind nicht nur die jflbungs- 
Attaquen, sondern jede sich darbietende Gelegenheit, 
wo die Reiter eines Zuges (zum Beispiel auf der Reit- 
schule) zerstreut oder zufällig auseinander gerathen sind, 
zu benutzen. 

584. Ist der Zug geschlossen und soll da« Sammeln von 

der stelle oder während des Marsches geübt werden, 
so commandiert der Zugs-Commandant: 

„Auseinander .''' 

und wenn dies in einer bestimmten Gangart geschehen 
soll, noch diese, worauf sich die Reiter beliebig zerstreuen. 

Nun reitet der Commandant in jener Richtung, 
in welcher er den Zug formieren will, oder stellt sich 
auf, hebt den Säbel, und commandiert: 



„Appell!^' 



Auf dieses Commando, welches alle Chargen 
wiederholen, verfügen sich die Reiter auf dem kürzesten 
Wege im Trab zum Commandanten und ordnen sich 
hinter ihm. Soll das Sammeln im Galopp erfolgen, so 
hat der ZugB-Commandant nach ,^i4j!ipef^^* „Galopp!*^ zu 
commandieren. 

§.62. 

Ab- und Aufsitzen beim Feuergefechte. 

Absitzen. 

585. Das Absitzen zum Feuergefechte kann auf zweierlei 

Art erfolgen. 

Die erste Art hat den Vortheil, dass alle Carabiner 
des Zuges für das Feuergefecht verfügbar werden; doch 



§.62. 
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sind die Pferde an ihren ursprünglichen Aufstelliings- 
platz gebunden. 

Bei der zweiten Art wird ungefähr ein Viertel der 
Oarabinerzahl nicht ausgenützt, hingegen ist mit den 
Handpferden jede Ortsveränderung möglich. 



Erste Art. 



Auf das Commando: 

„Zum Feuergefecht — 
abgitzen!^^ 

rückt das erste Glied um 
10 Schritte gerade vor. 
Jeder Mann macht einen 
Knopf in die Trensenzügel, 
worauf die Mannschaft bei- 
der Glieder nach Punkt 522 
absitzt. 

Die geraden Nummern 
fUbren hierauf ihre Pferde 
in die Zwischenräume zwi- 
schen die ungeraden, die 
an den Flügeln stehenden 
Pferde werden um 2 bis 
3 Schritte vorgeführt und 
der Mitte näher gestellt. 
Jeder Mann koppelt sodann 
sein Pferd auf folgende Art 
an jenes seines linken Ne- 
benmannes. 



ü 
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Der Federhaken des Halfterriemens wird losgehakt, 
der Halfterriemen um den Nasenriemen des Nachbar- 
pferdes geschlungen und der Federhaken in den Backen- 
ring der Halfter des eigenen Pferdes eingehakt. 



iiifflisiii 
iiiiiiisii 

Hieraaf koppelt jeder derselben sein Pferd naoh 
Punkt 586 an das Beinee Haken Nebenmannes. Die 
Nanuner 3 oimrat die TrenHenziigel ihres Pferdes herab 
und Übergibt sie der Nnrnmer i, welche zu Pferde bleibt. 
Für die Abtheilnngen am linken Flügel des Zngea 
beatimmt dei Zugs-Commandant nnmittelbar vor dem Ab- 
sitzen apeciell die Pferdehalter. 

^ — ^ ^3 Em [^:j chz) ezj 
sa Em E=] E=i Ezn tznt^n 
•** \^zn [^D Ezu Em [aa&a 

g^ i^ i^ i^i ^ KS 

UlzlslilzlaiilrTISf 
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Die am linken Flügel dea zweiten Gliedes einge- 
tbeilte Charge bleibt zn Pferde und ist Gommandant der 
Hand pf erde. 
51)2. Die Uandpferde können in Deckungen geführt und 

daaelbat auch die Pferdelialter znm Absitzen befehligt 
werden. 

Im übrigen gelten dieselben Bestimmnngen , vi« 
beim Absitzen nach erster Art. 

Aufsitzen. 

693. Wurde nach der zweiten Art abgesessen, ao sind 

die Handpferde, wenn thnnlicb, den abgesessenen Reitern 
entgegenzufuhren . 

Wenn hingegen das Absitzen nach der ersten Arl 
9 erfolgte, so lösen die Pferdehalter die Koppeltmg zwischen 

den Flügclpferden und lassen dieselben etwas aus- 
einandertrete u, um der abgesessenen Mannschaft i'en 
Zutritt zu den Pferden zu erleichtern. 

594, Auf das Commando: 

„Aufaifxen!" • 

hängt jeder Mann seinen Carabiner um, eilt zu seinem 
Pferde, beireit es vom linken Nachbarpferde, hakt seinen 
Federhaken ein und sitzt auf. 

Reiter, an deren Pferden infolge von Verlusten 
ledige Handpferde angekoppelt bleiben, begeben sicli 
hinter die Front. Die in Reih und Glied stehenden Reiter 
schließen zusammen. 

595. Ergibt sieh die Noth wendigkeit, die Säbel sofort zn 
ergreifen, ao bleiben — falls die Säbel abgelegt waren 
— die Scheiden an den Tornistern stecken. 

Erst wenn es die Umstände gestatten, ordnet der 
ZugB-Commandant das Umschnallen der Säbel und das 
Befestigen der Carabiner an, worauf auch die Chargf" 
die entlehnten Carabiner zurückgeben. 



£hrenbezeignngen. 

Ftlr die Leistang üer Ehrenbezeigungen gelten die 596. 
Bestiramvingen des DienstReglemeDtB für das k. n. k. 
Heer, l. Theil. 

Beim Empfange eines Vorgesetzten steht der 597. 

Zugs-Commandant auf seinem, bei der Anfstelinng des 

Zngee vorgeschriebenen Platze. Er läSBt, sobald sich 

der Vorgesetzte auf etwa 100 Schritte genähert hat, 

die Säbel ergreifen, eomraandiert die Kopfwendung, 

reitet im Galopp dem VorgoBetzten entgegen, leistet die 

Ehrenbezeigung, meldet die Ziihl der an sge rückten 

Reiter, begleitet den Vorgesetzten während der BeBich- 

tignng auf der, der Front abgewendeten Seite und bleibt 

soweit rileknärts, dass er jeden Befehl zn hören 

vermag. 

Chargen und Soldaten sehen dem Besichtigenden 
während deB Vorbeireilens (Vorbeigehens) ins Gesicht 
nnd folgen ilim durch Wendung des Kopfes mit dem 
Blicke. 

Nach beendeter Besichtigung wird: 598. 

„Habt — Acht!" 
commandiert. 

Ordnet der Vorgesetzte, nachdem die Säbel zur 599. 
Ehrenbezeigung ergrllTen wurden, eine Bewegung an, so 
ist, falls dieselbe mit ergriifeiiem Säbel angetreten werden 
soll, vorher das Umnehmen der Handriemen zu com- 
maodieren. 

Zur De filierung wird avisiert; 6U0. 

„DejUierung rechts (links).'" 

Uer Zugs-Commandant hat den 2ug persönlieli zu 
fiiliren. Er lässt die Säbel ergreifen und ordnet deu 
Antritt der Bewegung an. Sobs'-' "■"'• ■''"■ 7'Hg dem 
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begibt Biob mit versorgtem Säbel zn dem Vorgesetzten 
and erstattet die Meliinng, 

Beitet die Abtheilung bereits auf der Reitschule, ao 
comroHndiert er das „Habt Acht!" in dem Momente, wo 

der "Vorgesetzte die Beitschnle betritt; die Reiter bleiben 

in der Gangart, in der sie eich befinden. 



Vn. Abschnitt. 
Ausbildung im Aufklärungs- und Sicherungsdienste. 

§.64. 

Allgemeine Bestiiiimiuigeii. 

Für den Aufklänings- nnd Sichern ngsdienat sind die 6Ur>. 
Bestimmungen des Dienst- Reglements fUr das k. n. k. Heer, 
II. Theil, msfigebend. 

Bei der Ausbildung in diesen Diensten sind din 
Beatimmnngen der Instmction für die WalTnn Übungen, 
Hovie jene der Instnietion fBr die Tmppenschnlen m 
beachten. 

Im nachfolgenden Verden einige weitere AnhnltFi- 
pnnkte gegeben. 

Ritte ins Freie nnd einzelne Patronlllnn ritte ntnd (loA, 
tür die EioEelaasbildnng des Reiters im Pelildlenstn iin<1 
dflssen Verwendung im Rahmen einer I'ntrniillln rit 
benutzen. 

Felddtenst-Ühnngen einzelner Palfirililf^'i (nlt mlnr 
ohne markierten Gegner oder mit OnceuNnltlKlipIt lic 
zwecken die Ansbildnng der Patr'inille-fl'itrirnniulfiiili'ii. 

ÜbangenmitGegen^eitij^keit inniirlmlti 'l«« Utiliin'^iin 
derEscadron sollen den T»trnti'i]in (''•mmnwinuh-H iiinl 
der Mannschaft die Anvp.nAnng i\-n bnl '1"» t'ii1ii>) 
gegangenen Übungen Erlernten ort'! il»i«lfrp|fin(ii|"i|'i''lli'ii 
der einzelnen Thelle zeigen. 
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AiK DnrcliBnohiiDK von GehSften, Waldpa reellen n. 6g\. 
Mld«ii weiten OegenstSnile leiner Sohnlnng. 

Der Reiter soll lach in der Scliätzong von Distanzen 
nad GolonnenlXngen geübt werden, nm ans den letzteren 
Sebliisse anf die Stärke des wahrgenommenen Feindes 
za nehflD. 

Zur Erlangung der Orientierung im Terrain und 610. 
Beobschtnng der eingeachlagenen Wegricbtung ist der 
Reiter zn unterweisen, aniTallende Orientiemngspankte 
(Kircheu, Ortschaften, HUhlen, Bildstöcke eto.) seinem 
Gedächtnisse einzuprägen, den Stand der Sonne und die 
Windrichtung zu beobachten, sich Öfter umzusehen, um 
das Bild der Gegend auch von der anderen Seite kennen 
ZD lernen. Sol<^hermaßen orientiert, wird er stets wissen, 
wo er sich befindet und nöthigenfalls den Rückweg selbst 
finden. 

Für den Dienst des Verbindungsreiters soll er 611. 
das Verständnis erlaugeu, zwischen getrennten Patrouillen, 
Abtbeiinngen oder Gruppen als Mittelsperson zu dienen. 
Beim Marsebe anf einer Communication soll er darauf 
achten, dasa die getrennten Theile auf demselben Wege 
bleiben; bei nebeneinander marschierenden Patronillen 
und Abtheilungen, bei welchen die Erhaltung einer 
stetigen Verbindung unmöglich ist, hat er dieselbe 
durch abweobslungsweise Annäherung an die eine oder 
andere Gmppe herzustellen und falls die Verbindung ver- 
loren geht, dies rascbestens zu melden. 

Ein mit einer Meldung abgeschickter Reiter (Melde- 612. 
reiter, Relaisreiter) muss, im Bewusatsein der Wich- 
tigkeit seiner Aufgabe, alles daransetzen, um den Ort 
«einer Bestimmung zn erreichen. Er muss beßlbigt sein, 
eine ihm im Drange der Umstände nur einmal vor- 
geugte Meldung zn behalten und selbst nach scharfem 
Ritte wiedei'zugeben. 

Nähert er sieb Stäben, Äbtb eil ungen oder Patrouillen 
des eigenen Heeres, eo hat er sich durch Erbeben der 



Meldung zu erstatten, pariert er Bein Pferd rechtzeitig, 
scfalieAt Bioh dem Vorgesetzten aeitvärts an und erstattet 
oder übergibt, denselben begleitend, die Meldung. 

Kacb der Erstattung, beziehungaweiae Übergabe der 
Meldung hat er zn seiner Patrouille (Abtheilnng) einzu- 
rücken. Meldereiter weit entfernter Patronillen sind 
jedoch in der Regel zn denselben nicht mehr rückzusenden. 

>■ Für Reiterpaare sind in der Einzel an sbildnng 

bereits geschalte Heiter zn verwenden. Dieselben bleiben 
in der Regel beisammen, trennen sich nur znni Zwecke 
der besseren Beobachtnng, zur Anfanohnng eines Über- 
ganges über ein Marschhindernia nnd wenn sie des 
Feindes ansiolilig werden, in welch letzterem Falle der 
eine Reiter das Zeichen gibt oder die Meldaug erstattet, 
während der andere die Beobachtung fortsetzt. 

l. Reiterpaare, als Spitze vorgeschoben, sind za 

schulen, sich anf der Marscblinie der Patrouille oder Ab- 
theilung zu bewegen, mit derselben stete Verbindung 
zu erbalten und den znnäclist der Marschlinie liegenden 
Raum (Objecto) zn beobachten. Ihre Entfernung von der 
Patrouille soll im offenen Terrain 200—300 Schritt nicht 
libersohreiten ; bei Nacht oder Nebet, dann im unliber- 
aiohtlichen Terrain ist dieselbe zn verringern. 

'. Zur Verständigung dienen folgende Zeichen: 

FUr „Habt — Acht"; rechten Arm senkrecht heben 
und aushalten; 

für die „Bewegung vorwärts, znrtick, recht» 
links": der entsprechende Wink mit dem rechten Anne, ^ 
in den beiden letzten Fällen, wenn nothwendig, die 
Wendung des Pferdes in die betreffende Richtung; 
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616. Jeder Patrouillen -Übung ist ein beetimmter Anftrag 

ZDgrnnde zn legen. Je einfacher nnd kriegegemll&er 
ein solcher Auftrag rerfaBBt ist, je hNufiger nnd ge- 
schickter TOD der Gegenseitigkeit Gebrauch gemacht 
wird, desto mehr wird der Dienst der Patrouille jenem 
im Kriege gleichen und der Nutzen der Übung ein nm 
ao grbßerer sein. 

619. Dem Auftrage entsprechend, ist das Terrain füran- 
wählen nnd anzustreben, daes die Patrouille möglichst 
oft Gelegenheit 6nde, wie vor dem Feinde querfeldein 
zu reiteu. 

620. Weiter ist bei der Anoidnung der Übungen durch 
eine durchdachte Abweclislung in den Aufträgen — die 
Schulung der Patronille-Coramandanten vielseitig zu 
gestalten, denselben Gelegenheit zu geben, eine Patrouille 
unter verschiedenen Verbältnissen mit wenigen Worten 
und Zeiclien zu leiten, nach Bedarf einzelne Reiter oder 
Keiterpaare zu entsenden und zu trachten, dieselben 
wieder in die Hand zu bekommen. 

Hiebei sind die Obliegenheiten des Commandanten 
einer Nachrichten -Patrouille, sowie einer Patrouille im 
Harsoh-Sichemngsdienste nnd im stehenden Siehemngs- 
dienste eingebend zu üben. 

Auf die Wahl des Weges, den die Patrouille — dem 
erhaltenen Auftrage entsprechend — reiten muss, jtuf ein 
kräfteschonend es, planmäfiiges Reiten, auf die Beurthei- 
Inng von Terrainhiudernissen bezüglich ihrer Passier- 
barkeit, dann auf die Erstattung mlindlicher und schrift- 
licher Meldungen, sowie auf deren verlässliobe Über- 
mittlung ist ein besonderes Gewicht zu legen. 

621. Eine große Sorgfalt ist dem Benehmen der Pa- 
trouillen im Aufklärnngs- nnd Sicherungsdienste im 
taktischen Bereiche, sowie wHhrend des Gefechtes zuzu- 
wenden. 

Die Patronille-Commandauten milssen unter Beaoh 
fnng ihrer räumlichen Abhängigkeit ron der zn sichern- 
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gesUtteu, zn begionen aod die ges&mmte Aosbildnng im 
Mooate Mai zu beeodigen. 
i. Während der ganzen AiiBbildnng ist continnierliob 

anf deD riohtigen Sitz hinznwirken und mnss der Erbal- 
tnng desselben bei allen Gelegenheiten ein besonderes 
Angenmerk gewidmet werden. 

Für daa Übergehen von einer Ansbildangeperiode 
in die andere ist bei jedem Einzelnen nur der Qrad der 
erlangten Fertigkeit entscheidend. 

Ein gleichzeitiges Vorrücken mit sämmtlioben 
Reorulen in die näohate Periode darf daher nicht statt- 
finden. 

Die Chargen und die znr Ausbildung der Recruten 
verwendeten Soldaten sind für diesen wiohtigen Dienst 
gründlich vorzubereiten. 

Znm Reitnnterrichte der Recmlen sind keine 
faulen und abgenützten, sondern gnt gerittene Pferde 
mit entschieden ansgesproohenen, aber nicht zu harten 
Gängen zn wählen. Dieselben sollen vor Beginn' des 
Reitunterriohtes der Reomten an der Longe vorgenommen 
werden, damit sie lernen, ohne Einwirkung des Reiters 
im geforderten Tempo ruhig im Kreise zn gehen. 

Wenn sioh der Sitz des jungen Reiters einiger- 
maßen befestigt hat, so soll man ihm nicht immer 
dasselbe, sondern häufig ein anderes Pferd geben. 

Longieren. 
i. Die Pferde sind mit dem einfachen Wisehzaume ver- 

sehen uud mit Ausbindzügeln so ausgebunden, dase sie 
bei richtiger Kopfstellnng leicht am Zügel stehen. Der 
Kinnriemeu des Wischzaumes ist in die Trensenringe 
eingeschnallt. Die an dem einen Ende der Longe ange- 
brachte Strupfe ist iu den Ring des Einnricmens einzu- 
schnallen.' 

Vor Beginn des Longierens sind die Pferde auf der 
Reitschule Front gegen den Reitlehrer aufzustellen. 



N otüweiiaigkeit der tiäiiügen, genauen Uesictitigung des- 
selben baldigst zu belehren. 

Der Reitnnterrioht in der I. Periode wird haupt- 638. 
sächlich an der Longe ertheilt. 

Der Recrut ist ohne Waffen nnd oline Sporen. 

Die Pferde sind mit dpm einfachen Wischzanme ver- 
sehen und mit Ausbindzilgeln so ausgebuaden, dass Hie 
bei riclitiger Kopfstellang leicht am Zügel stehen. 

Bevor mit dem Longieren begonnen wird, muss 630. 
den Recmten einiges Vertrauen zum Pferde beigebracht 
werden und müssen dieselben die Behandlung de9 Pferdes 
tind die Anfangsgrunde der Führung soweit kennen 
lernen, dass sie von und sn den Übungsplätzen im Schritt 
zn reiten vermögen. 

Hiezu wird dem Recmten das Auf- und Ab- 
sitzen und der richtige Sit); gezeigt, wozu sich der Reit- 
lehrer selbst auf das Pferd setzt 
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Hierauf wird der Recrut im Anf- und Absitzen 
vielfältig geübt tmd ilim der Sitz auf dem eteheaden 
Pferde begreiflicli gemacht. Ea Verden ihm zuerst 
Sitzknoohen iiod Hüften, hierauf der Oberleib, dann die 
Oberschenkel nnd endlich die Unterschenkel gerichtet. 

Der Sitz ist oft von rlickwärts za benrtheilen, um 
das VerBchieben der Sitzknoohen, der Hüften, der Schul- 
tern n. s. w. zu bemerken. 

Hat der Recrut den richtigen Sitz begriffen, so 
wird ihm dieser absichtlich rerBeboben, damit er ihn 
selbst wieder finden lerne, 

Ferner sind dem Recruten die einfachsten Gelenk- 
übungen auf dem stehenden Pferde zu lehren. 

Sodann sind die Recruten in kleinen Abtbeilungen 
unter Führung ausgebildeter Reiter auf der Reitschule im 
Sehritt und verkürzten Trab zu bewegen. 
K Nach einigen Tagen ist dann mit dem Longieren zu 

beginnen. 

Von Seite des Reitlehrers sind weitläufige Erklä- 
rungen zu vermeiden. Ausstellungen wird der Recrut 
am leichtesten begreifen, wenn der Reitlehrer die- 
selben durch eine entsprechende Oeberde verainnlicht. 
LSsBt z. B. der Mann den Kopf hängen, so ruft ihn der 
Reitlehrer bei seinem Namen; hat der Soldat znm 
Zeichen, dass er aufmerksam sei, den Reitlehrer ange- 
sehen, so ertbeilt dieser die Auastellnng und versiunitcht 
sie gleichzeitig durch Erheben des Kopfes. Später wird 
bei den meisten Ansstellungen nnr eine entsprechende 
Geberde hinreichen. 

Sitzt der Reiter im dohritt richtig, so läset man 
traben, nnd zwar die erste Zeit etwas langsamer als 
das Nonnaltem po. 

Während das Pferd im Schritt geht, lässt der Reit- 
lehrer GelenkUbnngen machen und öfter ab- nnd auf- 
springen. 
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Das Herab epringon benimmt dem hq gehen den 
Keiler am BchnollHteTi die Furcht vor dem Herabfalten. 

Sobald der Reiter einige Sicherheit im Trab ge- 643. 
wonuen hat nnd einige Zeit mit langen Zügeln geritten 
ist, wird anf: 

„Zügel amUusm!" 
ohne Zügel geritten. 
Anf: 

„Zügel ergreifen!" 
irerden sie wieder ergriffen. 

Nach entsprechenden weiteren Fortsohritlen lässt 
man auf: 

„Steighügel auelasten!" 
kurze Zeit auch ohne Bügel traben. 

Hiebei iut vorzüglich darauf zu sehen, dass der 
Recrat daa GeeäA gnt üffne, tief im Sattel sitze und die 
LiBge der Schenkel, deren Muskeln nicht zu stark an- 
gespannt werden dürfen, eine angezwangene sei; ferner 
darauf, daas der Reiter sieb nicht mit den Waden anhalte. 
Der Absatz moss, ohne daa Fußgelenk steif zu 
machen, immer tiefer als die Fußspitze gehalten werden. 
Daa Senken der Fußspitze ist fehlerhaft und beein- 
trächtigt den Enieschlnaa. 
Die Bügel werden anf: 
„Steigbügel nehmen!" 
wieder aufgenommen. 

In der Folge werden die Bügel auageschuallt, weil 644. 
das Uernmschlageu derselben das Pferd beunruhigt und 
den Beiter an den PUßen empfindlich belästigt. 

Recniten, die sich leicht aufreiten, sind wenig oder 
gar nicht ohne Bügel reiten zu lassen; auch ist es, um 
daa Anfreiten mögliohat zu vermeiden, gestattet, beim 
Longieren die Obei'gurte weg zu lassen. 



auch mehrere derselben gleicheeitig vorge- 
nommen werdeo. 

Ejb kann sich sonach sehr leicht ereignen, dass eine 
Remonte sdion einr&ngiert ist, während andere, mit 
dieser zu gleicher Zeit angekanfte junge Pferde die 
[. Periode noch nicht beendig haben. 

663. Der Reiter muas bei jeder Anforderung znerst dem 
Pferde mit großer Geduld möglichst deatlioh begreiflich ■ 
machen, was er will. 

Sowie das Lehrverraögen der Reiter oder Abrichter, 
ist anch das Lern- und ÄuffsBanngs vermögen der Pferde 
verschieden. Wenn daher ein Pferd der ADfordernng des 
Reiters nicht nachkommt, so wird beinahe immer der 
Grund darin zu suchen sein, dass es ihn nicht verstanden 
hat, entweder weil sich der Reiter nicht verständlich 
genug machte, oder weil dag Pferd dorch die früheren 
Übungen noch nicht gehörig vorbereitet war. 

In beiden Fällen wäre scharfes Eingreifen oder 
Strafen ganz schlecht. 

Sobald ein Pferd einer Anforderung Folge leistet 
oder selbBt nur den guten Willen zeigt, auf das Verlangte 
einzugehen, musa man demselben, besonders wenn ihm 
die Übung schwer fällt, Erholung gönnen. 

Es ist dies die beste Art, das Pferd willig zu machen 
und es bei guter Laune zn erhalten. 

Wollte der Reiter rücksichtslos seine Anforde- 
rungen fortsetzen, so würde er Ermüdung, Widerwillen 
lind endlich Widersetzlichkeiten hervorrufen, 

664. Die Behandlung des Pferdes im Stalle hat auf 
seinen Charakter, die Wartung desselben auf seine 
schnellere Entwicklang nnd Kräftigung, also auf s£ine 
Gesundheit einen grollen Einfluss; Grund genug, dass 
der Abrichter beiden sein sorgsames Auge znwende. 

Im allgemeinen ist kein Pferd von Natur aus böse. 
Rohe Behandlung im Stalle lähmt otl alle HUhe dee 



Das ÄnfaBeen der BeiDe und dxB Aufheben der 
Füße wie znm BesobUgen hat stets im Beisein dea 
Abrichters im Sinne der Belehrnn^en zu geachehen, 
welche in den Vorschriften Uber das Pferdewesen des 
k. Q. k. Heeres enthalten eind. 

Alle Übungen, welche das Vertrantmachen der 
Remonten im Stalle bezwecken, sollen besonders vor 
dem Füttern in Anaftthrnng kommen, damit das Pferd 
das Futterreichen alsBelobnnng ansiebt; es ist hiebei 
alles zn vermeiden, was das Pferd besonders erschrecken 
oder beim ruh igen könnte, 
!. Manche Pferde sind, wenn sie sich anoh &d allen 

Hbrigen Körpertbeilcn willig betasten lassen, sehr kopf- 
achen. Diese bedürfen der vorsichtigsten Behandlung, 
um sie au das Aufzäumen zn gewölmen. 

Der Abrichter läset eine solche Remonte durch den 
Wärter, den dieselbe schon am Gemche und der 
Stimme erkennt, von der Krippe losbindeu und im 
Stande umkehren. Der Wärter, welcher beim Hinein- 
gehen zum Pferde den Wisohzaum am GeuiokstUoke 
auf den linken Arm gehängt hat, bleibt nun, während 
der Abrichter das Ende des Halfterstrickea in die Hand 
nimmt, nahe am Kopf des Pferdes und sucht unter freund- 
lichem Zusprechen das OeniekstDck des Wisohzaumcs 
Uber die Ohren zu ziehen, sowie das Oebiss in das Maul 
zu schieben. 

Letzteres wird sehr erleichtert, wenn der Wärter 
in der Unken Hand zugleich am Gebisse etwas Heu hält, 
wonach das Pferd haschen und somit das Maul öffnen 
wird. Weicht das Pferd zurück, will es das Maul nicht 
Sffnen n, a. w., so darf nie Gewalt angewendet, sondern 
es muBS mit beharrlicher Geduld und ohne Weitläufig- 
keit der Veranoh zum Aufzäumen solange wiederholt 
werden, bis er gelingt. Die Strick -Halfter bleibt dabei 
auf dem Kopfe ' ~ ' ••*. 



Sattel nnd mUsBeD, wXbrend die Remonte bewegt wurde, 
nicht allzalang geflchnallt, herabhängen. 

Ist es nöthig, dasa vor dem Änfsitzen die Gurte 
etwas angezogen werde, so hat dieses zu geschehen, 
und die Remonte ist alsdann erst noch etwas gehen zn 
machen, ehe sich der Reiter zum Aufsitzen anschickt. 

Die Wiscbzanmztigel, welche während des Spazie- 
renreitens der Reiter des älteren Pferdes in der Hand 
hatte, werden nnn der Remonte auf den Hals gelegt. 

Ist der Wärter geeignet, die Remonte aaoh an- 
zureiten, so ist dies umso besser, iDdem wirklich miss- 
trauische Pferde sich von einem bekannten Menschen 
gar manches willig gefallen lassen, was sie von einem 
Unbekannten noch nicht dnldon. 

Dieses Anreiten geschieht am besten auf einem 
großen freien Platze mit gutem Boden. Der Reiter, ohne 
Sporen and ohne Reitstock, nähert sich der Remonte von 
vorne, redet ihr frenndlioh zu, schmeichelt ihr am Kopfe 
und Halse nnd bleibt, seinen Blick stets gegen Aagen 
nnd Ohren des Pferdes gewendet, neben der linken 
Seite des Pferdes, ergreift einen Bttsohel Mähne, setzt 
den linken Fuß in den Bügel, hält ein wenig aus, und 
wenn das Pferd dieses, ohne Furcht zu zeigen, duldet, 
so schwingt er sich ohne viel Umstände leicht in den 
Sattel, alles vermeidend, wodurch er die Remonle 
erschrecken oder den Sattel aohief ziehen könnte. 

Sobald sich der Reraontenreiter im Sattel befindet, 
muss der Reiter auf dem alten Pferde ruhig anreiten; 
der Rem Uten reiter verhält sieh durchaus unthätig und 
lässl sich nur vom Pferde tragen; die Zügel nimmt er in 
die Hand, ohne sie irgendwie in Wirkung treten zu 
lassen. 
f37g. Sollte die Remonte Neigung zum Booken zeigen 

oder sich feststellen wollen, so muss der Reiter auf dem 
älteren Pferde nmsomebr trachten, im Gange zu bleiben, 
da die Remonte al'' «IteuPferde mit fortgezogen 



Manche Pferde gehen anfänglich im verstSrkten 
Tempo besser mit sehr leichter ZUgelanlehnung, während 
andere von selbst eine stärkere Stutze an den ZQgeln 
suchen. Der Reiter muss sich in der ersten Zeit dem 
Pferde fügen, und ihm erst allmühlicb jene st&rkere An- 
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698. Das Springen ohne Reiter wird in der II. Periode 
anfangs nach der ersten, später nach der zweiten Art 
täglich geübt. 

699. Gegen Ende dieser Periode sollen die Pferde in 
kleinen Abtheilnngen ohne bestimmte Ordnung etwa 
ein- oder zweimal in der Woche ins Freie geritten 
werden, damit sie sich an das Gehen in Gesellschaft und 
an alle vorkommenden Gegenstände gewöhnen und ge- 
schickt querfeldein gehen lernen. Das zeitweilige 
Reiten ins Freie fördert sehr die Abrichtung 
und weckt die Gehlust. 

§.72. 

III. Periode. 

700. Die Arbeit in dieser Periode bezweckt hauptsäch- 
lich, die Pferde geschickt, flink und wendsam zu 
machen. 

Die weitere Ausbildung der Gänge ist auch in dieser 
Periode fortzusetzen. 

701. Die Pferde werden zunächst im Schritt und Trab 
besser versammelt und im Genicke biegsamer und frischer 
im Maul gemacht. 

Beim Reiten auf der großen Tour ist das vorge- 
schriebene Trabtempo zeitweilig etwas zu verkürzen, um 
den Pferden eine erhöhte Versammlung beizubringen und 
dadurch die Nachhand zu kräftigen und biegsam zu 
machen. 

Der verkürzte Trab muss aber stets rein und leb- 
haft bleiben. 

Ein schleppender und um^einer Gang wüi*de da» 
Gegentheil des angestrebten Zweckes mit sich bringen. 

Aus dem Trab ist öfter zu parieren. Die Pferde 
sind sodann, mit angedruckten Schenkeln gut nach vor- 
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wärts zusammengeschoben, bei steter Faust am Gebisse 
abkauen zu lassen. Zei^ ein Pferd hiebei die Neigung, 
nach rückwärts auszuweichen, so ist es immer wieder 
ein bis zwei Schritte vorzudrücken. 

Es ist in dieser Periode sehr nützlich, wiederholt 702. 
Übergänge aus kürzeren in schärfere Tempi zu üben. 

In der Folge müssen die Pferde auch in den vorge- 703. 
schriebenen engeren Wendungen und im ^Kruppe 
herein" geübt und gefestigt werden. 

Zum Beginne dieses Seitenganges soU eine Wendung 
benützt und schon in dieser der äufiere Schenkel stärker 
als sonst gebraucht werden, wobei zugleich die Zügel 
etwas mehr zu verhalten sind. 

Pferde, welche dem äußeren Schenkel widerstreben, 
sind durch Stellung des Kopfes auf die wider- 
strebende Seite zum Nachgeben zu bewegen und erst, 
wenn dies geschehen, wieder allmählich in die richtige 
Eopfstellung zu nehmen. 

Beim Einsprengen aus dem Trab (Punkt 399) 704. 
ist ein besonderes Augenmerk darauf zu richten, dass 
die Pferde vor dem Einsprengen nicht eilen und stürmen, 
wodurch auch Unruhe im kurzen Galopp vermieden wird. 

Erst wenn die Pferde dies befriedigend ausführen, 706. 
ist das Einsprengen aus dem Schritt zu beginnen. 

Hiebei ist es sehr vortheilhaft, anfangs den Pferden 
einige Schritte im Trab zu gestatten und die Dauer der 
Trabbewegung nach und nach zu verkürzen. 

Sprengen sie rechts und links ruhig und mit Sicher- 706, 
heit ein und erhalten sie sich in der großen Tour gut 
im kurzen Galopp, so ist es Zeit, sie im Galopp und 
sodann auch in der Oarri^re zu üben. 

In dieser Periode ist das Springen ohne Reiter 707. 
täglich fortzusetzen , gegen Ende derselben auch wö- 
chentlich zweimal mit dem Reiter zu springen. 



256 §. 73. 

§. 73. 

ly. Periode. 

708. Geht ein Pferd in jeder Gangart mit ruhiger Kopf- 
stellang und richtiger Anlehnung und Haltung ent- 
schlossen vorwärts und ist es in jeder j^eziehung 
gehorsam, so kann es mit der Stange gezäumt werden. 

Der Lage und dem Anpassen der Stange ist die 
größte Aufmerksamkeit zu schenken. 

Bei sehr empfindlichen Pferden soll anfänglich die 
Stange etwas höher als normal liegen und die Kinn- 
kette um ein Glied länger eingelegt werden, welch 
letzteres übrigens anfänglich bei allen Remonten ge- 
schehen soll. 

709. In der ersten Zeit ist mit ergriffenen Trensen- 
zügeln zu reiten, wobei diese mehr als die Stangenzügel 
wirken müssen ; später jedoch helfen die Trensenzügel 
nur dann nach, wenn das Pferd dem Anzage eines 
Stangenzügels nicht hinlänglich Folge leisten sollte. 

Anfänglich sind besonders bei Pferden, welche ein 
sehr empfindliches Maul haben, nur geringe Anforde- 
rungen zu stellen; denn ein von der Stange abge- 
schrecktes Pferd ist schwer zu oorrigieren. Ein solches 
muss wieder abgezäumt werden. 

In der ersten Zeit dürfen gar keine Seitengänge ge- 
ritten werden und ist hauptsächlich darauf zu sehen, 
dass die Reiter leicht fuhren, die Pferde den Kopf 
ruhig halten und an beide Zügel gehen. 

710. Sind die Pferde in allen Übungen hinlänglich 
befestigt, so werden sie einige Zeit mit den Stangen- 
zügeln allein geritten. 

711. Nun ist der Zeitpunkt gekommen, die Pferde daran 
. zu gewöhnen, dass die Reiter den Säbel zu Pferd 

gebrauchen. Derselbe ist hiezu anfänglich langsam ohne 
Gommando zu ziehen und es sollen hierauf einige Säbel- 
schwingungen ausgeführt werden. 
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In Garnisonen, wo Infanterie liegt, sind die Pferde 712. 
an dieselbe zu gewöhnen. 

Bevor eine Remonte einrangiert wird, soll sich der 
Reiter, welchem sie zugewiesen wird, mit ihr in der 
Remonten-Abtheilnng vollkommen vertraut machen. 

Endlich muss die Remonte, um sie an das Gehen 
in Reih und Glied zu gewöhnen, fallweise in die 
Front genommen werden. 
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Zurück. Terkehren der Front 

(Cavallerie.) 



(Allfang da atguatet JUtratlt.) 





Ziehung rechts (links) 

(Cavallerie) 

wird signalisiert, indem zuerst .vorwärts', daon unmittel- 
bar darauf .rechts" (.links') geblanon wird. 



Sehritt. 

(FuJtlruppen, Artillerie. ) 
115 Schritte io einer Minulo. 
Die ersten vier Takte des FuBmaiscIies. 



•) Fflr lu FuB ausBeract»- 



Galopp. 

(CaTallerie und Artiilerie.) 



Harseh-HarBch. 

(Cavallerie.) 



Im Tempo des Schi 




SchieBen. Feuer. 

(Artillerie.) 



Im Tampo dea SchneUachrittss 



Fenereinstelleii. 




Der Generalniarsch )|rird bei allen Truppen als 
Ührenbezeigune, ferner von zu Pferd ausgerilckten Gaval- 
erie-, Artillene- und Train-Abtheilungen während des 
tlarsches geblasen. 



Tagwache. Aofmarseh TorwftrtB. Fenerllnie. 

(Cavallerie.) (Artillerie.) 



^^^^^ 



Als Tagwache wird das Signal viermal geblasen. 




Diese Rufe sind dem Corps- (Militär-) Comiiiundo 
bekannt zu gebea, damit durch gleiche oder ähnliche Rufe 
keine Irrungen entstehen. 

Zum Anrufen einer Abtheilung (Bataillon, Division) 
hal)eu diesem Rufe sovlele doppelte Stnite zu folgen, 
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„Einzelne Patronen" bis 
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„Zum Entspannen" bis 
einschließlich „abge- 
lassen." ' 
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